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Militarismus in Oesterreich - Ungarn .
—st — Wien , 24 . Mai .

Nachdem die Delegationsausschüsse vor Pfingsten den „ ordent -

lichen ' HeereSetat bewilligt haben , werden sie morgen mit dem Be -

willigen der außerordentlichen Forderungen beginnen — denn daß
die 1S6 Millionen Kronen für Kanonen , Gewehre , Torpedos , Untersee
boote und andre Lieblichleiten flott bewilligt werden , unterliegt keinem

Zweifel . Das Bewilligen ist in den Delegattonen überhaupt nie

zweifelhast : daß jede Forderung der Militärverwaltung durch¬

gehen muß , liegt in dem Organismus dieser merkwürdigen Körper -

schasten , der so gefügt ist , daß sich der Widerspruch zur Ablehnung
nie verdichten kann . Bei der ungarischen Delegatton ist die

Zustimmung zu jeder noch so exorbitanten Forderung selbst -
verständlich ; die Ungarn zahlen zu den Kosten der gemeinsamen
Angelegenheiten so wenig , daß sie den ihnen sonst

auch sympathischen . Großmachtspflanz " eigentlich ganz billig
bestreiten . UeberdieS spricht bei ihnen die Erwägung mit ,

sich durch die Bewilligungen die Krone zu verpflichten ,
welch « den Gegenwert dann in „ nationalen " Konzessionen

zu leisten hat , die von den ungarischen Polittkern unermüdlich aus -

gesucht und dem Kaiser mit jedem Frühjahr stisch präsenttert werden .

Die österreichische Delegatton ist darin , wie ein getteueS Abbild des

zerklüfteten Parlaments , so zerrisien , daß sich ein Gesamtwille über -

Haupt nicht einstellen kann . Und zum Schluß steht die Majorität der

Herrenhaus - Delegierten und der Abgeordneten der Großgrundbesitzer ,
also die Mehrheit der ungewählten Delegierten immer parat ;

selbst in dem recht unwahrscheinlichen Falle , daß die Abgeordneten
aller Völker in Oesterreich in der Ueberzeugung einig wären , daß die

Ansprüche des Molochs zurückgewiesen werden ' �müssen , wären

sie unvermögend , von den Forderungen der Heeresverwaltung auch

nur einen Heller abzustreichen . Und was würde geschehen .

wenn die österreichische Delegation wirflich die Krastansttengung

zuwege brächte , den heuer gar zu üppig geratenen militärischen

Wunschzettel zu kürzen , während er in der ungarischen , dem aus -

nahmslosen Brauche gemäß , voll bewilligt wäre ? Dann erfolgt jene

gemeinsame Abstimmung beider Delegattonen — der einzige Fall ,

wo die Verttettingskörper der beiden Staaten des Dualismus

zusanunentteten . In dieser Sitzung darf nicht gesprochen werden .

sie dient bloß der Abstimmung über die Frage , in welcher die Be -

schlüsse beider Delegationen differieren , und so strenge muß das

paritättsche Recht beider Staaten gewahrt werden , daß die Gleichheit

der Zahl der stimmenden Delegierten durch die Entfemung der auf

einer Seite überschüssigen Mitglieder hergestellt wird . Wenn nun

die ungarischen Delegierten bewilligen , so genügt es , daß ein

einziger von den Oesterreichern zusttmmt — und wie viel solche

„ einzige " schließt eine Körperschaft ein , in welcher zwanzig von der

Krone ernannte Herrenhäusler sitzen I — und die Mehrhett des Ja

ist beisammen ! Es ist ganz unmöglich , daß in den Delegattonen

etwas abgelehnt wird ; das geschah nie und diese Jasagermehrheit steht

auch jetzt fest .

Daß die Forderungen der Militärverwaltung bewilligt werden ,

ist auch nicht das , was an diesem Verlangen und Zusttmmen merk -

würdig ist . Schwer hat eS der Militarismus in den bürgerlichen

Parlamenten überhaupt nicht , und nicht viel besser als die so künst -

lich ersonnene und so raffiniert entmannte Delegation führt sich

auch manches Parlament auf , das aus allgemeinem und gleichem

Wahlrecht hervorgeht . Die Willenlosigkeit der Bourgeoisie gegenüber

den Forderungen des Militarismus ist ja auch keineswegs erstaunlich :

einesteils ist das industrielle Bürgertum an dem Krieg im Frieden

grobmateriell beteiligt , und andernteils hat es die volle Schwere

der Blutsteuer und in dem System der indirekten Abgaben auch die

wirtschaftlichen Lasten auf die breiten Massen abzuwälzen verstanden .

Wozu also die parlamentarische Bourgeoisie nirgends fähig ist ,

kann am wenigsten von der armseligen Delegation erwartet werden ,

deren Höhepunkt immer in den Hofdiners erklommen wird , und

deren ganze Zusammensetzung darauf gerichtet ist . die eigentliche

Entscheidung den unentwegten Hofschranzen w die Hand zu spielen .

Nicht über das Fordern und Bewilligen sind Glossen zu

machen , aber echt österreichisch ist die Verlogenheit , mit welcher

die Regierungen die Forderungen erheben , und echt österreichisch ist

die Verlogenheit , mit welcher sich die Delegierten und mit ihnen die

bürgerliche Zeitungswelt foppen lassen . Die Regierungen wissen ,

daß sie lügen , die Delegierten wiffen , daß sie belogen wurden , aber

die Lügen werden mit der größten Treuherzigkeit vorgebracht , mit

der stärksten Glaubensfähigkeit angehört . Die Regierungen — be¬

teiligt sind an dem plumpen Schwindel nämlich drei : die österreichische ,

die ungarische und die sogenaimte „ gemeinsame " — haben nämlich .

um den Delegationen die Riesenforderung plausibel zu machen ,

folgende List ersonnen : Nebst den außerordentlichen Krediten wird

der Heeresverwaltung das normale Budget bewilligt , in welchem

auch jene Teilbettäge enthalten sind , welche in dem außerordentlichen
Erfordernis angeblich zusammengefaßt sind . Die Summen werden

also zweimal bewilligt , jedoch nur einmal in Anspruch genommen ,

so daß eine „Bewilligung " zurückgegeben , an die beiden Finanz -

Verwaltungen gemäß der Quote ihres Beitrages . r e f u n d i e r t "

wird . Von dem Budget des Jahres 1303 werden so 27 Millionen

Kronen refundiert — 22 Millionen vom Etat der Manne , fünf

Millionen von dem HeereSetat — also . wie eS den

Schein hat . infolge der „außerordentlichen " Bewilligung

erspart . Und nun redet man den Delegierten ein , das werde so

durch 20 bis 25 Jahre gehen , jedes Jahr werden 27 Millionen .

die bisher gebraucht worden sind , erspart lverdcn — n,it welcher Er -

sparniS jene für die „außerordentlichen " Bedürfnisse nötige Summe

von 400 Millionen verzinst und amorttstrt werden soll I Der Ein -

fall , der Militarismus , der sich Plötzlich so wunderbar „entfalten "

muß , werde zwanzig Jahre nicht nur keine Mehrforderungen erheben ,
vielmehr noch unentwegt stattliche Ersparungen betteiben , der ist an

sich so grotesk , daß er wirklich nur österreichischen Delegierten ein -

geredet werden kann . Nun sind aber von den 400 Millionen , die drei

Jahre hindurch für die „ außerordentlichen " Reformen bewilligt werden

sollen , mehr als die Hälfte bestimmt , funkelnagelneue Bedürfnisse
des Molochs zu beftiedigen — neue Kanonen , neue Gewehre , Ver -

mehrung der Torpedoflottille . Unterseeboote — und nur
ein bescheidener Teil dient dazu , die ratenweise Be -

willigung des „ normalen " Wachstums der militärischen Aus -

schreitungen überflüssig zu machen . Mit welchen Ersparungen
könnten aber neue Bedürfnisse wettgemacht werden ? Schon durch
seine Natur ist der moderne Militarismus zu Einschränkungen
unfähig ; er ist zur Maßlosigkeit und Unersättlichkeit verdammt und

jede neue „ Entfaltung " zieht unaufhaltsam neue und wieder neue

Forderungen mit sich . Aber ein Blick auf die „ ersparten " Be -

willigungen zeigt , daß die Ersparungen höchstens drei Jahre vor -

halten können , die weitere Verzinsung und Amorttsierung der großen
Anleihe nur durch neue Lasten erfolgen können wird . Eigentlich
hat es auch der Kriegsminister zugegeben und den Delegierten rund -

heraus gesagt , eS sei „ unmöglich " , dafür eine Bürgschaft zu über -

nehmen , daß „ mit den erhaltenen Summen 25 Jahre lang da ? AuS -

langen gefunden werden könne , weil sich ja doch nicht voraus -

sagen läßt , welche Forderungen auftreten werden " .

Thut nichts , die Delegierten „ glauben " felsenfest , daß sie keine neue

Lasten bewilligen , sondern nur normale „ zusammenfassen " , und

Herr v. Böhm - Bawerk , der gelehrte , aber grundschlechte österreichische
Finanzminister , wird morgen nach Budapest fahren , um den Delegierten
zu „versichern " , daß 27 Millionen ausreichen , um eine Anleihe von
400 Millionen zu verzinsen und abzuzahlen . Ob inan ihn die
27 Millionen jedes Jahr «refundieren " wird , kann Herr v. Böhm
natürlich nicht sagen , aber arithmettsche Auskünfte kann er geben .
So nimmt man bei dieser Militärvorlage echt österreichische Charakterzüge
wahr . Die Dreistigkeit des Militarismus tritt nicht brutal , sondern

feige auf , und die Gewiffenlosigkeit des bürgerlichen Parlaments
verkleidet sich als ökonomisches und zweckbewußtes Gebaren .

Ganz nebensächlich wäre angesichts dieser Sachlage die Frage ,
wozu Oesterreich - Ungarn die militärische Ausrüstung denn braucht . Neue
Kanonen — gegen wen ? Mit dem Deutschen Reiche lebt Oesterreich
im innigsten Bündnis , und die Möglichkeit ist undenkbar , daß Deutsch -
land über den Habsburgerstaat herfallen könnte . Gegen Rußland ?
Aber seitdem sich Oesterreich und Rußland über die Balkandinge ver -

ständigt haben , ist die Gefahr eines Konfliktes zwischen den alten
Rivalen im Orient völlig gebannt . Und weiterhin wird die

russische Despotie aus dem Kriege mit Japan , verlaufe er nun
und ende er wie immer , so geschwächt und ermattet heimkommen ,
daß ihr die Neigung zu kriegerischen Verwicklungen auf
Jahrzehnte auSgettieben fein wird . Und neue Schiffe , Torpedos
und Unterseeboote — gegen wen soll die österreichische Küste verteidigt
werden ? Heute dementtert das offiziöse . Fremdenblatt " die

Meldung der „ Times " , nach welcher die Heeresforderungen „ mit
dem Hinweis auf das VerhälttttS Oesterreich - UngarnS zu Italien " be -

gründet werden , und das ist auch ganz richtig , wenn auch die

GoluchowSttfche Presse über die latenten Konflikte mit Italien
allerlei Faxen macht und den Firlefanz der Exposs - Politik als „ ge -
schichtliche Werdepunkte " aufpreist . Die Wahrheit ist , daß die inneren

Wirrnisse deS Habsburgerreiches im internationalen Verkehr

geradezu als Abschreckungsmittel wirken , die Grenzen des

Staates sicherer verteidigen , als Kanonen und Soldaten . Bleibt

also das bißchen Balkan , mit dem Oesterreich - Ungarn seinen Ruhm
als „ Großmacht " bestteitet . Aber die Balkanftage ist für den

Frieden in Europa nur dann eine Gefahr , wynn sie Oesterreich und

Rußland verfeindet , sie bleibt eine Nebensächlichkeit, wenn die beiden

Militärmächte einig bleiben . Rüstungen und die Balkanftage — ja ,

gegen wen soll Krieg geführt werden können ? Gegen die bulgari -

schen Banden , welche nicht Ruhe halten wollen , gegen den Sultan ,
der die macedonische Reform verzettelt ? Kriegsgefahr und Milita -

rismus stehen ja nirgendwo mehr im Verhältnis ; au » einem Mittel

ist der Militarismus nun überall Selbstzweck geworden . Aber

überall stützt sich der Militarismus doch auf die Vorspiegelung der

Hut des Vaterlandes und der Nation ; nur in Oesterreich ist er statt
der Bewahrung der Großmachtstellung ihr Ersatz . Vierhundert
Millionen sind für das arme Oesterreich - Ungarn ein unersetzliches

Opfer , und zu keinem andern Zweck wird es geleistet , als um dem

Kaiser von Oesterreich in Europa Respekt zu schaffen . Wie alles so

ist auch die Militärpolitik in Oesterreich - Ungarn HanSpolitik .

politirche deberficht .
Berlin , den 25 . Mai .

Berliner Arbeitsverhältnisse .
Die soeben erschienenen Jahresberichte der preußi -

schen Regierungs - und Ge Werberäte für 1903 beweisen
von neuem , wie schlecht eS in den meisten Bezirken um den Schutz
der Arbeiter vor Gefahren bestellt , wie ungemein groß noch immer

die Ausbeutung insbesondere der jugendlichen Arbeiter und Ar -

beiterinnen ist und wieviel die wirtschaftlichen und sittlichen Zustände

zu wünschen übrig lassen . Infolge der geringen Zahl der Aufsichts -
beamten — in ganz Preußen einschließlich der Hilfsarbeiter nur

237 — kann von einer regelmäßigen Inspektion keine Rede sein , und

das Sträuben der von dem reaktionären Landtage unterstützten Re -

gierung gegen die Hinzuziehung von Arbeitern und Aerzten macht
die Jnspektton gewisser Betriebe völlig wertlos . Die Benchte sind

im großen und ganzen objekttv gehalten ; jedenfalls sind sie nicht zu

Gunsten der Arbeiter gefärbt . Vielleicht gerade aus diesem Grunde

enttollen sie uns ein Bild , das den „ Kulturstaat " Preußen nicht zur

Ehre gereicht und das auch dem Verblendetsten und in Vorurteilen
Befangensten die Augen darüber öffnen muß , wohin es führt , wenn
in einem Staate die Arbeiter planmäßig von der Gesetzgebung und
der Verwaltung ferngehalten werden .

Selbst in B e r l i n , wo im Gegensatz zur Großindustrie , die
den Aufgaben der Gewerbe - Aufficht dem Bericht zufolge ein er -
fteuliches Verständnis entgegenbringe , die kleineren Gewerbetreibenden
und Handwerksmeister , den Beamten häufig offenen Widerstand leisten ,
begegnen wir Zuständen , die jeder Beschreibung spotten . Das gilt
insbesondere von den jugendlichen Arbeitern und den
Frauen , die ja von jeher den Unternehmern das geeignetste Au ? «
beutungsobjekt boten . Das „erfreuliche Verständnis " vieler Unter -
nehmer scheint lediglich darin zu bestehen , daß sie unter Un , gehung
der gesetzlichen Bestimmungen aus der jugendlichen und weiblichen
Arbeitskraft einen recht hohen Profit herauszupressen verstehen ,
unbekümmert um die sittlichen und gesundheitlichen Gefahren ,
die den unglücklichen Opfern einer unersättlichen Habgier
drohen . Einige Beispiele I Als Ersatz für das Verbot
der Kinderarbeit in Fabriken versuchte eine Firma , Heim -
arbeit der Kinder zum Aufziehen von Glasperlen ein -
zuführen . Eine Angestellte der Fabrik war beaustragt ,
schulpflichtige Kinder in Gruppen von vier Teilnehmern
einige Wochen täglich 5 Stunden lang in dieser Thättgkeit aus -
zubilden , damit die Kinder dann in der ellerlichen Wohnung selb -
ständig weiter arbeiten und ihre Geschwister anlernen konnten . Erst
auf Vorstellungen hin hat sich der Unternehmer , dessen Name leider
nicht genannt wird , veranlaßt gesehen , von seinem Menschenfreund -
lichen Vorhaben Abstand zu nehmen . Wäre sein Versuch geglückt ,
so wären die von ihm ausgebeuteten Kinder infolge der langen
Arbeitszeit in gebückter Haltung und bei ungenügender Beleuchtung
gesundheitlich schwer geschädigt worden . — Eine Reihe andrer Unter -
nehmer beschäftigte sttupelloS Arbeiter und Arbeiterinnen unter
18 Jahren in demselben Raum , in dem Ouecksilberluftpumpen benutzt
wurden , wieder andre fetzten junge Leute unter 18 Jahren der

Vergiftungsgefahr dadurch aus , daß sie sie beim Abbrennen von
Metallteilen mit Salpetersäure beschäftigten .

Den Gipfel der Gewissenlosigkeit erreichten einige Fabrikanten ,
die mit Erfolg die Bundesratsbestimmungen vom 30 . Januar 1903
betteffend die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Anlagen zur Herstellung von Präservativs zu
umgehen verstanden . Weil die Beschaffung gesonderter Räume für
Arbeiter und Arbeiterinnen , wie sie jene Verordnung vorschreibt ,
angeblich nicht möglich war , weil ferner die Löhne mehr
als 21 Jahre alter Arbeiterinnen für den Artikel an -
geblich zu hoch sind , ließen diese Fabrikanten die Präservativs
durch Heimarbeiterinnen anferttgen . Lediglich , um die
Fabrikation der behördlichen Konttolle zu entziehen und um den
Profit zu steigern , werden ganze Familien der sittlichen Verderbnis
preisgegeben . Und die Urheber dieser Zustände wettern dann
womöglich in ftommen Versammlungen über den Sittenverfall —
der Arbeiterklasse . Pfui ! über so eine heuchlerische Gesellschaft .

Was die jugendlichen Arbeiter im allgemeinen bettifft ,
so ist die Zahl der beschäftigten Kinder auf 83 , also um 65 gegen
das Vorjahr , gestiegen ; die Zahl der jugendlichen Arbeiter hat eine
Zunahme um 1147 erfahren und ist hierdurch mit 14 119 Personen
wieder über den Stand des JahreS 1901 <13 755 ) hinausgewachsen .
Dagegen ist der Prozentsatz der jugendlichen Arbeiter und Kinder
an der Gesamtziffer aller Arbeiter auf 5,7 herabgesunken .
Recht charakteristisch ist eS , daß als einer der Gründe für
die Zunahme der Zahl der jugendlichen Arbeiter in der

Metallverarbeitungsgruppe der vorjährige Gürtler - und Drückerstreik
angeführt wird . Jugendliche Arbeiter müssen also herhalten , um
Streikbrecherdienste zu leisten . Nach wie vor wird über die Lehr -
lingSzüchterei geklagt , eine Unsitte , gegen die das Gesetz in
vielen Fällen versagt .

Die Zahl der erwachsenen Arbeiterinnen ist auf
78 130 gestiegen , hat sich also gegen das Borjahr um 12 913 ver -
mehrt . In der Hauptsache dürfte es wohl der Wunsch nach billigen
Arbeitskräften sein , der diese Zunahme bedingt . Ueberschreitungen
der gesetzlichen Arbeitszeit sind häufiger als im Vorjahre festgestellt
und zur gerichtlichen Besttafung gebracht worden ; in mehreren Fällen
handelte cs sichumNachtbeschäftigung vonFrauen . Recht
ungün st igeZu stände herrschen in vielen Werkstätten der Mützen -
und Damenhutfabrikatton , in Putzmachereien , Kürschnereien und
Plättanstalten . In Mützen - und Kürschnerwerkstätten leiden die
Arbeiterinnen vorwiegend unter der Einwirkung der meist in den Ar «
beitsräumen aufgestellten und benutzten Trockenöfen , in den Putz -
machereien unter ungenügend beleuchteten und schlecht gelüfteten
Arbeitsstätten , unter ungewöhnlich langer täglicher Arbeitsdauer bei
verkürzten Erholungspausen , unter Nacht « und Sonntagsarbeit . In
zahlreichen Fällen sind Arbeitszeiten von 13 Stunden täglich , vor
den Festen häufig noch länger ermittelt worden . Als Ersatz für
diese Mehrleistungen wird dann bei Eintritt der stillen Geschäfts -
zeit fast die Hälfte der Arbeiterinnen entlassen
und einem unsicherem Verdienst überantwortet . In den Plätt -
an st alten ist die Arbeit so anstrengend , daß den daraus �

erwachsenden Gesundheitsgefahren selbst kräftige Konsttwttonen auf
die Dauer kaum widerstehen können . Welche Hungerlöhne
bisweilen gezahlt werden , beweist die eine Thatsache , daß ein

Unternehmer mit dem Kolorieren von Postkarten eine Anzahl junger
Mädchen gegen einen Wochenlohn von 2 — 3 Mark be -

schäfttgte . Scheinbar zu seiner Entschuldigung führt dieser Unter -

nehmer an , daß es sich uin Töchter bester gestellter Eltern handelte ,
die nur ein Taschengeld nebenbei verdienen wollen . Daß ein solcher
Grund , selbst wenn er wahr wäre , nicht als Entschuldigung gelten
kann , bedarf für auch nur einigermaßen social denkende Menschen
keiner näheren Ausführung .



Wie die Zahl der jugendlichen und weiblichen , so ist auch die
der erwachsenen männlichen Arbeiter erheblich gestiegen ;
eS wurden 246 843 Arbeiter gegen 216 541 im Jahre 1902 und 226 691
im Jahre 1991 gezählt . Im einzelnen sei hervorgehoben , dag in
Bäckereien vielfach die gesetzlich vorgeschriebenen Arbeitszeiten
überschritten wurden ; derartige Ueberschreitungen , die bei Revisionen
und mit Hilfe der Kalendertafeln nur selten ans Tageslicht konrmen ,
sind hauptsächlich infolge von Beschwerden ermittelt worden . In
der Kleider - und Wäschekonfektion suchen die Unter -
nehmer um die Führung von Lohnbüchern für Musterarbeit herum -
zukommen , und in der W ä s ch e f a b r i k a t i o n sträuben sie sich
grundsätzlich gegen die Führung von Lohnbüchern . Bestrebungen
auf Verkürzung der Arbeitszeit sind nur vereinzelt zu verzeichnen
Bemerkenswert ist lediglich die Einführung von Doppel -
schichten in mehreren Abteilungen eines großen elektrotechnischen
Werkes in der Weise , daß die erste Schicht von 6 Uhr früh bis
L Uhr nachmittags , die zweite von 3 Uhr nachmittags bis 12 Uhr
nachts mit je Ve' stündiger Pause beschäftigt wird . Trotz Kür -

zung der Arbeitszeit in jeder Schicht um eine Stunde
ist die Arbeitslei st ung ungefähr die doppelte wie in
einfacher Schicht , und die Arbeiter sind mit dieser Einteilung , die
ihnen mehr freie Zeit bei gleichem Verdienst läßt , zufrieden .

Die regere Thätigkeit der Industrie hat eine Zunahme der
Unfälle zur Folge gehabt . Insgesamt beträgt die Zahl der Un -
fälle 29 546 , gegen das Vorjahr ein Mehr von 2859 . Die Zunahme
betrifft jedoch in der Hauptsache die sogenannten leichten Unfälle ,
die tödlichen Verletzungen <62) haben sich um eine gemindert , und
diejenigen , welche eine Unterbrechung der Arbeit von mehr als
13 Wochen zur Folge hatten <399 ) , um sechs vermehrt . Prozentual
die meisten Unfälle ereignen sich noch immer im Bau -

g e w e r b e , das der Gewerbe - Jnspektion nicht untersteht und
da ? nach Ansicht der gesetzgebenden Körperschaften keines

Schutzes bedarf . Wann endlich Ivird sich die Regierung angesichts
der erschrecklich hohen Zahl von Unfällen im Baugewerbe zu einen :
wirksamen Bauarbeiterschutz entschließen ?

Fast noch notwendiger ist ein H e i m a r b e i t e r s ch u tz. Die

Berechtigung der Forderungen des kürzlich abgehaltenen Heim -
orbeiterschutz - KongresseS wird durch die Thatsache bestätigt , daß auf
einen Heimarbeiter 9,55 Erkrankungsfälle und 14,62 Krankheitstage
gegenüber 9,21 Erkrankungsfällen und 5,19 Krankheitstagen bei den

Werkstattarbeitern kommen . Auf die Ursachen dieser betrübenden
Erscheinung einzugehen , können wir uns versagen , da die Ver -

Handlungen des Kongresses noch in aller Erinnerung sind ; sie be -
lveist , wie dringend notwendig wenigstens die Unterstellung der
Hausindustrie unter die Fabrikinspektion ist , so lange nicht die

übrigen Forderungen des Kongresses erfüllt sind .
Daß sich die preußische Regierung selbst einer so bescheidenen

Forderung widersetzt , charakterisiert zur Genüge ihre socialpolitische
Rückständigkeit . Denn wenn auch von dem Gewerbe - Jnspektorat
durchgreifende Reformen nicht zu erwarten sind , so ist doch auf der
andren Seite nicht in Abrede zu stellen , daß gewissenhaste Inspektoren
durch rücksichtsloses Aufdecken vorhandener Mißstände und durch un -

befangene Kritik das öffentliche Gewissen wecken und die -

jenigen , die bisher der Arbeiterklasse gleichgültig gegenüber standen ,
an ihre Pflicht erinnern können . Wenn selbst in der Reichshauptstadt
so zahlreiche Mßstände herrschen , so wird man sich unschwer ein
Bild davon machen können , wie es im übrigen Preußen aussieht .

Eine Beseitigung der geschilderten Mißstände muß in erster
Linie durch die Arbeiter selbst erfolgen . Mögen sie niemals ver -

gessen , daß nur eine kräftige Organisation , soweit das innerhalb der

privatkapitalistischen Wirtschaftsordnung überhaupt noch möglich ist ,
den lulturwidrigen Zuständen ein Ende machen kann l

Ter Krieg in Ostafien .
Ueber die militärische Lage bringen die „ Times " vom 23 . Mai

eine Korrespondenz , die mittels drahtloser Telegraphie von einen :

eignen Dampfer in : Golf von Petschili am 22 . Mai abgesandt
wurde . Der Korrespondent sagt : „ Obwohl die japanische Regierung
den Zugang des „ Haimun " <des „ Times " - Dan : piers > zum eigeut -
lichen Kriegsschauplatz verhindert , ist es doch in diesen Gewässern

möglich , sich ein klareres Bild über die Kriegslage zu machen , als
dies bis jetzt möglich war . Bei Beginn dieser Woche war die

militärische Lage ungefähr wie folgt : General Kuroki ist noch in

Föngwangtschöng . wo er Halt machen mußte erstens , um seine
Streitkräfte zusammenzuziehen zum Aufmarsch in das schwierige
Gelände , das vor ihm liegt , und zweitens , u >n die

Landung des dritten Armeecorps abzuwarten , bis er mit ihm
kooperieren kann . Es scheint , daß Kuroki von Kosakenbanden be -

lästigt wird , die seine Verbindung bedrohen . Um ihnen zu begegnen ,
hat er seine Verbindungstruppen durch die Reservebataillone aus Japan
verstärkt . Ebenso hat das schlechte Wetter die Wege , die unmittelbar

an der Marschroute liegen , sumpfig und schwer passierbar gemacht .
General Okus Armeecorps hatte einige Erfolge , aber er stößt

auf hartnäckigen Widerstand . Diesem Corps fällt die Aufgabe zu ,
Port Arthur zu nehmen .

Die Schiffsunfälle der letzten Woche werden Japan noch n: ehr
in seinen Anstrengungen bestärken , Port Arthur durch einen Hand -
stteich zu reduzieren . Vorläufig sprechen alle Anzeichen dafür , daß
die russische Garnison ungeheure Anstrengungen machen wird , einen

schnellen Fall der Festung zu verhindern . Die Geschütze der be -

schädigten Schiffe wurden auf den in den letzten Wochen neu er -

lichteren Küstenbatterien zwischen Kintschau und Dalny aufgestellt .
Obwohl der schließliche Ausgang der Belagerung Port Arthurs nicht

zweifelhaft sein kann , so ist cS doch sicher , daß , wenn die Russen die

Verteidigung fortsetzen , wie ihre großen Vorbereitungen andeuten ,
der Fall Port Arthurs schwere Opfer verlangen wird .

Soweit meine Schätzungen gehen , befinden sich in der Garnison
19 999 Mann und 5999 bis 7999 Mattosen . Proviant ist genug
dort , ebenso Munition ; Kohle zwar wenig , aber diese wird fast nicht

mehr gebraucht . . . .
Das dritte Armeecorps <unter General Oku ) landete teils an

Pitsewo , teils an der Westküste der Liatung - Halbinsel , etlva 29 bis

39 Meilen südlich von Kaiping ; es Ivar bei der Bewachung dieser

Truppenttansportc , daß das Linienschiff „ Hatsuse " zu Grunde

ging . . . . Man darf annehmen , daß Japan bis jetzt in

der Mandschurei und auf der Liaottmg - Halbinsel etwa 1 59 999 Truppen
hat . . . Man darf mit großer Sicherheit annehmen , daß General

Oku gegen Ende der laufenden Woche im Besitze der Halbinsel sein

wird , mit Ausnahme der Kwantung - Halbinsel <Port Arthur - Dalny ) .
Sobald das dritte Armeecorps vollständig ist , wird es Taschitschaoh ,
den Knotenpunkt der Bahn nach Niutschwang , einnehmen . Erst nach
der Ergreifung von Taschitschaoh wird es Niutschwang besetzen . . .

Infolge dieser Landungen , die die Flotte vollständig in

Anspruch nahmen . wurde Port Arthur nicht belästigt ;
die Flotte begleitete die Transporte , räumte die Minen au § den

Buchten und suchte die Minen auf offener See auf . Die Russen sind
in verzweifelter Stimmung , da sie einsehen , daß sie hoffnungslos

eingeschlossen sind . In dieser verzweifelten Stimmung haben sie den

Golf von Petschili durch das Aussäen von schwimmenden Minen un -

sicher gemacht . . . . Die Minen gelangen schließlich in die chinesischen

Gewäffer und bilden die ernsteste Gefahr für . die neutrale Schiff -

fahrt . Der „ Tiines " - Dan : pfer passierte gestern zwei schwimmende
Mrnen sechs Meilen von Weihaiwei . Auch wenn man die Ver -

zweifümg der russischen Garnison in Bettacht zieht , muß ihre That
als eine Verletzung des Völkerrechts betrachtet werden . . .

Neuer japanischer Bormarsch !
Aus Mulden verbreitet das Reutersche Bureau die Nachricht ,

daß die Japaner nicht nur wiederum vorstoßen , sondern daß selbst
i « Nordosten von Mukden japanische Abteilungen aufgetaucht seien .

Die wichtige Nachricht lautet :

Mukden , 25 . Mai . Nach den letzten Nachrichten haben die Japaner
den Bormarsch wieder aufgenommen . Gegenwärtig gehen mehrere
Kolonncu vor , obwohl der größte Teil der Jnvasions - Armee sich noch
in der Nähe von Föngwangtschöng befindet .

Im Nordosten von Mukden haben sich kleine japanische Ans -
klärnngsabtcilungeu gezeigt . , Sie hielten sich aber in beträchtlicher

Entfernung von der Stadt . Größere feindliche Tnippenmengen sind
nicht bemerkt worden .

„ Daily Chrouicle " berichtet aus Tokio : Die Russen errichten
bei L i a o j a i: g große Befestigungswerke , und zwar drei Forts auf
der östlichen , sechs auf der westlichen und fünf auf der Südseite .
Im ganzen haben die Russen 26 999 Mann konzentriert . Auch die

Flußufer werden befestigt . Die Eisenbahnlinie wird von den Russen
zerstört , doch lassen sie die Bahnhöfe unversehrt .

Ein Znsammenstos ! bei Takuschan .
Tokio , 25 . Mai . Wie aus Telegrammen von : Kriegsschauplatze

hervorgeht , wurde die russische Kavallerie in einem Treffen bei

Takuschan , westlich der Dalu - Mündung <wo die Japaner am 29 . d. M.

gelandet waren ) völlig aufgerieben . Sämtliche Offiziere wurden ge -
tötet oder verwundet oder gefangen genommen . Einige Kosaken
entkamen .

Neber das Ausfallsgefecht vor Port Arthur

liegen noch immer sichere Mitteilungen nicht vor . In Mulden
so wird von dort telegraphiert , laufen ständig Gerüchte uin , daß
bei Kintschau <Landenge nördlich von Port Arthur ) eine blutige
Schlacht zwischen russischen Truppen und den von Port Adams die

Eisenbahn entlang vorrückenden Japanern geschlagen worden sei .
Aus Tokio meldet Laffan : Südöstlich von Port Arthur wurde

Sonntag heftiger Geschützdonner gehört . Man glaubt hier , daß
russische Torpedobootszerstörer die japanische Flotte in einen Kampf
verwickelt hatten . — Alle beim Untergange des japanischen Panzer -
schiffes „ Hatsuse " Verwundeten , 119 an der Zahl , trafen in
Sasebo ein .

Amerikanisch - cnglischer Protest gegen die russischen Streumine » .

London , 25. Mai . Die Blätter greifen heute Rußland wegen
Legung von Minen in weitem Umkreise der ostasiatischen Häfen an
und erklären , daß Japan die internationalen Kriegs -
regeln genau befolge , während sie Rußland mehrfach verletzt habe .

Gleichzeitig wird aus New Jork gemeldet , daß auch die amerika¬

nischen Blätter gegen die Legung von Streuminen lebhaft protestieren ,
weil dadurch der Handel aufs schwerste gefährdet werde .

Washington , 24 . lNai . Die Marine - Attachss der Bereinigten
Staaten im Auslande erhielten Instruktion , über die Gefahr ,
welche der neutralen Schiffahrt durch die schwimmenden
Minen an der mandschurischen Küste droht , zu berichten . Der Bericht
wird dem General - See - Amt übergeben werden , welches seine

Ansichten dem Präsidenten unterbreiten wird . Wenn die Gelegen -
heit es gestattet , sollen den Kriegführenden Vorstellungen gemacht
werden .

Deiitfckes Reich .

Christentum und Kolonialpolitik .
Die Missionare in Südwestafrika haben sich nicht

befähigt erwiesen , die Lehren des Christentums mit den An -

forderungen grausamer Ausraubungspolitik zu harmonisieren . Was

diese Missionare ehrt , ist in den Augen der Kolonialbündler ein

Verbrechen , Eine schmähliche Selbstkeimzeichnung hat der deutsche
K o l o u i a l b u n d in einer Eingabe au den Reichskanzler geleistet .
Danach soll von Reichs wegen dafür gesorgt werden , daß die Missio -
narc den Negern hinfort nicht mehr durch ihnen unverständliche
Lehren von allgemeiner Gleichheit und Brüderlichkeit die Köpfe ver -

drehen . Auch seien Maßnahmen zu treffen , daß für die Zukunft
Vorkommnisse hintangehalten werden , wie sie sich in Südwestastika

zur Schande von ganz Deutschland ereignet hätten ; dort hätten die

Missionare ihr Tcutschttim so weit vergesse », daß sie zwischen den

Hereros und den Deutschen eine neutrale Haltung eingenommen
hätten . Die Eingabe erhebt weiter eine ganze Reihe von Vorwürfen

gegen die Missionare .
Die Lehren des Christentums verkünden bedeutet : den Leuten

die Köpfe verdrehenl
Erheiternd aber ist es , wie andrerseits der fromme „ Reichsbote "

die Missionare verteidigt gegen die fürchterliche Zumutung , daß sie
die christliche Lehre ernsthaft verkünden :

„ Die Missionare haben wahrhaftig nicht die d e m o -

kratische Phrase von Gleichheit und Brüderlich -
kei t gelehrt , für welche die Händler in Deutschland eintteten <??) ,
es ist aber eine Unverschämtheit , die christliche Lehre vom Menschen
und der Erlösung mit jener demokratischen Phrase auf eine Stufe
zu stelle : : , "

Danach scheint doch der Kolonialbund ' darin nicht unrecht zu
haben , daß die Lehre von der allgemeinen Gleichheit und Brüder -
lichkeit „ unverständlich " sei . Nicht nur für Schwarze ist es un -
verständlich , daß christliche Gleichheit und Brüderlichkeit und

demokratische Gleichheit und Brüderlichkeit nichts Gemeinsames
haben sollen , —

_

Allzu zahmer Protest gegen die Bermuckerung . Der Vorstand
des Preußischen Volksschullehrer - Vereins hat in Königsberg auf
Anttag des Rektors Backes - Köln folgende Erklärung beschlossen :

„ Der Vorstand des mehr als 58 999 Mitglieder zählenden
Preußischen Lehrervereins erklärt , angesichts des im Abgeordneten -
Hause eingebrachtem AnttageS betreffs konfessioneller Schulen , daß
für ihn bei Errichtung von Schulen in erster Linie die

pädagogischen Grundsätze maßgebend sein müssen und bekämpft
alle Beswebungen , welche darauf hinzielen , lediglich konfessionelle
Einflüsse mächtig werden zu lassen . "

Die „ Germania " , das führende Blatt der klerikalen Muckerei

sagt nicht mit Unrecht zu diesem Beschluß :
„ War es denn dem Centralvorstand des Preußischen Lehrer -

Vereins so schwer , sich klar und deutlich auszusprechen , wie
man dies von Lehrern in so hervorragender Stellung erst
recht verlangen muß ? Und wenn diese Resolution dahin zu
deuten ist , daß der Centralvorstand des Preußischen LehrervcreinS
damit sich gegen das Schulkompromiß im preußischen
Abgeordnetenhause und gegen die gesetzliche Festlegung des

konfessionellen Charakters der Volksschule hat aussprechen wollen ,
konnte das nicht offen herausgesagt werden ? "

Immerhin sagt der allzu zahme Lehrer - Protest doch soviel ,
daß ihm die Ehrung widerfährt , von dem CentnlmSblatt als

„ eine Forderung höchst ungesunder Pädagogik " befehdet zu werden , —

Konservative Scham . Die „ Deutsche Tageszeitung " erfährt
„ aus bester Quelle " , daß die konservative Reichstags -
Fraktion das Anerbieten von Frcibillets für eine Nordlandfahrt ,
das die Hamburg - Amerika - Linie dem Reichstage gemacht
hat , abgelehnt bat .

Die Mitteilung kommt spät . Selbst die Abneigung gegen die
reiche Schiffsgesellschaft hat die konservative Scham nur mühsam er -
weckt . Und dennoch wird niemand an die Ehrlichkeit dieser späten
Scham glauben , schämen sich doch die Konservativen niemals , tausend -
fach beschämende Freigaben für standesgemäße Lebenshaltung durch
Volksbewucherung sich anzueignen ! —

Ein neues Apothekengesctz soll in Vorbereitung begriffen sein .
Es wird darüber berichtet : Die Vorarbeiten sind soweit gediehen ,
daß noch in diesem Jahre die Apothckerkammern gehört werden
können . Die im Landtag ausgesprochene Annahme , daß dreißig
Millionen zur Ablösung der Vorrechte , die auf zahlreichen Apotheken
ruhen , erforderlich wären , sei nicht richtig . Die in Frage kommende
Summe sei nicht annähernd so hoch . Es sei nicht ausgeschlossen ,
daß die neue Gesetzesvorlage bereits in der nächsten Session dem

Landtage zugeht . —

1 Der fünfzehnte cvangelisch - sociale Kongreß wurde am Dienstag
abend in B r e s l a u mit einer Begrüßungsverfammlung eröffnet .
Der Porsitzende des Lokalkomitees Professor Dr . Kaufmann hieß die

Versammlung willkonunen . Weitere Ansprachen hielten die Professoren
Harnack - Berlin und Gregori - Leipzig , , Pfarrer Naumann , Pfarrer

ÄappnS - Württemberg , Dr . Wagner - Berliu und Bergrat Gothein . —

Am Mittwoch wurden die Verhandlungen eröffnet durch Professor

H a r : : a ck , der die Bedeutung des Wortes „evangelisch - social " aus -

cinandersetzte . Die Einwirkung auf die Gedankenwelt , die Er -

weckung des socialen Sinnes und der Schutz der Schwächeren feien
die Hauptaufgaben des Kongresses und schließlich noch die Be «

kämpfung der Trunksucht , der Unzucht und der materialistischen

Lebensanschauung . Dann hielt Professor Troeltsch - Heidelberg
einen Vortrag über das Thema : Die christliche Ethik und die heuttge
Gesellschaft . —

Zur Ersatzwahl in Straßburg - Land

lvird uns noch aus Straßburg geschrieben : Auffallen muß an

diesem Resultat die für eine Nachwahl außerordentlich hohe Wahl -
beteiligung , ferner der Stimmenrückgang unsreS Kandidaten , sowie
die Sttmmenzunahme des Demokraten . Diese Erscheinungen lassen

sich jedoch alle auf dieselbe Ursache zurückführen . In
wenigen Wahlkreisen war 1993 der Kampf so erbittert geführt worden
wie in diesem , wo es nach großer Anstrengung gelang , den : Klerikalen
das Mandat zu entreißen , das er 1898 gegen einen Liberalen
mit Hilfe der Socialdemokraten erobert hatte , um unsre
Partei dann gleich nach der Wahl in der schimpflichsten Weise zu
bekämpfen und die ihr zuvor gegebenen Versprechungen in der

arrogantesten Weise zu brechen . Es ist daher begreiflich , daß der

Wahlkampf im Vorjahre von den Socialdemokraten und Liberal -
Demokraten zu Gunsten des Demokraten nach der Hauptwahl g e -

n: einsam geführt wurde . Bei der nachhaltigen Erregung , die

dieser Wahlkampf hervorgerufen hatte , wurde die jetzige Nachwahl
vielfach wie ein weiterer Wahlgang der lctztjährigen
Wahl empfunden , wozu noch die Befürchtung kam , der Klerikale
könnte infolge der Benutzung der alten Wählerlisten und des

ungünstigen Tages im erste » Wahlgang siegen . Das er -
warteten übrigens auch die Klerikalen . Zahlreiche social -

demokratische Wähler haben daher gleich im e r st e n Wahl -

gange für Blumenthal gesfimmt , jedenfalls auch in der

Hoffnung , vielleicht schon in : ersten Wahlgange seinen Erfolg durch -
zusetzen . Als Beispiele mögen folgende Gemeinden dienen , in denen

sich fteilich auch der Gebrauch der alten Wählerlisten für uns un -
angenehm fühlbar machte — die eingeklammerten Ziffern geben die
Stimmenzahlen von 1993 :

Meyer Blumenthal Hauß
Schiltigheim . . . 594 <1187 ) 954 <521 ) 539 <517 )
Bischheim . . . . 272 <767 ) 729 <319 ) 440 <396 )
Hönheim . . . . 76 <123 ) 128 <67) 154 <154 )
Brumath . . . . 91 <177 ) 543 <452 ) 287 <239 )
Gries . . . . .97 ( 121 ) 157 ( 114 ) 71 ( 161 )
Vendenhcim . . . 55 ( 31) 287 ( 211 ) 87 ( 88)
Dungenheim . . . 55 ( 13) 156 ( 115) 1 ( 3)

usw .
„ Von einem Rückgang der Socialdemokratie

deshalb zu sprechen , wäre Unsinn " , sagte dem Schreiber
dieser Zeilen daher mit vollem Recht nach Bekanntwerden der Resultate
der demokratische Kandidat selbst .

Was die Stichwahl betrifft , so dürfte die Wahl des Herrn
Blunrenthal durchaus sicher sein , da unsre Parteigenossen mit
aller Energie für ihn eintreten . —

Eivilisation .
' Die Torpcdofabrik in F i u m e erhielt nach einer Meldung au ?

Rom große Aufträge auf Torpedos nach dem Muster der von Japan
benutzten . Oestreich - Ungarn bestellte 129 , Rußland 199 , Frankreich
139 und Italien 69 Torpedos .

Die Staaten der Gegenwart wenden viele hunderte Millionen

zum Bau kolossaler Kriegsschiffe auf und zugleich wetteifern sie im
Bau von Torpedos , von denen ein Geschoß in wenigen Sekunden
das größte kostspieligste Panzerschiff samt Hunderten von Menschen «
leben auf dem Grund der See begräbt . Eivilisation ! —

Husland .

Oestreich - Ungarn .
Der Papst gegen das Duell . Aus Innsbruck wird gemeldet :

Große » Aufsehen erregt die Meldung , daß der Papst drei Mit -
gliedern , welche der hiesigen katholischen Studentenverbindung
„ Austria " angehörten und die infolge Dnellverweigerung die
Offizierscharge verloren , hohe Orden verliehen hat . —

Frankreich .
Paris , 25. Mai . Mehrere Blätter wollen wissen , daß in dem

gesttigen Ministerrat auch die Frage der Trennung der
Kirche vom Staat zur Sprache gekomme , sei . Die gemäßigten
Mitglieder des Kabinetts Combes hätten sich entschieden gegen jeden
über die Abberufung des ftanzösischen Botschafters beim Vatikan
hinausgehenden Schritt ausgesprochen . Infolgedessen habe man be -
schlössen , sich vorläufig mit dieser Maßnahme zu begnügen . —

Serbien .

Belgrad , 25 . Mai . Die Salbung und Krönung des Königs
wird Ende Juni stattfinden . Zu derselben werden die Fürsten von
Bulgarien und Montenegro sowie Specialgesandte aus Petersburg
Wien und Rom eintteffen . —

Türkei .

lieber die Lage in Maredonien wird aus Saloniki durch das
„ Wiener k. k. Telegr . - Korr . - Bur . " gemeldet : Bis zum 22 . d. M. find
2543 Flüchtlinge aus Bulgarien nach Maccdonien zurückgekehrt .
Ferner haben 2999 Emigrauten der Ortschaft Bellica von Sofia aus
bei den Civilagenten um Intervention ersucht und wurde ihnen die
Rückkehr bewilligt . Die Zahl der bisher nach dem Wilajet Adrianopel
zurückgekehrten Flüchtlinge ist dagegen auffallend gering . — In der
letzten Woche sind keine neuen Banden aufgetaucht . Angeblich soll
eine Versammlung von Bandenführern stattfinden , um über ein
weiteres Vorgehen zu beraten . Gerüchtweise verlautet , daß neue
anarchisttsche <? ? ) Anschläge geplant werden und neuer Zuzug von
Komitatschis aus Bulgarien begonnen hat . —

Asten .
Portugiesisch - chinesischer Konflikt . Aus Hongkong wird vom

25 . Mai gemeldet : Der Vicekönig von Kanton hat von der Ver -
waltung der porwgiesischen Niederlassung Macao die Auslieferung
eines vor den chinesischen Gerichtsbehörden dorthin Geflüchteten ver¬
langt . Vier chinesische Kanonenboote und zwei Torpedobootszerstörer
sind vor Macao eingetroffen . Die Portugiesen rüsten sich zum
Widerstande gegen einen Landungsversuch . —

Amerika .

New Jork , 25 . Mai . ( „ Frankfurter Zeittmg " . ) Die Regierung
hat verfügt , daß Einwanderer im Besitz von mindestens 19 Dollars
sein müssen , auch wenn sie ein Bahnbillet haben und Verwandte sie
erwarten .

_ _ _ _ _

_

partei - JMachncbtcn .
Zur Angelegenheit der Schiedssprüche äußerte sich noch da »

Harburgcr „ Volksblatt " im Sinne der „ Leipziger VolkSzcitung " .
Eine Fortsetzung des Verfahrens wünscht auch der Braunjchweiger
„ Volksfreund " . Im übrigen ist in der Parteipresse das Bestreben
nach Beilegung der persönlichen Differenzen so allgemein , daß ihr
von der „ Leipziger Volkszeitung " bereits der Vorwurf der Unter -
schlagung gemacht wird ; sie nennt die Berichterstattung über das
SchicdSgcrichtsurteil „ einen Parteiskandal , fast so groß wie die Kon -
spiration des Harden - KlüngelS " , und macht zugleich dem . Vorwärts "



den thörichten Borwurf , die Erklärung der Leipziger Parteigenossen
gefälscht zu haben .

Genosse Mehring veröffentlicht eine lange persönliche Erklärung .
worin er auseinandersetzt , warum er sich gegen die in einigen
Parteiblättern gegen ihn erhobenen Vorlviirfe , daß er ein „ ewiger
Hetzer " sei , nicht verteidige .

Deutsche Fehreroersammlung .
Königsberg , 24 . Mai . ( Eig . Ber . )

Die erste Hauptversammlung wurde heute vormittag von dem
Geschäftsführer der deutschen Lehrerversammlung , Lehrer B i t t n c r -
Gotha , eröffnet . Der Besuch habe die kühnsten Erwartungen über -
troffen . Der äußeren Machtentfaltung Deutschlands müsse von
einem „ in Treue zu Kaiser und Reich " seinem Lehrerberuf ob -
liegenden Lehrerstande die innere Stärke gegeben werden . Als Bor -
sitzender der Versammlung sei von den Vertretern der Vorsitzende des
Deutschen Lehrervereins , Lehrer Clausnitzer - Berlin , gewählt worden .

Claus nitzer teilt mit , daß 385 gewählte Vertreter er -
schienen seien . Außer Elsaß - Lothringen sei kein deutsches Bundes -
gebiet unvertreten . Anwesend seien bis jetzt 39 ( 10 Teilnehmer . —
ES folgen Begrüßungsansprachen .

Sodann erhält der Königsberger Universitätsprofeffor Busse
das Wort zu seinem Festvortrag : „ Zum G e d ä ch t n i s K a n t s " .
Nicht allein der Umstand , daß Kant in Königsberg gewirkt und daß
100 Jahre seit seinem Tode verflossen seien , rechtfertige eine Gedenk -
rede auf Kant , sondern vor allem die Beziehungen Kants mit der
Pädagogik . Kant war Hauslehrer , später akademischer Dozent und
er ist im weiteren Sinne ein Lehrer der Menschheit . Ein enges Band
verknüpfte die Pädagogik mit der Philosophie . Die Probleme der
Philosophie seien es auch , die der Pädagogik ihre Ziele stecken .
Kants Philosophie sei ein Beweis dafür . Kant wolle unser Wissen
von den Dingen auf eine gegen jeden Zweifel gesicherte Grundlage
stellen , und er wolle ferner den Glauben an eine sittliche Weltordnung
fest begründen , indem er ihn im sittlichen Bctvußtsein der Menschen
fest verankere . » Der Redner weist dies ausführlich durch Darlegung
der Hauptgedanken der Kantischen Philosophie nach . Es gebe keine
alleinseligmachende Methode in der Pädagogik . Der Lehrer müsse
seine Persönlichkeit einsetzen , um auf die Seele des Kindes zu wirken .
Das erfordere ein hohes Pflichtbewußt ! ein , der Pflichtbegriff aber
stehe im Mittelpunkt der Kantischen Ethik . Kant habe seine Philo -
sophie nicht nur gelehrt , sondern auch gelebt , er sei ein Lehrer der
Menschheit , das Ideal eines Lehrers . ( Lebhafter Beifall . )

Hierauf folgt das Referat des Lehrers G u t m a n n - München
über „ Die allgemeine Volksschule " . Das deutsche Volk
habe auf blutiger Walstatt seine äußere Einheit erreicht und große
Opfer würden aufgewendet , um das Rcichsschwert lang und scharf
zu halten . Aber die innere Einheit müsse hinzukommen . Besonders
könne durch die allgemeine Volksschule das nationale Zusammen -
gehörigkeitsgcfühl gehoben Iverden . Es sei darunter nicht die die
Gesamterziehung umfassende Schulorganisation zu verstehen , die
man besser Einheitsschule nenne , sondern nur eine die ersten vier
Schuljahre umfassende Schulorganisation . Es sollten also keine Vor -
schulen geduldet werden . Die allgemeine Volksschule solle zur Ver -
söhnung der Klassengegensätze beilragen . Die Eindrücke der ersten
Schuljahre seien die nachhaltigsten . Dem Einwand , daß die reichen
Eltern an den häßlichen Kleidern und dem Schmutz armer Kinder
Anstoß nehmen würden , sei entgegenzuhalten , daß kein Lehrer un -
gewascheiw und zerlumpte Kinder in der Klasse dulden werde . Die
Lehrer bestreiten nicht die Notwendigkeit des Standesbewußtseins ,
aber sie wenden sich gegen den Klassendünkcl in den oberen und den
Klassenhaß in den unteren Kreisen . Die allgemeine Volksschule habe
auch sociale Aufgaben im Hinblick auf die Eltern . Die Klassen -
gcgensätze seien in Ländern mit allgemeiner Volksschule nicht so
schroff wie anderwärts . Sittliche Verwahrlosung sei durch die all -

gemeine Volksschule nicht zu befürchten . Häufiger werde es sein ,
daß gut erzogene Kinder verwahrloste Kameraden zu sich herauf -
ziehen . Außerdem sei Sittlichkeit keineswegs nur bei den Reichen
anzutreffen . Er kenne einen Fall , daß ein Mädchen von einer
höheren Mädchenschule fortgenommcn wurde , weil den Eltern sonder -
bare Gespräche über sexuelle Tinge unter den Mädchen zu Ohren
gekommen seien . Wenn ein Kind reicher Eltern sehe , daß ein armes
Kind klüger sei als es selbst , so werde das seinen Hochmut dämpfen .
Es sei falsch , unterrichtliche Nachteile von der allgemeinen Volksschule

zu befürchten . Jm_Gcgenteil , in der Volksschule liege der Haupt -
Nachdruck auf dem Sprachlichen , wo bleibe da die harmonische Aus -

bildung ? Daß ein Ucberwuchern des PrivatschulwcsenS nicht zu be¬

fürchten sei , beweisen die Erfahrungen in München , wo, trotz der
dort bestehenden allgemeinen Volksschule , weniger . Kinder in Privat¬
schulen unterrichtet würden , als irgendwo sonst in Deutschland . Auch
seien die Volksschulverhältnisse Münchens in andrer Beziehung viel -
fach mustergültig , weil hier die ganze Bevölkerung ein Jnterege am
Volksschulwescn habe . Tic deutsche Lehrerschaft dürfe sich in der
principiellcn Forderung der allgemeinen Volksschule nicht beirren
lassen ; aber man müsse besonnen vorgehen . Habe doch sogar drc
Freisinnige Volkspartei nicht gewagt , die allgemeine Volksschule in

ihr Programm aufzunehmen . Es gelte deshalb , mit allen Mitteln
den Gedanken der allgemeinen Volksschule unablässig zu propagieren
im Interesse der Lehrer und des Voltes . ( Lebhafter Beifall . )

In der ausgiebigen und lebhaften Diskussion werden principiellc
Einwände gegen den Referenten nur von zwei Seiten erhoben . Der

Frankfurter Lehrer Ries , der schon öfter den Rückschritt auf
deutschen Lehrerversammlungen vertreten hat , erklärt sich als Gegner
der allgemeinen Volksschule . Sein Ideal sei die auf eignen Füßen
stehende neunklassige Volksschule mit einem wissenschaftlichen Lehre »
stand . Im schroffen Gegensatz zu Ries und auch in teilweisem
Gegensatz zum Referenten geht der Hamburger Lehrer Harro
Köhncke , seit Jahrzehnten ein mutiger und entschiedener Vor -

kämpfer für freie Schulentwicklung , über die Thesen des Referenten
hinaus . Diese wollten eigentlich nichts andres als die Aufhebung
der Vorschule . Die heutigen Regierungen würden auch den vor -

sichtigen Forderungen Gutmanns noch auf lange Zeit hinaus nicht
Rechnung tragen . ES könne dem Deutschen Lehrerverein nicht in

erster Linie darauf ankommen , Forderungen aufzustellen , die bald

verwirklicht werden könnten . Er habe vielmehr hohe Ziele auf -
zustellen . Er beantrage deshalb als Resolution : Das gesamte
öffentliche Schulwesen ist als allgemeine Volksschule so zu gestalten ,
daß jedem Kinde , unabhängig von der Vermögenslage seiner Eltern ,

diejenige Bildung zu teil werden kann , die seinen Fähigkeiten
entspricht .

Bei der Abstimmung wird diese Resolution abgelehnt , sowie

auch alle Abänderungsanträgc , die von andrer Seite gestellt sind ,
mit Ausnahme eines von Dr . Schubcrt - Leivzig und eines von Polz -
Weimar gestellten Abänderungsantrages . Mit diesen Abänderungen
lauten die mit großer Mehrheit angenommenen Leitsätze Gutmanns :

1. Das Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit , gegründet

auf das Bewußtsein gleicher Rechte und gemeinsamer Pflichten
aller Glieder des Volkes , mutz in sämtlichen Gesellschaftsschichten
soviel als nur irgend möglich gestärkt werden . Als ein in dieser

Richtung bedeutsam wirkendes Mittel erweist sich die allgemeine

Volksschule .
2. Ein nach psychologisch - pädagogischen Anforderungen

organisierter vierjähriger unentgeltlicher Elementarkursus mutz
als gemeinsamer Unterbau für alle weiterführenden Bildungs -
anstalten anerkannt werden .

3. Die Erziehung der Kinder aller Stände leidet in der all -

gemeinen Volksschule durchaus nicht Not ; sie erfährt im Gegenteil
mannigfache Förderung , die Schulen nicht zu bieten vermögen , die

nur von Kindern bestimmter Bevölkerungsgruppen besucht werden .
4. Die deutsche Lehrerschaft darf in ihrem Kampfe gegen die

der allgemeinen Volksschule entgegenstehenden Vorurteile um so
weniger erlahmen , als sich dieselbe überall da , wo sie seit längerer
Zeit besteht , trefflich bewährt hat .

5. Die Schulbehörden der deutschen Bundesstaaten sind zu
gxsuchen, dahin zu wirken , daß den Vorschulen die staatliche Unter -

stützung entzogen und die Vorschule überhaupt aufgehoben werde .

Die Forderung , jedes Kind hat bis zllm 10 . Lebensjahre die all -

gemeine Volksschule zu besuchen , ist in die schulgesctzlichcn Be -

slimmungen aufzunehmen .
Damit ist die heutige erste Hauptversammlung beendigt . Die

morgige zweite und letzte Hauptversammlung wird die Themen
„ Universität und Volksschullchrerbildung " und „ Die Schulaufsichts -
frage " erledigen .

Als Ort der nächsten deutschen Lehrcrvcrsammlung im Jahre
1906 ist München gewählt worden .

Königsberg i. Pr . , 25. Mai . ( Telegramm . ) Die deutsche Lehrer -
Versammlung nahm in der heutigen Hauptversammlung nach dem

Vortrage des Oberlehrers K. Muthesius - Weimar über Universität
und Bolksschullchrerbildung nachstehende von Langermann - Barmen

aufgestellte Thesen an : 1. Die Universität , als Centralstätte wissen -
schaftlicher Arbeit , ist die geeignetste , durch keine andre Einrichtung
zu ersetzende Stätte für Volksschullehrerbildung . 2. Für die Zu -
kunft erstreben wir daher Hochschulbildung für alle Lehrer . 3. Für
die Jetztzeit dagegen fordern wir , dast ' jedem Volksschullehrer auf
Grund seines Abgangszeugnisses vom Seminar die Berechtigung
zum Universitätsstudium erteilt werde .

Der Bäckerstreik .
Einfiusi der Scharfmacher .

Der Obermeister der Bäckerinnung zu Britz hat , wie wir seiner
Zeit mitteilten , an die Streikleitung ein Schreiben gerichtet , worin
er bekundet , daß die von ihm vertretene Innung zu einer Ver -
ständignng mit den Gesellen gern bereit sei . An dieses Schreiben
knüpfte sich dann eine Korrespondenz zwischen der Streikleitung und
dem Obermeister . Der Erfolg war der , daß die Britzer
Innung am Dienstag eine Versammlung einberief , zu
der der Obermeister auch die Streikleitung der Gesellen
ausdrücklich eingeladen hat . Den Berliner Jnnungsscharsinachern
konnte es natürlich nicht behagen , daß die JnnungSineister in Britz
einen dauernden Frieden auf vernünftiger Grundlage mit der
Organisation der Gesellen abschließen wollten . Der Einfluß
der Scharfmacher muß in Britz gewirkt haben , denn als der Ver -
treter des Verbandes der Bäckereiarbeiter schon auf dem Wege zur
Einigungsversammlung in Britz war , traf auf dem Verbands -
bureau ein Schreiben des Britzer Obermeisters ein , welches
die Einladung der Streikleitung rückgängig macht mit dem
Bemerken , dieselbe sei nur aus Versehen erfolgt . Als
der Verbandsvertreter Hetzfchold im Versammlungslokal an -
langte , wurde ihm denn auch der Eintritt verweigert . Nachdem
der berufene Vertreter ihrer Organisation zurückgewiesen war , hatten
die Britzer Bäckergesellen keine Neigung , sich aus Verhandlungen mit
den JnnungSmeistern einzulassen . Seitens der Meister wurde zum
Zweck der Verhandlungen die Einsetzung einer paritätischen
Kommission empfohlen . Die Gesellen lehnten jedoch die Beteiligung
an der Kommission ab , und so verlief der Einigungsversuch infolge
der Zurückweisung der eingeladenen Vertretung der Gesellenorgani -
sation ergebnislos .

Ein Weg zum Frieden .
Die Streikleitung hatte gestern nachmittag eine Versammlung

derjenigen Bäckernreister einberufen , welche die Forderungen bewilligt
haben . Die Versammlung fand in Kellers Saal statt . Sie war ,
dank dem bekannten Verhalten der Innungen , nur verhältnismäßig
schwach besucht . Das Gewerbegericht hatte zu dieser Versammlung
zwei Vertreter delegiert , den Vorsitzenden der Arbeitgeber - Beisitzer ,
Ingenieur Bernhard und den Vorsitzenden der Arbeitnehmer -
Beisitzer , Arbeitersekretär Körsten . — Die Streikleitung ist , wie
Hetzschold ausführte , von dem Wunsche beseelt , dem gegen -
ivärtigen Kriegszustande ein Ende zu machen und einen dauernden
Frieden zu schließen mit denjenigen Meistern , die dazu geneigt sind .
Dieses Ziel kann am besten und sichersten dadurch erreicht werden ,
daß die Meister , welche einen dauernden Frieden wollen , vor dem
EinigungSanit des GewerbeaerichtS eine bindende Vereinbarung mit
der Organisation der Bäckergesellen abschließen . Bei einer der -
artigen Vereinbarung würde man seitens der Streikleitung auf die
Forderung der Itiägigen Kündigung verzichten und auch über die
Frage des Arbeitsnachweises mit sich reden lassen . — Hierauf nahm
Ingenieur Bernhard das Wort . Er riet den anwesenden
Meistern , wenn auch deren Zahl nur eine kleine sei , den Weg des
Friedens zu beschreiten und einen Tarifvertrag vor dem Einigungs -
amt abzuschließen . Solche Tarifverträge verbürgen einen dauernden

Frieden zwischen beiden Parteien , sie beständen bereits in ver -
schiedenen Gewerben und gerade die Arbeitgeber hätten die Zweck -
Mäßigkeit von Tarifverträgen anerkannt . Wenn auch keine Korporation
der Bäckermeister zur Verhandlung bereit sei , so könne doch jeder der
hier Anwesenden für seine Person einen Vertrag abschließen . Für
die Verhandlungen vor dem Einigungsamt müsse aus den Reihen
der hier Versammelten eine Kommission , etwa von neun Mitgliedern
ernannt werden , der von der andren Seite ebenfalls neun Mitglieder
der Arbeitnehmer beitreten . Wenn die Anwesenden zu Verhandlungen
bereit seien , dann könne bereits am folgenden Tage ( heut ) — wie
der Redner im Auftrage des Gewerbegerichts mitteilte — ein
Einigungsamt zusammentreten und in dieser Angelegenheit ver -
handeln . Käme ein Tarifvertrag auch nur mit einem kleinen Teil
der Meister zu stände , so könnten sich die andern nach und nach dem
Vertrage anschließen und der Friede zwischen Arbeitgebern und Ar -
beitnehmern sei gesichert .

Als erster Redner in der Diskussion sprach Obermeister Licbig
aus Reinickendorf . Er billigte , obwohl er die Forderungen bewilligt
hat , da § Verhalten der Berliner Innungen und meinte , ohne Mit -
Wirkung derselben könne keine Einigung zu stände kommen . Die nach -
folgenden Redner träten dagegen ohne Ausnahme , zum Teil sehr
entschieden , dafür ein , daß auf irgend eine Weise eine Verständigung
herbeigeführt werde . Unter anderm wurde ausgeführt : Die
Innungen seien es gewesen , welche den Streik heraufbeschworen
haben . Nachdem der Streik dann ausgebrochen war , hättan die
Innungen sogleich das Einigungsamt anrufen müssen , um einen
billigen Frieden herbeizuführen . Jetzt müsse aber unter allen Um -
ständen mit der Streikleitung verhandelt werden . Die Innungen
hätten die Pflicht , in Verhandlungen einzutreten , um dem gegen -
wärtigen Kriegsznstande ein Ende zu machen . Im weiteren Verlauf
der Debatte trat auch Körsten für die Anrufung des Einigungs -
amtes ein und fetzte den Anwesenden die Bedeutung der Tarifver -
träge auseinander . Schließlich trat auch Obermeister Liebig dafür
ein , daß unter Mitwirkung der Berliner Innungen vor dem Einigungs -
amt verhandelt werde . — Zum Schluß wurde gegen eine Stimme —

anwesend waren etwa 200 Bäckermeister , darunter verschiedene
Jnnungsmitglieder — beschlossen :

Die Versammlung erklärt sich mit dem Vorschlage , das

Einigungsamt als Schiedsgericht für die hier
Anwesenden anzuerkennen , einverstanden , falls nicht
die Innungen in ihren Versammlungen am Donnerstag ( heute )
das gleiche beschließen . —

Zur Führung der Verhandlungen vor dem Einigungsamt be -
stimmre die Versammlung eine Kommission von 10 der Anwesenden .

Mit diesem Versammlungsbeschluß ist eine friedliche Verein -
barung zwischen Meistern und Gesellen angebahnt . Wenn die heut
tagenden JnnungSversammluugen dem Drängen der einsichtigen ,
zum Frieden neigenden Meister nicht folgen sollten , dann kommt
eine Vereiniarung ohne Mitwirknug der Innungen zu stände . So
ivenig die Mehrheit der Berliner Bäckermeister den Forderungen der
Gesellen Widerstand leisten konnte , so wenig würden sie
auch im stände sein , sich dem Abschluß des Tarif -
Vertrages zu entziehen , der nicht nur im Interesse der Gesellen ,
sondern vielleicht noch mehr im Interesse der Meister liegt .
Sind die Innungen für diefe bessere Einsicht nicht zugängig , dann
dürsten sie bald die Gefolgschaft des größten Teils ihrer Mitglieder
verlieren .

Ein Generalstreik der Bäcker soll nach Mitteilungen bürgerlicher
Blätter geplant sein . Diese Mitteilungen beruhen auf Schwindel .
Die Streikleitung erklärt , daß sie selbstverständlich gar nicht daran
denkt , einen Generalstreik ins Werk zu setzen.

GewcrhfcbaftUcbca .
Die Macht der Thatsachcn .

Die Verhandlungen des 16. Verbandstages der Hirsch - Duncker «
schen Gewerkvereine in Hannover gestalten sich weit interessanter�
als man nach früheren Erfahrungen erwarten durfte . Allerdings
neue Gesichtspunkte sind bisher in den Debatten kaum aufgetaucht ; '
aber deutlich tritt aus den Verhandlungen hervor , daß in den Reihen
der Gewerkvereinler die Schar wächst , die aus den Streik »

kämpfen der letzten Jahre die Ueberzeugung gewonnen hat , daß die

Lehre von der Harmonie zwischen Kapital und Arbeit , wie sich einer
der Redner ausdrückte , „nichts als eine Phrase " ist und es im Kampf
der Arbeiter um die Hebung ihrer Lebenshaltung nur ein Hüben
oder Drüben giebt — daß jeder Arbeiter , der seine Stellung im
modernen Wirtschaftsgetriebe begreift , sich auf den Klassenkampf »
Standpunkt stellen muß . Das ist ein Fortschritt , der zwar den hohen
Herren aus den Ministerien , die , wie ftüher , auch diesmal wieder
in der Vorversammlung schöne Ansprachen hielten , wenig gefallen

mag , der aber für die Zukunft ein Zusammenmarjchieren der

intelligenteren Gewerkvereinler mit den freien Gewerkschaften verheißt .
Am deutlichsten kam diese Schwenkung des größeren Teils der

Gewerkvereine vorgestern nachmittag bei der Diskussion der vom
Redakteur Goldschmidt und dem Metallarbeiter Dornblüth als

Referenten eingebrachten Resolution über die paritätischen Arbeits -
kammern zum Durchbruch . Während die Centrale paritätische
Arbeitskammern befürwortete , in der die Arbeiter und Unternehmer

gleichmäßig vertreten sind , forderten die meisten Delegierten „reine

Arbeiterkammern " , d. h. reine Jnteressen - Vertretungen der Arbeiter .

Vergebens bot der Redakteur Goldschmidt mit seinen Anhängern
alle Beredsamkeit auf , um die Delegierten von der Aufstellung dieser

Forderung abzubringen . Vergebens sprach er von dem Hineintreten
in den Klassenkampf , von einer Hinwegsetzung über alle alten

Grundsätze des Gewerkvereinswesens und verschmähte sogar

nicht , zu behaupten , die Delegierten gingen noch über

die Forderungen der Socialdenrokratie hinaus ; denn die

Socialdemokratie dränge immer mehr von dem allcrkrassesten

Standpunkte ab und verlange paritätische Arbeitsnachweise , pari -

tätisckie Schlichtungskommissionen und Tarifverträge . Die Mehrzahl
der Delegierten ließ sich nicht verblüffen ; sie erklärten sich mit 40

gegen 17 Stimmen für reine Arbeiterkammern . ( Vergleiche den aus -

führlichen Verhandlungsbericht dieser Nummer . )

Lerltn un & llmgegenck .

Zum Streik der Straßenbahn - Wertstättenarbeitcr .
Am gestrigen Tage — dem „kritischen " Tage , den die Direktion

bekanntlich als Endtermin zur Wiederaufnahme der Arbeit festgesetzt
hatte — sind , wie das Streikkomitee feststellen konnte , wirklich eine

erhebliche Zahl der Streikenden von dem Angstfieber befallen worden
und haben sich zum bedingungslosen Wiedereintritt auf ihren Ar »

beitsplätzen gemeldet . Infolgedessen wurde gestern vormittag in der

Streikversammlung eine geheime Abstimmung darüber vor -

genommen , ob der Streik unter diesen U>nstäiiden noch weiter ge «
führt werden solle oder nicht . Ohne Diskussion erklärten sich die
Anwesenden mit dem Vorschlage der Organisationsvertreter ein -
verstanden , daß eine Dreiviertel - Majorität zur Weiterführnng deS
Streiks notwendig sei . Die Abstimmung hatte folgendes Ergebnis :
Von 633 Anwesenden stimnrten 495 für Wetterführung des Streiks
und 132 dagegen , 6 Stimmen waren ungültig . Damit war die er -
forderliche Dreiviertel - Majorität zur Weiterführung des Streiks
vorbanden . Hinzuzuzählen waren hierzu noch etwa löOPersonen , die teils
Streikposten standen , teils verreist waren oder schon freiwillig ihre
Entlassung genommen hatten . Somit haben reichlich 300 Ausständige
ihren Kollegen den Rücken gekehrt und die Arbeit Ivieder aufgenommen .
Es sind dies in der übergroßen Mehrheit unorganisierte
Arbeiter , die meistens im Bewußtsein ihrer Minderwertigkeit zu
Kreuze gekrochen sind , um sich das fernere „ Wohlwollen " der Direktion
nicht zu verscherzen . Die eigentliche Elitet r u p p e aber
befindet sich noch im Streik , die qualifizierten Arbeiter ,
die nicht leicht zu ersetzen sind und , weil in der Mehrheit organisiert ,
auch eine ungleich größere Widerstandskraft entfalten Ivie fihre um »
gefallenen Kollegen .

Inzwischen sind aber auch die Kühnemänner nicht müßig ge »
Wesen . In den schwärzesten Winkeln Preußens , in Schlesien , Posen
und Pommern haben sie für die „ Große Berliner " Streikbrecher an -
geworben , natürlich ohne den Leuten zu sagen , daß in Berlin gestreikt
wird . So wurden gestern fünf volle Straßen bah nlvagen
mit solchen Arbeitswilligen beladen unter sicherem polizeilichen
Schutz vom Schlesischen Bahnhof nach den Hanptwerkstätten tranS -
portiert , woselbst die ziemlich rcdnciert aussehenden „nützlichen
Elemente " mit Brot , Wurst und Bier bewirtet lvurdcn . Als ein
Streikposten ihnen zurief : „ Kollegen , hier wird gestreikt , fallt » nS
nicht in den Rücken I", da fuhr ihn sogleich ein Schutzmann mit den
Worten an : „ Wer hier noch einmal den Mund austhut , der wird
mitgenommen l " Zur Charakterisierung des Verhaltens der Polizei -
Organe sei gleichzeitig mit angeführt , daß in Charlottenburg die
Zahl der Streikposten verdoppelt werden mußte , weil diese alle
Augenblicke nach der Wache siftiert werden . Ein weiterer Trausport
von etwa 100 Arbeitswilligen wurde rechtzeitig abgefangen
und wieder nach der Heimat abgeschoben . — Wie wenig be »
friedigt die Direktion von ihrem bisherigen Arbeitswilligen »
Material ist , bewies sie gestern durch eine Bekanntmachung ,
in der sie den Endtermin zur Wiederaufnahme der Arbeit zu -
erst von 6 Uhr früh bis mittag und lveiter von mittag bis 3 Uhr
nachmittags verlängerte . Diese Prolongation hat indessen wenig
genützt , denn die besten Kräfte blieben draußen .

Die Streikenden hielten am Nachmittage eine öffentliche
Versammlung in der Brauerei Friedrichshain ab ,
die auch von den Frauen der Ausständigen vollzählig besucht war .
Nachdem Wiese nthal und Wiesner daselbst unter lebhaftem
Beifall die Ursachen und den bisherigen Verlauf des Streiks ge -
schildert und zum Ausharren crmahnt hatten , bestätigten sämtliche
Diskussionsredner aus den Reihen der Streikenden , u. a. ein Ar -
beiter , der feit 21 Jahren bei der Großen Berliner thätig war , daß
außer den unzureichenden Löhnen und den schlechten sanitären Ver -
Hältnissen vor allem die durchaus unwürdige Behand -
lung der Arbeiter zum Ausbruch des Streiks bei »
getragen habe . Mit Ausnahme der Forderungen auf Lohn -
erhöhung und Arbeitszeitverkürzung sei eigentlich überhaupt
nicht von Forderungen zu reden , denn die Gewährung der übrigen
Wünsche hätte die Direktion schon längst als ganz selbstverständlich
ansehen müssen ; teilweise wäre eS auch ohne weiteres Sache der
Gewerbe- Jnfpektion gewesen , in verschiedenen Dingen auf Abhilfe
zu dringen . Zur einstimmigen Annahme gelaugte schließlich folgende
Resolution :

„ Die am 25 . Mai in der Brauerei Friedrichshain tagende Ver -
sammlung der Streikenden mit ihren Frauen erklärt : Wir üben
keinen Verrat wie jene , die nach den ersten paar Tagen des Streiks
die Arbeit wieder aufgenommen haben , sondern wollen der Berliner
Arbeiterschaft zeigen , daß wir für unsre Familie und unsre Ehre zu
kämpfen wissen . Gleichzeitig raten die Lersamnielten der Berliner
Bevölkerung , bei Benutzung der Straßenbahn vorsichtig zu sein , d «
der größte Teil der Wagen bereits dringend reparaturbedürftig ist . "

Eine eigenartige Rolle spielt die bürgerliche Presse bei
diesem Streik . Waren schon von Anfang an ihre Berichte über die
Ursachen des AusstandeS unwahr , so strotzen die Nachrichten über
den bisherigen Verlauf desselben nicht minder von tendenziösen Ent -
stellungen . Besonders thut sich auf dem Gebiete unwahrer Bericht -
erstattung ein Korrespondcnz - Bureau hervor , dessen Praktikanten eS
von früheren Kritikern der Großen Berliner nach und nach zu deren
Leibjournalisten gebracht haben . Schon in voriger Woche , gerade
als der Ausstand größere Dimensionen annahm , toußte dieses
Korrespondenz - Bureau die Beendigung des Streiks zu melden . Und

auch jetzt wieder lanciert es die falsche Nachricht in die Presse , dich



Berett « fi &et 500 der früheren Ausständigen und solche
Arbeiter , die den Streik nicht mitgemacht haben , in den Werk -
statten beschäftigt seien . Es wird ferner so darzustellen
gesucht , als sei mit Hilfe der von auswärts hierhergelotsten Arbeits -
willigen der Bedarf an Arbeitskräften fast völlig schon gedeckt .
Dabei steht jedoch im Gegenteil fest , daß die etwa 300 Abtrünnigen
der Streikenden mitsamt den völlig ungeübten auswärtigen Arbeits -
willigen auch nicht annähernd die erforderliche
Arbeit zu bewältigen im stände sind . In den gesamten
Werkstätten herrscht ein solcher Wirrwarr , daß einer dem andern im
Wege steht und die Meister verzweifelt hin und herrennen und weder
ein noch aus wissen mit dem ihnen zur Verfügung stehenden

Personal .
Wir möchten jedoch nicht unterlassen , die

Arbeiterpresse besonders der O st Provinzen auf
diesen Streik aufmerksam zu machen . Die große
Mehrheit der Arbeitswilligen sind aus den ö st -
lichen Gegenden gekommen und sie versichern
vielfach , von dem Streik gar keine Kenntnis g e -
habt zu haben . Daher ist es notwendig , dringend vor Zuzug
nach Berlin zu warnen .

Deutfedes Reich .

Der Maurerstreik in St . Johann - Saarbrücken , bei dem 513 Mann
die Arbeit eingestellt haben , stellt sich für die Arbeiter durchaus
günstig . Es ist nur wenig Zuzug gekommen und meist wieder ab -
gereist . Gut halten sich die Italiener . Sie lehnen es trotz
Drohungen auf der einen und Versprechungen auf der andren Seite
ab , Streikbrecherdienste zu thun . Der italienische Konsul
am Streikort forderte in einem italienischen Flugblatt , das öffentlich
angeklebt wurde , die Italiener auf , die Arbeit wieder
auszunehmen . Er versprach polizeilichen Schutz . Auch andre
italienische Konsulate haben Trupps ihrer Landsleute nach
St . Johann gesandt , indem sie verschwiegen , daß an der
Saar gestreikt wird . Die italienischen Maurer sind aber ge -
schloffen wieder weggereist , als sie dies erfuhren . Ebenso hat in
Metz ein italienischer Geistlicher Trupps seiner Landsleute nach der
Saar beordert . Die Leute reisten ebenfalls unter Verwünschungen
auf den sonderbaren Seelenhirten wieder ab . Es ist klar , daß in
dem arbeiterfeindlichen Bunde die königlich preußische Behörde nicht
fehlen darf . Ein italienischer Stukkateur , der schon einund -
zwanzig Jahre in Deutschland weilt und seit sieben
Jahren ununterbrochen bei einem Meister in St . Johann
arbeitet , erhielt am Sonnabend von der königlichen Polizei -
direktion St . Johann - Saarbrücken den Ausweisungsbefehl , wonach
er mit seinen Angehörigen innerhalb d r e i T a g e n das preußische
Staatsgebiet zu verlassen hat , weil er sich „ als Ausländer lästig ge -
macht " habe . „ Lästig " gemacht hat sich der Mann lediglich dadurch .
daß er kurz vor dem Maurerstreik in einer Versammlung den dort
erschienenen italienischen Maurern die Beschlüsse der Versammlung
in ihrer Sprache übersetzte . An dem Streik ist er selber gar nicht
einmal beteiligt , noch hat er sich sonst irgend etwas zu Schulden
kommen lassen .

Steinsetzer ! Wegen Maßregelung haben bei dem Steinsetzmeister
Wienecke in Clötze vier Mann die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist
streng fernzuhalten . _ _ _ _ _

Hua Induftm und ftandeL
Eine nene Bankenangliederung wird aus Krefeld gemeldet .

Zwischen dem Bankhause A. Molenaar u. Co. , Kommanditgesellschaft
auf Aktien , und der Bergisch - Märkischen Bank in Elberfeld , die be -

kanntlich zu den von der Deutschen Bank abhängigen Instituten ge -
hört , ist , wie die „ Krefelder Ztg . " meldet , eine Vereinbarung getroffen
worden , nach der den Kommanditisten des genannten Bankhauses
der Umtaufch ihrer Kommanditanteile gegen Aktien der Bergisch -
Märkischen Bank mit einem Dividendenschein vom 1. Januar 1S05
im Verhältnis von vier zu drei angeboten wird , was einem Kurse
von 120 Proz . entspricht . Gleichzeitig soll der Dividendenschein für
1904 beim Austausch mit b' /z Proz . m bar bezahlt werden . Alfted
Molenaar wird nach erfolgter Fusion in den Aufsichtsrat der Bergisch -
Märkischen Bank eintreten .

Ebenso wie bei der Uebernahme der Trierer Bank durch die

Bergisch - Märkische Bank wird auch diesmal die Bergisch - Märkische
Bank nicht zu einer Vermehrung ihrer Aktien schreiten , sondern d,e

Deutsche Bank aus ihrem Bestände die zum Erwerb des Hauses
Molenaar u. Co. nötigen Aktien hergeben .

Die Deutsche Bank hat gestern , wie das „ Berliner Tageblatt "

erfährt , Cirkulare versandt , worin die Aktionäre der Berliner Bank

ersucht werden , bei der Bestellung der Deutschen Bank als Vertreterin

für die Generalversammlung nachträglich zu erklären , ob sie für oder

gegen den Vorschlag der Deutschen Bank zu stimmen beabsichtigen .
Wenn keine Marschroute gegeben wird , nimmt die Deutsche Bank

an , daß der Aktionär für die Fusion stimmt . Zugleich hat angesichts
der Opposition unter den Aktionären der Berliner Bank die Deutsche
Bank nochmals eine Nachprüftcng vorgenommen und ist dabei , wie

sie versichert , zu der Ueberzeugung gelangt , daß ein höheres Gebot

als das bekannt gegebene unmöglich ist .

Gewerkschaft „ Freie Bogel und Unverhofft " . Die Zwistigkeiten
zwischen einer Anzahl von Gewerken und dem Grubenvorstande

haben zu einem Antrag auf Abberufung des Grubenvorstandes ge -

siihrt , der von den Besitzern von 2SS Kuxen gestellt worden ist . Die

Opposition der Gewerken gegen den Grubenvorstand resultiert be -

kanntlich aus der Weigerung deS Vorstandes , den Beitritt der Ge -

werkschaft zum Kohlenfhndikat herbeizuführen . Der Grubenvorstand
mottmert sein Verhalten mit den Beschlüssen der Gewerkenversamm -

lung vom 23 . Jum v. I . , in der eine ganz überwiegende Zahl von

Gewerken sich gegen den Beitritt zum Kohlensyndikat erklärt hat .
Wie der Grubenvorstand mitteilt , glaube er nicht , daß daS Syndikat
noch bereit sei . die Zeche aufzunehmen .

Zuführung von Expreßgut . Die Handelskammer macht
die Interessenten auf Ersuchen der königlichen Eisenbahndirektion
darauf aufmerksam , daß die hier eintteffenden , für in Berlin

wohnende Empfänger bestimmten Expreßgutsendungen durch die

Berliner Paketfahrtgesellschast Starke u. Co. dem Adressaten zu -

Seführt
werden , sofern sich letztere nicht sogleich nach Ankunft des

Uges zur Empfangnahme der Sendungen melden . Die Zuführung
unterbleibt bei denjenigen Sendungen , auf deren Adressen die Bor -

schrift „ zur Selbstabholung " oder . bahnhoflagernd "
vermerkt ist . Die zur Selbstabholung bestimmten Expreßgüter
werden den Empfängern avisiert . Bahnhoflagernd gestellte Expreß »

güter werden nicht avisiert . Die Abrollung soll in der Regel inner -

halb drei , spätestens innerhalb sechs Geschäftsstunden nach Eingang
des Gutes erfolgen . Die ZusührungSgebühren bettagen für

Sendungen bis 10 Kilogramm 30 Pf. , bis 15 Kilogramm 4V Pf .
und so fort bis 40 Kilogramm 90 Pf. , von da ab für je weitere

10 Kilogramm 10 Pf . mehr . Nähere Auskunft erteilen die Gepäck -

abfertigungsstellen und das Verkehrsbureau der Handelskammer .

Soziales .

Vereinheitlichung der Arbeiterversichernng .

Zu den Mitteilungen der „ Frankfurter Zeitung " über die Leit -

sätze des Herrn Dr . Freund , die dieser in seinem Referat bei einer

„ Konferenz der Landesversicherungs - Anstalten " in Hannover am

L7 . d. M. vertteten will , wird uns aus Meisen der Beteiligten

geschrieben :
Daß hier von einer Konferenz der Landesversicherungs - Anstalten

>tie Rede sein kann , ist vollständig ausgeschlossen , denn es haben sich
Ebensowenig die Vorstände wie die Ausschüsse der LandesversicherungS -

Anstalten mit dieser Angelegenheit beschäftigt , noch weniger haben

sie Delegierte zu dieser Konferenz entsandt oder Gelder zu der Be -

schickung derselben bewilligt . Sollte daher eine Konferenz in

Hannover stattfinden , so kann das höchstens eine solche von Privaten ,
nicht aber eine der Landesversicherungs - Anstalten sein . Sollten
dennoch Gelder aus Anstaltsmitteln hierzu verwendet werden , so
wird es ja Aufgabe der Ausschüsse der Landesversicherungs - Anstalten
sein , bei Abnahme der Jahresrechnung hierauf zu achten , ob sich
dcrerlei Ausgaben in der Jahrcsrechnung vorfinden I Denn die Geld
bewilligung ist nun einmal das gesetzliche Recht der Ausschüffe .

Wenn nun am 27 . Mai in Hannover eine Konferenz von Leuten
tagt , die zwar ein Amt bekleiden , aber amtlich aus ihren Organen
heraus hierzu nicht gewählt oder delegiert sind , so können sie auch
nur private Meinungen aussprechen . Es ist daher vollständig un -
richtig , von einer Konferenz der Landesversicherungs - Anstalten zu
sprechen . Die veröffentlichten Leitsätze des Herrn Dr . Freund sind
uns nichts Neues ; wir hatten schon öfter Gelegenheit , die Ansicht dieses
Herrn bezüglich der Organisierung der Arbeiterversicherung kennen
zu lernen . Die schönen Ratschläge , sie sind bis dato ein beschriebenes
Blatt Papier geblieben , und so wird es auch dieses Mal sein . Schade
um die Zeit , die hiermit verschwendet wird .

Wenn nun aber schon einmal eine Konferenz einer Anzahl Be -
teiligter zusammenkommt , die ihre Amtsbefugniffe gern erweitert
wissen möchten , so glauben wir , daß es ratsamer wäre , wenn diese
Herren zunächst einmal folgende Frage erörterten : Ist es unter den
gegebenen Verhältnissen notwendig , daß die Landesversicherungs -
Anstalten überhaupt noch weiter bestehen bleiben ? — Es ist an der
Zeit , daß diese Frage einmal gründlich erwogen wirdl Die Kranken -
lassen sind der Grundstock der Arbeiterversicherung . Sie sind die
Organisationen , welche diese Aufgabe am besten zu erfüllen geeignet
sind , und sie auch bereits in hohem Matze erfüllen .

Die Krankenkassen gewähren ihren weiblichen Mitgliedern eine
Wöchnerinnen - Untersiützung . Das heißt , die Krankenkassen sind
verpflichtet , für die Kinder der Versicherten vom ersten Tage ihres
Lebens an einzutteten . Die Landesversicherung im günstigsten Falle
nach 20 Jahren ! Ferner sind es wiederum die Krankenkassen , welche
in hohem Motze die Angehörigen der Versicherten mit Arzt und zum
Teil auch mit Medikamenten versorgen , und zwar bis zu der Zeit ,
wo die jüngere Generation selbst Mitglied einer Kasse wird , ohne
gegen Invalidität versichert zu sein . Bekanntlich beginnt die Ver -
sicherung gegen Invalidität erst mit dem vollendeten 16 . Lebensjahr .
Mt der Versicherung gegen Invalidität allein ist dann aber auch noch
nichts geholfen , sondern es müssen erst eine bestimmte Anzahl Marken
geklebt sein . Rechnet man auch nur 200 Marken , so sind es wiederum
weitere vier Jahre , in welchen die Krankenkassen für die Versicherten
einzustehen haben für Arzt , Medizin , Krankengeld , Krankenhaus -
und Rekonvaleszentenpflege sowie alles weitere , wozu auf Grund
des Kranken - Versicherungsgesetzes die Krankenkassen verpflichtet
sind . Aber wenn auch ein Versicherter die erforderliche Anzahl
Marken geklebt hat , so „k a n n " die Landesversicherungs - Anstalt das
Heilverfahren einleiten , wenn zu befürchten ist , daß durch die Krank -
heit eventuell die Invalidität emtrcten könnte ! Das Krankengeld
haben aber auch dann noch , wenn das Heilverfahren übernommen
wird , die Krankenkassen bis zum Ablauf der 26 . Woche zu zahlen .
Nur den fehlenden Betrag zur Deckung der Kurkosten trägt die
Landesversicherungs - Anstalt . Allerdings gehört sie auch in vielen
Fällen ein Teil des Krankengeldes als Unterstützung für die
Familienangehörigen .

Nach der neueren Krankenkaffen - Stafisttk vom Jahre 1901 haben
die Krankenkassen 1 684 358 M. Krankengelder an Angehörige der
Kassenmitglieder gezahlt , neben freier Kur und Verpflegung in
Krankenhäusern . Wieviel für Arzt und Medikamente für die An -
gehörigen der Kassenmitglieder gezahlt sind , geht aus der Statistik
nicht hervor . Es sind aber bezahlt worden für ärztliche Behandlung
35 636 010 M. , für Arznei und sonstige Heilmittel 26 194 989 M.
Unterstützungen an Wöchnerinnen zahlten die Kassen 2 615 621 M.
Für KUr - und Verpflegungskosten an Krankenanstalten usw . zahlten
die Kassen 20 641 166 M. und für Rekonvaleszentenpflege 131 110
Mark . Man sieht also hieraus , daß die Kassen sehr viel für ihre
Mitglieder sowie deren Angehörige geleistet haben und zwar noch unter
den alten gesetzlichen Bestimmungen . Nach den neueren Be -
stimmungen leisten die Kassen bedeutend mehr . Und sie würden
vielfach noch bedeutend mehr leisten , wenn ihnen die Landes -
versicherungs - Anstalten gewissermaßen nicht hindernd im Wege
ständen .

Aber andrerseits sind es auch wieder die Krankenkassen , welche
heute schon zum großen Teil die Geschäfte der Landesversicherungs -
Anstalten besorgen , da ja für diese Thätigkeit im Jahre 1901 nicht

weniger als 1 156 828 M. seitens der Landesversicherungs - Anstalten
an die Krankenkassen gezahlt wurden . Die Versicherungsanstalten
sind nur noch mehr Geldinstttute , welche die Beiträge in Invaliden -
reuten , Altersrenten , Hypotheken u. dergl . umrechnen . Die Zahlung
der Invaliden - und Altersrenten sind und bleiben doch nur eine

Entlastung der Kommunen . Denn die meisten UnterstützungS -
empfänger der Kommunen erhalten hier mehr als der lange Jahre
zahlende Jnvalidenrentenempfänger . Die Landesversicherungs - An-
stalten erfüllen das bei weitem nicht , was man beim Inkrafttreten
deS Gesetzes erwartet hat .

Es dürfte daher zweckmäßig sein , entgegen dem Vorschlage des

Herrn Dr . Freund die Landesversicherungs - Anstalten vollständig zu
beseitigen und auch noch den letzten Rest der noch verbleibenden
Thätigkeit der Versicherungsanstalten den zu centtalisierenden OrtS -
krankenkassen unter Auftechterhaltung ihrer vollsten Selbstverwaltung
vollständig zu überttagen . Die Krankenkassen , die von Arbeitgebern
und Versicherten beiderseits verwaltet werden , die aus eigner An -

schauung und zum Teil aus eigner Erfahrung die Wirkung der

Arbeiterversicherung kennen , dürften am ehesten dazu geeignet sein ,
dieselbe im weitesten Matze zu fördern und auszubauen . Kein
bureaukratischer Beamtenstand . Nur dann , wenn im obigen Sinne
die Krankenkassen ausgebaut werden , wird in Wirklichkeit etwas Er -

sprießliches zum Wohl und Segen der Versicherten geleistet werden .
Wie weit der BureaukratiSmus der einzelnen Vorsitzenden der

Landesversicherungs - Anstalten geht , beweisen uns die wiederholten
Entscheide des Reichs - Vcrsicherungsamtes , die in den amtlichen Nach -
richten mitgeteilt sind , wovon die Ausgabe für Monat März wiederum
ein recht interessantes Beispiel liefert .

Daher möge die Konferenz die Frage prüfen , ob es nach Lage
der Sache noch geboten erscheint , die Landesversicherungs - Anstalten
weiter bestehen zu lassen . Die vollständige Angliederung der

Invalidenversicherung an die Krankenversicherung thut not . nicht
umgekehrt .

* . *

Auch wir stehen auf dem Standpunkte , daß die wichtigste Forde -
rung , die bei dem an sich nützlichen Plane der Vereinheitlichung der

Versicherungseinrichtungen erhoben werden muß . die Aufrecht -
erhaltung der Selbstverwaltung ist . Auch wir sehen einen gangbaren
Weg zu diesem Ziele in der Zusammenfassung des gesamten ! Ver -
sicherungswesens , zunächst mindestens der Kranken - und Invaliden -
Versicherung , auf der Grundlage centralisierter Ortskassen , die
wiederum nach Bezirken zusammengefaßt werden . Nur in der Auf -
fassung weichen wir vom Einsender ab , als ob die Ansichten des

Herrn Dr . Freund so wenig Aussicht auf Zustimmung in den " Kreisen
der herrschenden Parteien hätten . Wie weit die Neigung für eine

Zusammenfassung der Versicherung geht , läßt sich noch nicht be -
urteilen , doch das ist sicher : wenn und wo der Plan ernsthaft erwogen
wird , da werden auch die Pläne auf Einschränkung der Selbst -
Verwaltung Gegenliebe finden . Wir halten es für richtiger , von
allem Anfang an auf diese Gefahr aufmerksam zu machen ; umso
wirksamer kann die Abwehrbewegung gestaltet werden .

Die gemeinsame Erziehung beider Geschlechter bildete das

Thema eines Vortrages , den Fräulein Kuntze - Halle auf der General -

Versammlung deS Landesvereins preußischer Volksschullehrerinnen in
Kassel hielt . Der Vortrag begann mit einer Darstellung der ge -
meinsamen Erziehung der Geschlechter nach ihrer Eigenart , Aus -

dehnung und Entwicklung . Er stellte sodann das Princip der ge -
meinsamen Erziehung dem der Geschlechtertteunung gegenüber , suchte
Vorzüge , Schattenseiten beider objektiv zu wägen und fand das

erstere System als höherwerttg .

Die Urheimat der gemeinsamen Erziehung ist Nordamerika .
Von den europäischen Staaten räumen nur Schweden , Dänemark
und Finnland ihr ausgedehntere Rechte ein . England und die

Schweiz öffnen ihr langsam die Pforten , während Frantteich und

Deutschland sich bisher ablehnend verhalten . Als Ideal der Kultur -

entwicklnng bezeichnete Rednerin : Selbständiges Denken , ein warmes

sittliches Fühlen , ein kräftiges , thättgeS Wollen , von jedem Geschlecht
gleichviel und gleichwertig , wenn in Nuancen vielleicht auch anders -

artig als Eigentum von ' Mann und Frau ; das Menschenunwürdige
als unmännlich und unweiblich . Wichtige ideelle Grundwerte verspricht
die gemeinsame Erziehung für dieses Ziel . Sie schafft den Grund -

stein für die wahre Sittlichkeit , die gegenseitige Achtung der Geschlechter ,
und hilft damit die brennendste Frage unsrer Zeit , die Sittlichketts -

frage , ihrer Lösung näher rücken . Sie hebt ferner &a5_ intellektuelle
und das wirtschaftliche Niveau eines Volkes , sie ist also auch vom

volkswirtschaftlichen Standpunkt zu fordern . Die Ertüchttgung der

Frau und auch des Mannes für die Aufgabe , der Familie Er -

zieherin - , Erzieher - , Kamerad - Kameradin zu sein , wird keinen

besseren Förderer finden als die Kondukatton . Sie forderte gemein -
same Erziehung demnach im Princip für alle Schulgattungen .

Die Versammlung teilte in der Generaldebatte den Standpunkt
der Rednerin und nahm zum Schluß folgende Resolutton an : „ Die

gemeinsame Erziehung der Geschlechter ist für alle Schulen anzu -
streben . Männern und Frauen ist der gleiche Anteil an der Er -

ziehungsarbeit auf allen Stufen zu sichern . "

Hus der Frauenbewegung .
Steglitz . Im Bildungsverein für Fraueft und Mädchen von

Steglitz und Umgegend hielt Herr Dr . Cajes am Donnerstag , den
19. Mai . einen interessanten und lehrreichen Vortrag über « Frauen -
leiden " . Derselbe wurde mit großem Beifall aufgenommen . — Die

nächste Vereinsversammlung findet Dienstag , den 7. Juni , bei Grube ,

Friedenau , Kaiser - Allee , statt .

Baumschulenweg . Der Verein für Frauen und Mädchen Schöne -
beras und Umgegend hält Donnerstag , den 26 . d. M, keine Wander¬
versammlung ab .

Die nächste Wanderversammlung findet Donnerstag , den
30 . Juni , statt . Das Thema wird noch bekannt gegeben .

_ Der Vorstand .

Verlammlungen .
Die Mitgliederversammlung deS Verbandes der Sattler , Orts -

Verwaltung Berlin , bewilligte am 13 . Mai 100 M. für die streikenden
Vergolder . Den streikenden Bäckern wurde die moralische Unter -

stützung in ihrem Kampfe zugesichert . Der Antrag G r i m m t
„ Die Versammlung wolle den Centralvorstand und den Ausschuß
beausttagen , eine Norm festzusetzen , nach welcher die Entschädigungen
für Verttetung des Verbandes sowie Vergütung der Agitationstouren
zu erfolgen hat ; der Beschluß ist im Verbandsorgan bekannt zu geben " ,
wurde nach kurzer Diskussion , an welcher sich die Kollegen Grimm ,
Weyher und S ch e y beteiligten , angenommen . Den Bericht über
die Militärsattler - Bewegung gab Kollege H a ch e l b u s ch. Demnach
haben sämtliche Firmen bewilligt und den eingereichten Tarif unter -
schrieben , mit Ausnahme der Firma Ludewig , bei welcher die Kollegen
im Streik stehen . Eine Kommission ist von den Militärsattlern ge -
wählt worden , die einen Tarif , der am 1. Januar 1905 in Kraft
treten soll , ausarbeiten wird .

Die Arbeiter - Baugenossenschaft „ Paradies " zu Berlin hielt am
Sonntag bereits ihre dritte diesjährige gut besuchte außerordentliche
Generalversammlung in den Rittersälen , Ritterstr . 75 , ab . Es
handelte sich dabei um die Beschlutzfassung über die Häuser , welche
demnächst gebaut werden sollen . Die Verwaltung hatte durch eine

Denkschrift alle in Betracht kommenden Gründe für ihre Vorschläge
den Mitgliedern klargelegt . Sie beantragte , im Laufe dieses Jahres
an der Grünau - Bohnsdorfer Chaussee ca. 6 Doppelhäuser mit je
3 Wohnungen zu bauen und die Ausführung derselben nicht in
eigner Regie , sondern zunächst für die nächsten
zwei Jahre durch Unternehmer vorzunehmen . Nach
einem ergänzenden Referate des Vorsitzenden G. K o h k a . unterstützt
durch die diesbezügliche Bauzeichnung des Architekten Matthias , be -
schloß die Versammlung einstimmig , nach den Anträgen zu verfahren .
Die Bauthättgkeir beginnt unmittelbar nach Eingang der Bau -
erlaubniS , voraussichtlich im Monat Juli . Des weiteren wurde auf
Anregung der Bezirkssitzungen einstinimig beschlossen , vom 1. Juni
ab die Verwaltungsbctträge von monatlich 10 Pf . auf 25 Pf . zu er -
höhen . Endlich wurde noch der Antrag des Vorstandes angenommen ,
nach welchem an den in Restaurationen belegenen Zahlstellen die
Beiträge an jedem Sonnabendabend durch die Bezirks -
leiter angenommen werden sollen . Mit Hinweis auf das scköne .
grotze Ziel gemahnte der Vorsitzende R. Stramm dann noch die
Mitglieder zu thatkräftiger Mitarbeit unter Einsetzung aller Mittel
und schloß die Versammlung gegen 1 Uhr .

Letzte JVachncbtcn und Depefchen .
KSnigsberg , 25 . Mai . ( 2B. T. 93. ) Deutsche Lehrerversamm¬

lung . ( Schluß . ) In der Nachmittagssitzung sprach Rektor I u d S »
Äolberg über die Schulaufsichtsfrage . Nach längerer Debatte wurden
folgende von ihm aufgestellte Thesen angenommen : 1. Im Interesse
der Schule ist die fachmännische Schulaufsicht einzuführen . 2. Di «
Volksschulen sind unmittelbar den KreiSschulinspettoren zu unter -
stellen ; die Lokalschulaufsicht ist zu beseitigen . 3. Die Kreis -
' chulinspektion im Nebenamte ist aufzuheben . Zu ständigen KreiS -
. chulinfprftoren sind Schulmänner , die sich im Volksschuldienst be -
währt haben , zu berufen .

Frankfurt a. M. , 25. Mai . ( B. H. ) In der Nacht zum
Dienstag wurde ein Mann ins städttsche Krankenhaus gebracht ,
der auf bestialische Weise verstümmelt war . DaS Verbrechen wurde
an dem Unglücklichen begangen , als der sinnlos Betrunkene sich nicht
wehren konnte .

Marseille , 25. Mai . (23. H. ) Die Arbeit im Hafen und in den
Docks ist überall wieder aufgenommen .

Madrid , 25 . Mai . <W. T. B. ) Durch einen heftigen Hagel »
ch l a g wurden in Orense 50 Personen verwundet und bedeutender

Materialschaden angerichtet .
London , 25 . Mai . <B. H. ) Die „ Times * berichtet , die Jalu -

Armee werde wahrscheinlich während 20 Tagen bei Föngwangtschöng
Aufenthalt nehmen , um die Konzenttatton der übrigen Truppen abzu -
warten . Die Japaner machen große Ansttengungen , um die Ver -
bindung zu sichern . Mehrere russische Spione , die als Chinesen ver -
kleidet waren , wurden gefangen genommen , uud werden mit den
übrigen Gefangenen nach Japan geschafft werden .

New Bort , 25. Mai . ( B. H. ) Bei der Newhaven - und Harkort -
Bahn wurde der Stteik für 40 000 Arbeiter angeordnet .

Chicago , 25 . Mai . „ Daily News " berichten : Admlral Togo
lege eine große Thätigkeit an den Tag . ES wurden neun Torpedo -
boot - Zerstorer gesehen , welche die Richtung nach Port Arthur ein -
schlugen . Zahlreiche chinesische Dschunken , die auf schwimmende
Minen geraten sind , flogen in die Luft .

Sidney , 25 . Mai . ( B. H. ) Die Koalition gegen daS Mnisterium
Watson ist infolge der zweideutigen Haltung der Parteigänger
DeattnS neuerdings fraglich .

Tfchifu , 25 . Mai . <B. H. ) Aus Taluschan wird berichtet , daß
die Japaner am 21. Mai 6000 Mann gelandet haben . Eine
chinesische Dschunke , die auS Pitsewo eingetroffen ist , berichtet , daß
die Japaner täglich Truppen landen . Auf den Eliosinseln werden
Baracken errichtet . Zahlreiche Kriegsschiffe konzenttieren sich hier . —

lüchtlinge aus Dalny berichten , daß General Stößel sämtliches
iargcld ' in den Banken von Port Arthur und Dalny hat beschlag -

nahmen lassen .
Tschifu , 25 . Mai . ( Meldung de » Reuterschen Bureau » . ) Ein ?

aus acht Schiffen bestehende japanische Flotte hat gestern Port
Arthur beschossen . Ter Angriff dauerte eine Stunde .
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IS. Geaeraloersammlnvg des Verbandes deutscher
Kergarbeiter .

Stadthagen ( Lippe ) , 24 . Mai 1804 .

Dritter Vcrhaudluugstag .

Vormittags - Sitzung .
Die Generaldebatte über die nach st en Aufgaben des

Verbandes wird fortgesetzt . Sie bewegt sich in den durch die

Sjestrigen
Reden vorgezeichneten Bahnen und beschäftigt sich Haupt -

Schlich mit folgenden vier Fragen :
1. Zunächst mit der Haltung des Vorstandes gegenüber drohenden

Streiks . Ebenso wie V. d. Strohe - Essen wirst Wächter -
Dortmund dem Vorstande seine Aengstlichkeit vor . Als man auf der
Zeche . Scharnhorst " in eine Lohnbewegung habe treten wollen ,
habe der Verbandsdelegierte auf einer Konferenz erklärt , zu
einem Vortrage sei er nicht vorbereitet , er iei überhaupt
nur gekommen , um abzuraten , falls gestreikt werden solle .
( Heiterkeit . Widerspruch am Vorstandstisch . ) Jakob bestätigt für
das Oelsnitzer Revier , daß die Bergleute überall erregt seien und

Jochmann - Gelsenkirchen versichert , daß es trotz dem Vorstande im Ruhr -
revier längst zum Kampfe gekommen wäre , wenn nicht das infolge der

Stilllegung der südlichen Zechen vorhandene Ueberangebot von Berg -
arbeitcrn die Streikluft gebändigt hätte . Als Mitglied des Vor -
standes verteidigt Husemann desfen Haltung . Es sei seine Pflicht ,
vorsichtig zu sein , er habe aber in Oberhausen gezeigt , daß er auch
vor dem äußersten Mittel nicht zurückschrecke . L a n g h o r st� Stoß -
furt kann sich nach seinen Erfahrungen überhaupt nicht für Streik -

gelüste erwärmen . Sonnenschein - Aplerbeck b. Hörde macht
noch darauf aufmerksam , daß im südlichen Ruhrrevier die Werksherren
nur auf einen Streik lauerten , um den Arbeitern die Verantwortung
für die Stilllegung der Gruben zuzuschieben .

2. Gärtner - Brandenburg glaubt nicht , daß der Verband schon
jetzt so großen Aufgaben gewachsen sei . Aber warum wolle man
nicht , um aus dieser peinlichen Situation herauszukommen , die

Beiträge sofort erhöhen ? Für Beitragserhöhung seien
alle , sie solle nur nichts kosten. — Alle andern Redner erklären sich
zwar auch mit dem Gedanken der Beitragserhöhung einverstanden ,
wollen aber für dieses Jahr davon absehen , weil erst auf der

vorigen Generalversammlung eine Beitragserhöhung angenommen
worden sei .

3. Wer daran schuld ist , daß die Beitragserhöhung so gänzlich
ungenügend ausgefallen ist , bildet Gegenstand der weiteren
Debatte . Steinbach - Meyselwitz schiebt die Schuld dem Ruhr -
revier zu, dessen Delegierte im Vorjahre die weitergehenden Anträge
niedergestimmt hätten . Sie sollten sich ein Beispiel an seinem Revier

nehmen . Trotzdem dort die schlechtest gelohnten Bergarbeiter Mittel -

deutschlands wohnten , zahlten sie schon seit Jahren 30 Pf . und seien
bereit , auch 3ö Pf . und mehr zu zahlen . M e i S - Gelsenkirchen
schreibt die Schuld am letzten Ende dem Vorstande zu, der lange
vorher im Ruhrrevier für die niedrigeren Beittagssätze agittert habe .
Hue besonders , der auf dem Kongresse den Vermittelungsantrag ge -
stellt habe , sollte an die Brust schlagen und ausrufen : mos . culpa !
( Hue ruft : mos rnaxima culpa ! Große Heiterkeit . ) R ü ß l e r -

Langendreer , W e i g e l t - Altenburg und Bergmann - Nieder -

schlesiennehmen den Vorstand in Schutz . Letztererhebthervor , daß man sich

nicht über diesen beklagen dürfe , nachdem die Mehrheit der Delegierren

ihm zugestimmt habe .
'

Die Beittagserhöhung sei nur langsam möglich .
4. Auch Drechsler - Dresden steht der Beitragserhöhung sehr

skepttsch gegenüber . Auch so werde das nächste Jahr ' /i Million Ueber -

schuß bringen , die man freilich voll für die Unterstützungszweige , die

Kranken - Zuschußkasse und vor allem die Arbeitslosen - Unterstützung
vollauf brauchen werde . Man müsse mit mindestens 10 000 Arbeits¬

losen rechnen , denn im nördlichen Ruhrrevier würden nicht die im

Süden abgelegten alten organisierten Bergarbeiter , sondern äuS -

ländische Lohndrücker eingestellt . ( Pfuirufe . ) Schon darum könne

man dort alle Tage den Streik erwarten . — Gabler - Weißenfels
und Schlösser - Aachen sprechen sich gegen die Einführung einer

Kranken - Zuschußkasse aus . Der Verband solle ausbauen , was er

habe , insbesondere die Gemaßregelten - Unterstützung . Hingegen erklärt

S ch l o t y s s e ck - Oberschlesien , daß er strikte Anweisung habe , für

soforttge
'

Gewährung von Krankengeld — und dementsprechend
sofortige Beitragserhöhung — zu stimmen .

Damit ist die Rednerliste der Wortführer der einzelnen Reviere

erschöpft . Als letzte zur Generaldebatte erhalten die folgenden vier
Redner da ? Wort .

E b e r t - Oestreich : Viele Delegierte haben geglaubt , die Er -

höhung der Beiträge nicht vor ihren Mitgliedern verantworten zu
können . Wir in Oestreich hatten dieselben Verhältnisse in noch

höherem Maße bei der Bildung der Centtalorganisation . Statt der

einzelnen Lokalorganisattons - Beiträge von 35 Pf . den Monat

haben wir sofort einen Wochenbeittag von 25 Pf . eingeführt .

( Hört ! hört ! ) Redner empfiehlt dann eine Beitragserhöhung auf

80 , nicht erst auf 25 Pf . , da sonst die Beunruhigung gar nicht aufhöre .

Diese Erhöhung sei auch Voraussetzung für eine gedeihliche Eni -

Wicklung des ostreichischen Verbandes , der bei den dorttgen viel

schlechteren Löhnen , 1,30 —1,40 M. den Tag . sich wenigstens den

älteren deutschen Verband zum Vorbild nehmen können müßte . Die

Erregung ist auch in Oestteich ungeheuer groß . Die Unternehmer

nehmen den Arbeitern doppelt und dreifach , was sie ihnen 1000 nach
dem allgemeinen Bergarbeiterstteik an Lohnerhöhung gegeben

haben , und suchen sogar den Neunstundentag wieder zu beseitigen .
( Pfuirufe . )

Umbreit - Berlin : Die Stimmung dieser Versammlung ist

ja durchaus einer wirksamen Beittagserhöhung günstig . Um so be -

zeichnender ist eS, daß man sie allgemein auf nächstes Jahr der -

schieben will . Der entscheidende Fehler ist gewesen , daß in Zwickau

trotz Uebernahme der neuen Pflichten die Beittagserhöhung abgelehnt
wurde . Noch schlimmer war , daß man nicht einmal dafür sorgte ,

daß auf der nächsten Generalversammlung eine Erhöhung vor -

genommen werden konnte . Der Urgrund aller dieser Schwierig -

leiten sind die alljährlichen Verbandstage , die eine ruhige Eni -

Wicklung verhindern und immer wieder zur Austollung von Grund -

sragen führen . Rechnet man dazu , daß der Verband flir seine

Generalversammlung und seine Konferenzen jährlich 40 000 Mark

ausgiebt , daß dieser Verbandstag nichts Positives ge -

schaffen hat und schaffen konnte , so nmß man sagen ,

daß zweijährige Verbandstage vollauf genügen . Heerschau

und agitatorrsche Anregung kann auf Konferenzen vrel

besser gehalten und gegeben werden , wie die jüngste Essener

Konferenz über die Stilllegung gezeigt hat . Leisten Sie heute das

einzige , was Sie leisten können . Geben Sie dem Vorstande die

schriftliche bestimmte Anweisung , die Mitglieder bis zur nächsten

Generalversammlung auf eine genügende Beitragserhöhung vor -

zubereiten . Verlassen Sie sich nicht auf die Solidarität der andern

Berufe . Allen Arbeitern drohen schwere Kämpfe , das zeigen die all -

täglich zunehmenden Aussperrungen . — Aber für die schlimmsten
Eventualfälle dürfen sie nicht erst 1005 , müssen sie heute schon Vor -

sorge tteffen . Sie müssen wie in allen großen Gewerkschaften dem

Vorstande das Recht geben , Extrabeittäge auszuschreiben . ( Bravo I)

Hue weist nach , daß ihn an den Zwickauer Beschlüssen keine

Schuld tteffe . Durch die Schuld der die neugewonnenen Frischlinge
verttetenden Delegierten , seien alle Anträge damals abgelehnt

worden . Durch ferne Vorschläge sei wenigstens die Regulierung der

Beittäge erreicht worden . Jetzt könne man eine Erhöhung um 10 Pf .

Sa
Woche denken , 40 Pf . Erhöhung pro Monat hätte niemand be -

lösten . Redner fährt fort : Ich habe 05 , 06 , 07 auf den General -

Versammlungen um Beitragserhöhung gebeten , 08 in Dortmund

wenigstens um 10 Pf . gebettelt . Jetzt kommt man und stellt mrch
als Rattenfänger von Zwickau hin . der durch seine Lockreden dort

die Beittagserhöhung verhindert habe . Sr glauben nicht ,

wie mich das freut . Glauben Sie nicht , daß Sie
jetzt mit den 30 Pf . am Endziel sind . Die armen Bergleute in
Jstrien zahlen schon heut 3V Heller pro Woche , die Belgier 1 Fr . ,
die stanzöstschen Kollegen 1,50 Fr . im Monat , die Federation of
miners hat einen wöchentlichen Mindestbeitrag von 1 Schilling .
Auch Sie werden , um die 600 000 — 700 000 deutschen Bergarbeiter
zu sammeln , noch Mittel aufwenden müssen , daß manchem schwindelig
werden wird . Ich warne davor zu glauben , daß der kommende
große Streik kurz sein wird . Es wird bis zum Weißbluten gekämpft
werden . ( Lebhaste Zustimmung . ) Denn die Werksbesitzer , die
Reinkultur im Scharfmacherbund , werden nicht eher nach -
geben , als bis die gewaltige Entrüstung des ganzen Volkes
sie überhaupt vom Boden wegfegen wird . Wir stehen
im Vordertreffen des Kampfes , der auch auf
politischem Gebiet ausgefochten werden mutz . Gegen -
über der gewaltigen Macht der Unternehmer ist der 30 Pfennig -
Beittag nichts . Das Kohlensyndikat allein hat für
Streikzwecke eine jährliche Umlage von dreißig
Millionen Mark vorgesehen . Dieser Kongreß wird nicht
fruchtlos sein , die Aufgaben sind jetzt deutlich gestellt , und wir werden
die Bergarbeiter dahin bringen , daß sie ihrer Größe gerecht werden .
( Lebhafter Beifall . )

Das Schlußwort hat Sachse . Er weist aus dem Zwickauer
Protokoll nach, daß er schon dort für Beitragserhöhung eingetreten
wäre . Wenn der Vorstand dem Streik in Linden zugestimmt hätte ,
so wären die Werksbesitzer sehr erfreut gewesen , weil er ihnen so
bequem zur Stilllegung verholfen hätte .

Damit schließt die Diskussion . Folgende Resolutton wird gegen
drei Sttnimen angenommen : „ Die Generalversammlung erkennt die
Notwendigkeit der Erhöhung der Beittäge für unfern Verband an .
Wenn sie auf der heutigen Tagung davon absieht , so thut sie es nur
mit Rücksicht auf die Mitglieder , die im letzten Jahre nicht in ge -
nügender Weise über die Notwendigkeit der Beittagserhöhung auf -
geklärt worden sind . Die Generalversammlung verlangt darum von
den anwesenden Delegierten , daß sie in ihren Mitgliedschaften dafür
Sorge tragen , daß rm nächsten Jahre einer Erhöhung aus 30 Pf .
nichts mehr im Wege steht . Dieser Satz ist als das geringste an -
zusehen , was im nächsten Jahre durchgeführt werden muß . Der
Vorstand wird beaufttagt , aufs schnellste den Mitgliedern eine Vor -
läge zu unterbreiten , die zum Segen des Verbandes bewirkt , daß
Beiträge und Gegenleistungen sich decken . "

Auf Antrag Hue jvird mit allen gegen zwei Stimmen beschlossen ,
alle eingehenden Anttäge debattelos dem Vorstand zur Berücksichtigung
zu überweisen . Nur über das S t e r b e g e l d wird in eine Special -
beratung eingetteten . Nach kurzer Debatte wird beschlossen , das
Sterbegeld der Frauen dem der Männer gleichzu -
stellen und demnach auf 60 M. zu erhöhen .

Nachmittags - Sitzung .
Hue referiert über den nächsten Punkt der Tagesordnung :

Stand der Bergaesetzgebung in Deutschland , mit besonderer Berück -
sichtigung der Knappschaftsverhältnisse . Er legt drei Resolutionen
vor : Die erste über das Berggesetz biete nichts Neues , weil auf
diesem Gebiet nichts Neues geschehen sei . Sie fordere auch ein ein -
heitliches KnappschastSwesen für daS Reich ; damit stehe die zweite
Resolution zum Knappschaftsgesetz nicht in Widerspruch ; denn dieses
Gesetz sei der erste Schritt zum Reichs - Berggesetz . Sachlich enthalte
diese Resolution die sog . Herner Forderungen , die bereits in mehr
als 100 Versammlungen angenommen sino . Die dritte Resolutton
enthält bekannte allgemein gewerkschaftliche Forderungen .

Mit diesen Resolutionen steht ein Antrag zur Debatte , der ein
Ober - Schiedsgericht für Unfallverletzte Bergleute nach Art des Reichs -
Versicherungsamts fordert . Der Anttag wird einstimmig debattelos
angenommen , ebenso die drei Resolutionen ; sie lauten :

Resolntton betr . Reichs - Berggesetz .
Die in Stadthagen tagende 15. General - Versannnlung des

Bergarbeiter - Verbandes erklärt als Verttetung von 75 000 Berg -
leuten :

Die Generalversammlung ist im Einverständnis mit bekannte, :
Bergrechtslehrern der Meinung , daß eine reichsgesetzliche Regelung
des Bergwesens unumgänglich nötig wurde . Indessen muß das
Reichs - Berggesetz auch die Arbeiterverhältnisse treffen , nicht nur den
Bergbau und das Bergrecht an sich . DaS zu erlassende Reichs -
Berggesetz hat vornehmlich festzusetzen :

1. Achtstündige Schicht inkl . Ein - und Ausfahrt ; Sechsstunden -
schicht bei einer Temperatur von über 28 Grad .

2. Verbot der unterirdischen Anfahrung von Arbeitern unter
18 Jahren , gänzliches Verbot der Frauenarbeit in der Montan -
industrie .

3. Teilnahme der Belegschaften an der Werkskontrolle ver -
mittelst aus der und durch die Arbeiterschaft gewählten Hilfs -
inspektoren , die vom Staate besoldet werden müssen .

4. Genügende sanitäre Einrichtungen ( Waschanstalten , Be -
dürfnisorte , Verletztenfürsorge auf dem Werke usw . ) zum Schutze
der Arbeitergesundheit .

5. Einheitliches KnappschastSwesen auf der Grundlage auS -
schlaggebender Teilnahme der Arbeiter an der Kassenverwaltung ,
damit die Versicherten selbst Einfluß haben auf die Ausgestaltung
ihrer Versicherung .

Resolution zur KnappschaftSreform .
Die in Stadthagen tagende 15. Generalversammlung des Berg -

arbeiter - Verbandes protestiert energisch gegen die Anmaßung des

„ Allgemeinen deutschen Knappschaftsverbandes " , sich „ Vertretung der
Knappschastsvereine " zu betiteln . In Wirklichkeit handelt eS sich um
eine Veranstaltung der Knappschaftsherren ( Werksbesitzer ) , bei der
die Anschauung der Knappschaftsmitglieder ( Arbeiter ) ignoriert und
die geringfügige Zahl der Aeltesten ( Arbeitervertreter ) mit er -
drückender Majorität überstimmt wird . Wenn die Abordnung derart
vor sich geht , daß 4/5 Wcrksbesitzer und ' / & Arbeitervertreter delegiert
werden , so kann rechtlich eine solche Versammlung nicht als Ver -
tretung der Knappschaftsvereine gelten , zumal durchschnittlich die
Werksbesitzer nur 75 Proz . der Arbeiterbeiträge leisten .

Deshalb ersucht die heutige Versammlung die Regierung , die
Majoritätsbeschlüsse der Generalversanmilung des Knappschafts -
Verbandes mir als Willensäußerung der Werksbesitzer zu bewerten
und nicht auch als Meinung der Arbeiter .

Die heutige Generalversammlung ersucht die preußische Re -
gierung , alle auf Verschleppung und Hintertteibung der Knappschafts -
kassenreform hinzielenden Anttäge , Petttionen und sonstwie geäußerten
Wünsche der Werksbesitzer energisch abzuwehren und eine gründliche
Kassenreform auf folgender Grundlage den gesetzlichen Körper -
schaften vorzuschlagen :

1. Vereinfachung des Knappschastskassenwesens ; deshalb Verbot
der Gründung neuer Vereine und Nebenkassen ; zwangsweise
Verschmelzung der kleinen und leistungsunfähigen Vereine
eines Reviers . DaS Ziel muß sein : einheitliche Knappschafts -
kasse , einheitliche Versicherung für das ganze Reich .

2. Einheitliche Beiträge der Arbeiter und der Werksbesitzer ; wo
dies nicht , da Bemessung der Rechte in der Verwaltung :c.
nach den zu erftillenden Pflichten .

3. Erhöhung des Krankengeldes auf 8/i des durchschnittlichen
Lohnes der betr . Arbeiter ; maßgebenden Einfluß der Mit -
glieder bezw . ihrer Vertteter ( Aelteste ) bei der Anstellung deS

Sanitätspersonals ( Aerzte , Heilgehilfen , Apotheker : c. )
4. Aufhebung der sogenannten Unständigkcit ( mit rückwirkender

Kraft ) ohne statutarische Einschränkung ; Fortfall jeder Klassen -
cinteilung der Mitglieder .

6. Erhöhung der Jnvalidenpension , Witwen - und Waisengelder
auf ein Maß , durch das den Ansprüchen auf eine anständige
Lebensführung entsprochen werden kann ; Verbot der An -

rechnung irgend welcher Renten auf die Knappschastsleistungen .
so lange die Gesamtsuimne der bezogenen Renten 800 M.

pro Jahr nicht übersteigt . Nach Ableistung von 1300 Wochen -
beitragen muß auf Auttag des betreffenden Arbeiters ihm die

Jnvalidenpension unbedingt bewilligt werden .
6. Gesetzliche Eiusührung von Gegenseitigkeits - Verttägen zwischen

allen Knappschaftsvereinen als Uebergangsstadium zur ein -

heitlichen Versicherung für daS ganze Reich ; die Gegen -
seitigkeitsverträge müssen den Mitgliedern die Sicherung
der in irgend einem Knappschaftsverein des Reiches erworbenen

Pensionsanrechte ic . gewährleisten durch Vorschrift der

wechselseitigen Verrechnung . Der Rechtsgrundsatz : Wo

Pflichten zu erfüllen sind , da müssen auch die dadurch
erworbenen Rechte erhalten bleiben , muß endlich einmal

unbedingt auch im Knappschaftswesen gesetzlich anerkannt
werden .

7. Rückerstattung ihrer Beittäge an solche Kassenmitglieder ,
welche länger als 200 Wochen Beittäge gezahlt und aus der
Kasse ausscheiden , ohne zu einem andern Knappschaftsverein
überzutreten .

8. Gesetzliche Vorschrift des geheimen , unmittelbaren Wahl -
Verfahrens bei allen Arbeitervertreter - Wahlen ; zu Arbeiter -

. Vertretern dürfen nur Mitglieder , eingeschlossen invalide und

freiwillig steuernde , gewählt werden , damit die Arbeiter endlich
des ihnen rechtlich zustehenden Anteils an der Verwalttmg der
Knappschastsvereine auch teilhaftig loerden .

Indem wir den Vorstand unsres Verbandes beauftragen , diese
Resolution einem hohen Ministerium für Handel und Gewerbe zu Über -
Mitteln , geben wir uns der Hoffnung hin , daß endlich die Regierung
ernst macht mit einer gründlichen Reform unsrer Knappschafts -
vereine . Wenn in der Versamnilung des mehrgenannten „ Knapp -
schafts - Verbandcs " einige Werksherren unverhohlen sich äußerten ,
sofern selbst die von den , Herrn RegierunaSkommissar befürworteten
Vereinsreformen Gesetzeskraft erlangen sollten , wäre es besser , die
Knappschastsvereine überhaupt aufzulösen , so erklärt die heutige
General - Versammlung als Verttetung von 75 000 Knappschafts -
mitgliedem :

Wenn die Ansicht der betreffenden Werksherren an der ent¬
scheidenden Stelle zum Siege gelangen sollte , dann liegt eS im
Interesse der Arbeiter , daß die Knappschastsvereine aufgelöst und
ihre Mitglieder lediglich den durch Reichs - Äesetzgebung geschaffenen
Versicherungsinstituten zugewiesen werden .

Resolution für Brreinsfreiheit .
Die in Stadthagen tagende 15. Generalversammlung des Berg¬

arbeiter - Verbandes erklärt als Vertrettmg von 75 000 Kameraden :
Angesichts der in jüngster Zeit mit besonderer Heftigkeit be¬

triebenen Scharfmacherhetze gegen die heute noch recht kümmerlichen
Arbeiterrechte halten wir es für im Volksinteresse liegend , auSdrück -
lich zu fordern : Nicht »och mehr Einschränkung , sondern völlige Be -
freiung des Vereinsrechts von allen Schranken ! Denn nur eine
starke Organisation der Arbeiter ist in der Lage , den mächtig sich
entwickelnden kapitalistischen Syndikaten und Kartellen die Spitze zu
bieten zum Wohle des ganzen ausgebeuteten Volkes . Ferner fordern
wir die Rechtsfähigkeit der Gewerkschaften und die obligatorische
Anerkennung von Arbeiterausschüssen , damit die Arbeiter gesetzlich
anerkannte Organe zu ihrer Verttetung besitzen . Schließlich fordern
wir die Errichtung eines Rcichs - ArbeitsamtS und von Arbeiter -
ämtern , da wir in diesen das beste Mittel sehen , am schnellsten auch
für den Bergbau zu dem Abschluß von korporattven Arbeitsverträgen
( Tarifen ) zu kommen .

Nächster Punkt der Tagesordnung ist : Die internationale
Bergarbeiterbeweaung . Der Referent Partenkirchner
führt aus : Das Kohlensyndikat und andre Unternehmer - Organi -
sationen haben sich über das ganze Festland ausgebreitet . Ihnen
muß sich die Arbeiterbewegung international organisiert gegenüber -
stellen . Seit dem ersten internationalen Bcrgarbeitcrtage , der auf
Anregung der Federatton of minerS 1800 in Jolimont stattfand
und Deutschland durch Ludwig Schröder vertteten sah, haben 14 inter »
nattonale Kongresse den Achtstundentag , den Minimallohn , das Ver -
bot der Frauenarbeit im Bergbau , Pensionskaffen und Unfall -
Versicherung gefordert . Die organisierten Bergleute haben sich näher
kennen gelernt , haben die Grundlagen deS internationalen Arbeiter »
schutzeS festgelegt. Aber eine wirklich internattonale Vereinbarung
über gemeinsames Vorgehen ist nicht erzielt worden .
Nur m,t Oestreich , aber mit diesem außerhalb der inter -
nationalen Kongresse . Wie hohen Wert selbst diese begrenzte
Vereinbarung hat , hat der Sympathiestreik von 1000 ge -
zeigt . Um diese aber wirklich international zu mache » , fordern wir
oie Errichtung eines internationalen Sekretariats , das in ständiger
Korrespondenz mit den nattonalen Sekretären stehen soll . Diese
sollen von Zeit zu Zeit je nach den Umständen zu Konferenzen zu -
sammentreten . Eine solche Einrichtung haben wir Deutsche schon
immer angestrebt ; doch ,st ihre Schaffung bisher am Widerstande
der Franzosen , Engländer und Belgier gescheitert . Wir müssen ja
an dem diesjährigen internationalen Kongreß in Paris schon des -
halb teilnehmen , weil die Amerikaner zum erstenmal teilnehmen .
Wir miissen aber unfern Anttag wiederholen und hoffen , daß er
endlich Annahme finden wird .

In der Diskussion hebt Hue hervor , daß die internationalen

Kongresse zur Komödie ausarteten , wenn sich nicht endlich dauernde

Einrichtungen der Verständigung schaffen ließen . Der verstorbene
englische Gewerkschaftsführer Benjamin Picard habe sie bisher ver -
hindert , so große Verdienste er fönst um die Bergarbeiterbewcgung
habe . Auf dem Pariser Kongreß könne man hoffen , mit Hilfe des
amerikanischen Bergarbeiterführers Michell die Mehrheit zu er -
langen .

Eine Rcsolutton , die dem Referat zustimmt und den Vorstand
ennächtigt , die finanziellen Mittel der Organisation für die Pflege
der inten , ationalen Beziehungen in Anspruch zu nehnien , wird ein -
stimmig angenommen .

Unter „Verschiedenen Anträgen " wird beschlossen , auf dem
nächsten allgemeinen Gewerkschaftskongreß ein Gegenseitigkeits -
Verhältnis aller Gewerkschaften vorzuschlagen , „ ach dem bei lieber -
tritt aus einem Verband in einen andern die Karenzzeit fort -
fallen soll .

Ein weiterer Antrag fordert , Stellungnahme des Verbandes zur
Maifeier . Husemann greift Hue an , weil er Maifeierartikel
in der „Bergarbeiterzeitung " unterdrückt habe . Hue spricht seine
Meinung dahin aus . daß der Pariser Beschluß den Bergarbeiter -
Verband als selbständige Organisation , die nicht dafür eingetreten
sei , gar nichts angehe . Die übergroße Majorität der Arbeiter be -
trachtet die Maifeier in der jetzigen Form für verfehlt . Die
großen Gewerkschaften würden durch die ihr folgenden Aus -
sperrungen auf Jahre zurückgeworfen . Auch der Befchluh in
Anisterdan , werde für den Bergarbeiter - Verband nicht
verpflichtend sein , so nahe der Redner ihm als Social -
demokrat stehe . Sachse hält Hue vor , daß er auf der Kasseler
Generalversammlung feierlich versprochen habe , die Maifeier künftig-
hin gebührend zu würdigen . Die Bergarbeiter hätten in Paris
ebenfalls für die Maifeier gestimmt . Diesem Beschlüsse müsse sich
auch der sonst unfehlbare Papst Hue fügen . ( Heiterkeit und Beifall . )
Hue : Die Versammlung könne beschließen was sie wolle , er könne
nicht gegen seine Ueberzeugung schreiben . Die Demottatie verlange
nicht , daß alles in die Schablone hineingepreßt werde . Nachdem
P o k o r n y festgestellt , daß Hue jedes Jahr zur Maifeier gesprochen
habe , werden HueS Ausführungen einstimmig ge -
mißbilligt .

In den Vorstand iverden Sachse und Schröder als Vorsitzende ,
Horn und Böhm als Kassierer . Hansemann und Fischer als Schrift -
kührer gewählt . Nachdem die Wahlen für den weiteren Ausichuß
und die Koutrollkommission vollzogen sind , werden zum Gewerkschafts -
kongreß sechs Delegierte gewählt . Die nächste Generalversammlung
findet 1905 in Berlin statt . Um ' /37 Uhr schließt Sachse mit
herzlichen Dankesworten und herzlichem Glückauf ! den Kongreß .



s . Juwlmtlomltt Handschuhmacher- Ksngrrß.
Stuttgart , 23 . Mai 1934 .

Vor Eröffnung des Kongresses begrüßt R i e p e k o h l die ans -

lündischen Kollegen namens des deutschen Verbandes , indem er
darauf hinweist , daß seit Gründung der internationalen Vereinigung
der Handschuhmacher zwölf Jahre verflossen seien .

In das Bureau werden für die ganze Dauer des Kongresses
Wasner und Krau als Vorsitzende gewählt . Ferner wird beschlossen
daß jede Nationalorganisation nur eine Stimme haben soll . Deutsch

land soll aber in Anbetracht seiner großen Diitgliederzahl zwei
Stimmen haben , wie dies auch auf den früheren Kongressen
üblich war .

Andersson wünscht eine ausführliche Berichterstattung an
den „ Vorwärts " , damit die skandinavische Arbeiterpresse aus diesem
den Verlauf des Kongresses entnehmen könne .

Hierauf erstattet M a r ch a l k den Rechenschaftsbericht des
Sekretariats , das eifrig bestrebt war , seinen Pflichten nachzukommen
Nach der Absetzung des früheren Sekretärs habe sich in Brüssel eine

Zersplitterung unter den Kollegen bemerkbar gemacht . In einigen
Ländern ist die Organisation zurückgegangen , und sei im allgemeinen
dle Lage ungünstiger als zur letzten internationalen Tagung 1933
in Paris . Der Kollege Verhaert arbeite in Frankreich mit großem
Eifer und Hingebung ; er leiste im „ Gantier " sein Bestes . In
Frankreich leide die Organisationsarbeit aber unter dem schlechte »
Geschäftsgang , der viele Kollegen mißmutig mache .

In Mailand bestehe wieder eine Organisation , und diese habe
Aussicht , sich zu einem Landesverband auszugestalten . In den
weiteren Ausführungen giebt Redner einen kurzen Ueberblick über
die Lage der Organisationen der auf dem Kongreß vertretenen
Länder und weist besonders darauf hin , daß eS notwendig sei,
in Böhmen sowie Skandinavien die Zahl der Lehrlinge auf ein ver -

nünftiges Maß zu beschränken ; in Belgien sei dies durch Einführung
einer fünfjährigen Lehrzeit erreicht worden . Eine bessere Thätigkeit
hätte das Sekretariat bei der ungünstigen Lage und seinen be -

schränkten Mitteln nicht entfalten können . Die Bergütigung , welche
er als Sekretär bezogen habe , betrage monatlich 23 —33 Frank , wäh -
rend der frühere fest angestellte Sekretär pro Monat 45 Frank bei

weniger Arbeit erhalten habe . Marchalk giebt der Meinung Aus
druck , daß das internationale Sekretariat mit seiner jetzigen mangel -
haften Organisation nicht weiter bestehen könne . Jedoch es ließe sich
ohne bedeutende Geldopfer eine Besserung herbeiführen ; in Brüssel
sei man daftir , das Sekretariat ständig zu machen .

Es folgen nun die Berichte der Delegierten .
Riepekohl berichtet über die Entivicklung des deutschen Ver¬

bandes , der in den letzten Jahren große Opfer bringen mußte . Die

Organisation konnte in dieser Zeit alle ihre Kräfte lediglich dazu
verwenden , da » in früheren Jahren fiir die Gehilfen Errungene zu
erhalten . Mit einigen Ausnahmen konnten die Arbeitslöhne in

ihrer Höhe erhalten bleiben , doch war dies nur mit den ungeheuersten
Opfern möglich . Vom Oktober 1933 bis Ende 1932 mußte in
4433 Arbeitslosenfällen für 129 333 Tage Unterstützung ausbezahlt
werden , wozu noch für 48 333 Tage die Streikunterstützung gezahlt
werden mußte . Das Verbandsverinögen von fast 133 333 M. wurde

nebst den durch Extrasteuern erhöhten Einnahmen aufgebraucht , ja ,
es mußten noch Anlehen aufgenommen werden . Ein geringer Teil
der Mitglieder sei verloren gegangen und ist heute noch nicht der

Höchftbestand vom Jahre 1933 erreicht worden . Die Arbeiterinnen

für die Organisation zu gewinnen , sei nicht gelungen . Redner

bespricht in längeren Ausführungen die Einrichtungen des Verbandes ,
deni 75 Proz . der männlichen Berufsgenossen �angehören. Der

deutsche Verband bestehe jetzt 35 Jahre , er sei der Stolz der deutschen
Kollegen , doch hätten diese nichts dagegen , lvenn sie von den Kollegen -
organisattonen des Auslandes überholt würden .

Kirchweger meint , daß wenn schon Deutschland über die

Einwirkung der Krise auf die Organisation zu klagen habe , dies für

Oestreich in viel stärkerem Maße der Fall sei . Die Zahl der Berufs -

genossen sei im „ Handschuhmacher " zu hoch angegeben , insbesondere
für Prag . Genaue Zahlen könne er auch nicht beibringen , jedoch
sind von rund 4333 Berufsgenossen nur 833 organisiert . Die größte

Zahl der Unorganisierten entfalle auf Prag , wo von 1633 bis
1733 Kollegen etwas über 233 organisiert sind . Allerdings gehöre die

gleiche Zahl Kollegen der czechischen Nationalorganisatton au . Hinder -
lich stehe auch der Nationalitätenhader der Agitation im Wege .
Aus Sparsamkeitsrücksichten wurde der besoldete Beamtenposten auf -

gegeben und haben sich die Kollegen in Prag bereit erklärt , die

Verwaltungsarbeiten ohne Entgelwng zu verrichten . Die Arbeiterinnen

gehören der Organisatton nicht an und es fällt schwer , sie bei ihren

Hungerlöhnen dieser zuzuführen .
T r o ch kann ein etwas besseieS Bild von der Geschäftslage in

Brüssel geben . Ob dies lange so bleiben werde , sei zweifelhaft .

Grange schüre die Uneinigkeit , welche er angestiftet hat ; es wurde
ein zweites Syndikat durch dessen Anhänger gegründet . Die Zahl
der Berufsgenossen ist seit 1933 von 853 auf 753 zurückgegangen ;
die meisten Kollegen gehören der Organisatton an .

Zilmer : Dänemark ist aus einem exportierenden Lande ein

importierendes geworden . Waren , die man früher selbst herstellte ,

beziehen jetzt die Handschuhfabrikanten fertig aus Böhmen , das

infolge seiner niedrigen Löhne sehr billig liefere . Die Gehilfenzahl

geht zurück , weil viele Leute den Beruf verlassen . Gegenwärttg habe
Dänemark nur 153 Gehilfen , von denen 125 der Organisation an -

gehören . Die Arbeiterinnen wollen dieser nun ebenfalls beitreten .

Iii Norwegen seien nur einige 33 Gehilfen vorhanden , denen der

Lohn stark gekürzt wurde . Der Geist der nordischen Kollegen sei
ein guter .

Verhaert giebt einen Rückblick bis zum Jahre 1893 , zu
welcher Zeit der „ Gantter " von Brüssel nach Paris verlegt wurde .

Danials haben die internattonalen Sektionen 1533 Fr . ausgebracht ,
um den „ Gantier " und die Organisatton in Frankreich in die Höhe

zu bringen . Die Angelegenheit Grange hat ihre nachteiligen Folgen

gehabt . In Frankreich war es nur eine kleine Minderheit , welche
die Vorteile der nationalen wie internattonalen Vereinigung begriff .
Auf die Zukunft setzten selbst die besten Kollegen wenig Hoffnung .
Auf dem ersten Nattonalkongreß der Kollegen Frankreichs zu Paris
wurde die Grundlage für den französischen Verband geschaffen . Er

bedurfte einiger Zeit , um den Anschluß an die internationale Ver -

cinigung vollständig durchzuführen , schließlich habe aber das Re -

snltat der Agitation d' och die Erwartungen von 1893 übertroffen .
Die Durchführung des auf dem Kongreß von Millau 1932 be -

schlossenen Minimalbeittags von 1 Fr . pro Monat mache einige
Schwierigkeiten . Die Deutschen müssen Rücksicht nehmen auf die

Eigenheiten ihrer Brüder in Frankreich . Es sei dort schwer , der

Centralorganisation Anhänger zu gewinnen , doch gehe eS, wenn auch
langsam , vorwärts .

Es ist bedauerlich , daß eS der Raum des . . Vorwärts ' nicht er -

laubt , den Bericht des Genossen Verhaert ausführlich zu bringen .
Was Verhaert ausführte , zeigt im kleinen die Schwierigkeiten , welche
in Frankreich der gewerkscbaftlichen Organisation im Wege stehen .
Die Möglichkeit , sich zu organisieren , ist da . aber die Ansichten über

den Wert der Gewerkschaften sind ebenso eigenarttg wie verschieden .
Die Zersplitterung der politischen Arbeiterpartei ist auch ein Hindernis
für die Ausbreitung und Festigung der Gewerkschaften .

Krau kann von Luxemburg besseres melden . Dort habe man
von der Kriie nichts bemerkt , ini Gegenteil wurden noch ausländische
arbeitslose Kollegen untergebracht . EineKranken - Zuschußkasse wurde

gegründet ; von der Einführung einer Arbeitslosen - Unterstützung
nahm man Abstand . Eine solche wird jetzt von der Stadtgemeinde

geplant . Diese habe 3333 Fr . zu diesem Zwecke deponiert , die Unter -

stützung erhalten aber nur organisierte Arbeiter . Dem Verbände

gehören in Luxemburg alle Kollegen an ; mit unorganisierten wird

überhaupt nicht zusanimen gearbeitet .
Andersson geht in seiner Berichterstattung zurück bis zur

Gründung der Handschnhmachervereine in Schweden vor 33 bezw .
23 Jahren . Seit 1893 haben sich die Vereine zu einem Verband

zusammengeschlossen , der alle Berufsgenossen umfaßt . Der Organs -
sationSgedanke loiirde in Schweden straff durchgeführt . Scheidet ein

Kollege aus der Organisatton , so muß er beim Wiedereintritt alle

Beitrage nachbezahlen . Die Lehrlingszahl nehme in Schweden ab ,

deren Bezahlung sei im Lohntarif durch die Organisation borgesehen .
Unter der Einfuhr böhmischer Handschuhe haben auch die Kollegen
in Schweden zu leiden . Jetzt gehe man daran , die Beittäge zu er -
höhen und die Untersttitzungseinrichtungen zu verbessern .

Nach Verlesung der Bcgrützungstelegramnie erfolgte Schluß der
Sitzung abends 7 Uhr .

15. Uerbandstag der deutschen GelverKoereine

Wrsch- Duncker) .
H a n n o v er , den 24. Mai 1934 .

Erster VerhandlniigStag .

Nachmittags - Sitzung .

Nach der Mittagspause beginnt die Debatte über die Einführung
der Arbeitskammer . Als erster hat Ketzer - Düsseldorf ( Metall -
arbeiter ) das Wort . Er will keine A r b e i t s kammern auf
paritätischer Grundlage , sondern Arbeiter kammern , da er glaubt ,
daß durch die reine Arbeitervertretung die Interessen der Arbeiter
besser gewahrt werden können . In Gegenwart seiner Arbeitgeber
werde auch der energischste Arbeiter durch das Gefühl der Unter -

ordnung beeinflußt . — E l b e l - Stadtsulza ( Stuhlarbeiter ) tritt

gleichfalls für die Errichtung von Arbeiter kammern ein . Eine
Arbeitskaminer im Sinne der Resolutton würde einfach zur Ent -

lassung der Arbeiter führen , die sich dem Arbeitgeber in dieser gesetz-
lichen Arbeitcrvertretung zur Wahrung der Interessen der Arbeit -
nehmer energischer entgegenstellten . Nicht auf dem Boden der Theorien ,
sondern auf dem der Wirklichkeit müsse man sich stellen . Nur dann ,
wenn das freie , unbeschränkte Koalitionsrecht den Arbeitern garantiert
würde , hätte auch die Arbeiterkammer einen Wert . — T r ö g e r -
Berlin ( Kaufleute ) glaubt nicht , daß ein Unterschied zwischen Arbeits -
und Arbeiter kammer ist . Ob Arbeiter allein oder mit den Arbeit -

gebern tagen , sei schon deshalb gleich , weil die Verhandlungen der
Kammern in der breiten Oeffentlichkeit bekannt werden müßten .
Nur dann habe überhaupt die Kammer und ihr Wirken Wert . Es
dürfe auch nicht jeder Stand seinen einseitigen Standpunkt wahren .
Wenn die Arbeiterkammern an die Gewerbegerichte angegliedert
werden sollten , so fordere er , daß für die Handlungsgehilfen auch
den Kaufmannsgerichten eine Arbeiterkammer angegliedert werden solle .

Der Vorsitzende giebt einen Antrag bekannt , wonach in der Reso -
lutton an allen Stellen für „paritätische Arbeitskammer " gesetzt werden
soll : „ reine Arbeiterkammer " . Der Antragsteller Ziegler - Dussel -
dorf begründete diese Forderung mit ziemlich den gleichen Argumenten
wie Ketzer vor ihm .

Ein weiterer Antrag Tröger und Genoffen fordert , der

Entschließung Goldschmidt - Dornblüth hinzuzufügen nach den Worten
die staatlichen Betriebe " : „ und das Handelsgewerbe rücksichtlich

aller Angestellten des Handelsgewerbes " ; ferner zu streichen vor dem
Worte „ Arbeiterinnen " die Worte : „ in . der Industrie beschäftigten " .
Der Referent Goldschmidt stellte sich seinerseits auf den Stand -
Punkt , daß hier die Praxis in dem Erreichbaren liege , das sei die
Arbeits kammer , während die Theorie die Arbeiter kammer ,
das vorläufig Unerreichbare , sei . Es bedeute die Stellung Zieglers
und Ketzers eine Verschiebung der bisherigen Grundsätze der
Gewerkvereine , ein Hineindrängen in den socialen Klassenkanipf .
Neustedt - Striegau ( Metallarbeiter ) verlangt dagegen Arbeiter -
kammern , weil der Arbeiter sich selbst mehr in den Vordergrund
stellen sollte . Nur das . was man dem Unternehmer abringe , werde
erreicht . Ketzer - Düsseldorf ( Metallarbeiter ) pflichtet ihm bei .

Selbst ein Mann , wie Sekretär Trabert vom Gewerkverein der
Maschinenbauer sei von dem Standpunkt der Harmonie zurück -
gekommen und habe jüngst erklärt , man müsse alles dem Unter -

nehmer abringen . Es sei falsch , imnier hinter dem Unternehmertum
herzulaufen . Auch Jordan - Berlin ( Metallarbeiter ) vertritt diese
Anschauung . Die Arbeitgeber gewährten nur dann gezwungene Zu -
geständnisse , wenn eine starke Organisatton hinter den Forderungen
stehe . E l b e l - Stadtsulza ( Stuhlarbeiter ) schließt sich dem an .

Nachdem auch Schumacher - Diisseldorf ( Tischler ) sich den
Vorrednern angeschlossen hatte , widersprach ihnen T r ö g e r und
Sommer - Berlin ( Kaufleute ) . Die Verständigung zwischen Arbeit -

gebern und Arbeitnehmern sei immer noch ersttebenswert . Ein

Antrag auf Schluß der Debatte wurde abgelehnt und es kamen
darauf noch eine Zahl von Rednern für und wider die zu Tage ge -
tretenen Anschauungen . Bemerkenswertes bot nur die Rede
D o r n b l ü t h s, der u. a. darauf hinwies , welcher Gegensatz zwischen
dem Standpunkt „ reiner Arbeiterkammern " und der Forderung von
Tarifverträgen hervortrete .

In seinem Schlußwort führte der Referent Goldschmidt
aus , daß er erstaunt sei , jetzt bei den GeWerk -
vereinen solche Anschauungen kennen zu lernen .
Die Socialdemokratte dränge immer mehr von dem allerkrassesten
Standpunkte ab und verlange paritätische Arbeitsnachweise ,

r i t ä t i s ch e Schlichtungskommissionen und Tarifverttäge . Der

lzu freundliche Standpunkt " , uni einmal so zu sagen , den die
Gewerkvereine bis jetzt stets eingenommen hätten , sei von den

Gegnern oft angegriffen worden . Jetzt aber gingen die Gewerk
vereinler fast über die Forderungen der Socialdemokratte hinaus .
Er bitte daher , man lvolle beschließen , an dem bisherigen gesunden
Standpunkte festzuhalten . Es sei das Richttge , Arbeits lammern
mit paritättscher Besetzung zu fordern . Man' solle nur nicht glauben ,
daß die Gewerkvereinler Sitz und Stimme in den Arbeiter -
kaminern erhalten würden . Das würde nur für die Socialdemo -
kraten der Fall sein .

Die n n me ntl i ch e Mstimmung über den Anttag , „ Arbeiter -
kanlmern " statt „paritätische A r b e i t s kammern " zu jetzen , ergab
die Annahme desAntrages mit 43 gegen17Stimmen .
Einstimmig wurde der Anttag , die Handlungsgehilfen in die Reso
lutton einzufügen . angenSmmen . Nachdem damit gettennte Ab
sttmmung der Resolution Goldschmidt - Dornblüth gegenstandslos
geworden war , wurde diese durch Akklamatton einstimmig an -

genommen .
Darauf ttat der Verbandstag in die Verhandlungen über daZ

zweite Referat des Tages ein : . Arbeiterschutz in der
Heimarbeit " . Es erhielt hierzu zunächst W in t e r - Berlin
« Schuhmacher und Lederarbeiter ) das Wort . Der Redner stellte
est , daß ein förmlicher Wettlauf gegen die Heimarbeit in Scene

gesetzt worden sei . Er wolle zunächst feststellen , daß viele Heim¬
arbeiter selbst Gegner dieser Bestrebungen seien . AucWuristtsch sei
es schwer . Hausgelverbetteibende und Heimarbeiter zu trennen . Das

Zwischenmeistersystem sei weit verbreitet . Als Grund für
die Heimarbeit selbst sei anzuführen , daß die Arbeiter
meist zu schlaff und zu schüchtern seien , mehr zu fordern .
Der Korreferent Bern dt - Dresden teilte die , die in der „rück -
ständigen Betriebsform " arbeiteten , in solche , die durch ländliche
Fabrikarbeit , und solche , die durch die Arbeiterschutz - Gesetze dort

hinein getrieben seien . Eine Verbefferung erwartet er von Plan -
mäßiger Verkürzung der Arbeitszeit , nicht von einem Verbot der

Heiniarbeit .
Gemeinsam legten die Referenten dem Verbandstag folgende

Resolutton vor :
„ Die Heimarbeit erschwert den in Fabriken und Werkstätten

beschäftigten Arbeitern und Arbeiterinnen das Stteben nach Ver -

besserung ihrer Lage und verhindert das Zustandekommen geregelter
Lohn - und Arbeitsverhältnisse durch Tarifvereinbarungen . Die Heim -
arbeit wird von vielen Unternehmern nur gefördert , um sich den
Anforderungen der Gewerbe - Ordnung und den ArbeiterversicherungS -
Gesetzen zu entziehen . Die Heimarbeit erschwert andren Unternehmern ,
die ihren socialen Pflichten nachkommen , die Konkurrenz . Die schädliche
Rückwirkung der Heimarbeit auf die Werkstätten - und Fabrikarbeit
möglichst zu beheben und auszugleichen , fordert der VerbandStag
' olgende gesetzgeberische Maßnahmen :

1. Ausdehnung der Arbeiterschutz - Gesetze auf die gesamte HauS -
industrie und Heimarbeit .

2. Unterstellung der Heimarbeit unter die Aufsicht der Gewerbe -
Inspektoren .

3. Erlaß von Vorschriften über die Beschaffenheit und Ein -

richtung der Arbeitsräume in Verbindung mit WohiiungSinspektion .

4. Verbot für Unternehmer , an Fabrik - und Werkstättenarbeite »
Arbeit mit nach Hause zu geben .

5. Von allen Heimarbeitern hat der Unternehmer und Zwischen -
meister ein Verzeichnis mit Wohnungsangabe für die Gewerbe «

Jnspektton zu führen .
6. Der Verbandstag richtet an die Staats - und Gemeinde «

behörden das Ersuchen , bei Submissionsveracbungen die Unter «

nehiner verttagsmäßig zu verpflichten , mindestens die in Staats -
n » d Gemeindewerkstätten üblichen Lohnsätze zu zahlen und nicht die
Arbeiten durch Zwischenmeister von Heimarbeitern anferttgen zu
lassen .

Darauf vertagte sich der Verbandstag auf Mittwoch 8 Uhr .

Zechster Uerbluidstag der Konditoren Deutschlands.
Dresden , den 23. u. 24. Mai . ( Volkshaus . )

Vertreten waren 24 Orte durch elf Delegierte . Nack dem Ge -
schästsberickt des Vorstandes zählte der Verband am Schluffe des

Jahres 1933 1715 Mitglieder , darunter 433 weibliche . Die Ein -
nahmen in der abgelaufenen Geschästsperiode bettugen 37 272 M. ,
die Ausgaben 27 973 M. Sonach bleibt ein Kassenbestand von
11 299 M. Die Mitglicderzahl ist von 812 im Jahre 1931 auf 1715

gestiegen . Die auf dem letzten VerbandStag gehegten Befürchtungen ,
daß dlirch Erhöhung der Beittäge und der Unterstützungssätze der
Verband Schaden haben könne , sind unbegründet gewesen .

In seinem Referat zum Punkt : Streiks und Lohn -
b e w e g u n g e n erwähnt der Verbandsvorsitzende Voelkl - Hamburg ,
daß in der Konditor - Branche die Unternehmer die Gehilfen in ihren
Organisationsbestrebiliigen ebenso zu hindern suchten , wie in andren
Gewerben . Zu viel versprechen dürfe man sich auch von dem

Gewerbegerickl nicht , wenn dieses als Einigungsamt bei Streitfällen
angerufen werde . Sei die Situation günstig , so würde der wahr -
scheinlicke Ersolg stets abgeschwächt , und im umgekehrten Falle ver -

sage meist das Einigungsamt . Auch auf die Konsumvereine dürfe
man sich nicht verlassen ; denn diese sähen in erster Linie auf die Billig -
keit der von den Fabrikanten gelieferten Waren , erst ganz nebenbei
würde danach gefragt , ob die betreffenden Lieferanten auch die

gewerkschaftlichen Forderungen erfüllten . Eine wichtige Aufgabe sei
die Gewinnung der weiblichen Kollegen .

An das Referat schließt sich eine längere Debatte , in welcher
die Delegierten zugleich kurze Situationsberichte über die Verhält -
nisse ani Orte gebe ».

Von den zahlreichen zum Streikreglement vorliegcudcn Anträgen
werden die meisten angenommen . Davon find die wichttgsten : „ Die
Vorstände der Mitgliedschaften baben bei Differenzen ohne Verzug
Maßiiahiiieii zu treffen , um möglichst eine Einigung auf gütlichem
Wege herbeizuiühren . Äoimnt diese nicht zu stände , so ist dem
Ccutralvorstaude sofort Mitteilung zu machen und entscheidet nur
dieser über die Arbeitsniederlegung . " Ferner wird verlangt , daß
bei Angriffsstreiks in geheimer Abstimmung sich drei Viertel der
beteiligten Verbandsmitglieder für den Streik entscheiden müssen
und daß zwei Monate zuvor der Streik beim Hauptvorstnnd anzu -
nielden ist . Bei genehmigten Streiks , Aussperrungen :c. erhalten die
davon betroffenen Kollegen erst vom achten Tage ab Unterstützung .
Diese beträgt für männliche Mitglieder 12 Mark pro Woche
und für weibliche 6 Mark . Streikunterslützung sollen nur die
Mitglieder bcansprnchen können , welche 12 Wochenbeiträge bezahlt
haben . Bei Streiks können die örtlichen Verwaltungen Extta -
beitrüge erheben , doch muß darüber eine geheime Abstimmung er -
folgen und müssen mindestens Zweidrittel der beschließenden Ver -
sammlungsteilnehmer dafür stimmen . Ist der Beschluß erfolgt , so
muß jedes Mitglied diesem nachkommen , im andern Falle erfolgt
Ausschluß . Mitglieder , die aus diesem Grunde ausgeschlosss «
werden , können erst wieder aufgenominen werden , wenn sie die be -
treffenden Extrabeittäge voll entrichtet haben .

Weiter wird , beschlossen . den weiblichen Mitgliedern die
„Gleichheit " nicht mehr zu liefern , dagegen das Verbaudsorgan so
auszustatten , daß es den Wünschen der Kolleginnen inehr ent -
spricht .

Zum Punkt „ Agitatton " bespricht der Verbandsvorsitzende den
Antrag auf Anstellung besoldeter Ganleiter . Er hält die Mittel für
nicht ausreichend , nachdem die Erhöhung der Beittäge abgelehnt
worden sei . Ein zu diesem Punkt gestellter Antrag auf Erhebung
eines ExttabeitrageS von 33 Pf . pro Mitglied und Quartal wird
abgelehnt . Dagegen wird ein Antrag , 5 Pf . pro Mitglied und
Monat zu erheben , angenommen . Ferner wird eine Gau - Ein »
teilung beschlossen . Die Gauleiter sollen für ihre Thätigkeit an -
gemessen entschädigt werden .

Bei der folgenden Beratung eines Antrags , der in Streitfällen
Vereinbarungen mit dem Bäckerverband verlangt , wird wieder die
Frage der Verschmelzung beider Verbände erwogen . Man hält
aber dafür den Zeitpunkt noch nicht gekommen . Der Verbandsvorsitzende
ist der Ansicht , daß die wirtschaftliche Entwicklung viel mehr zu einer
beruflichen Scheidung beider Gruppen als zu einer Vereinigung
führt . Schon dadurch sei die Existenzberechtigung des Konditoren «
Verbandes gegeben . Es wird beschlossen , eine Verständigung über
die Stellungnahme bei Streiks mit den Bäckern herbeizuführen .

lieber die Lohn - und Arbeitsbedingungen im Beruf solle »
statistische Erhebungen vorgenominen und das gewonnene Material
zur Agitation verwandt werden .

Kerlmer Partei - ) ZngelegenKeiten .
Achtung ! Sonntag , den 29 . Mai , morgens i/z8 Uhr findet in

Berlin und den Vororten die Verbreitung eines Flugblatte »
betteffend den Bäcker st reik statt . Die Genossen treffen sich in
den ihnen bekannten Lokalen .

Friedcnau - Steglitz . Wegen Erkrankung des Genoffen Schrift¬
steller Max Grunwald kann der zweite Vortrag über das Erfurter
Programm am Freitag nicht stattfinden . Wann der nächste Vortrags -
abend stattfindet , wird an dieser Stelle bekannt gegeben .

Rnwmelsburg . Sonntag findet eine Flugblattverbrei »
t u n g statt . Die Genossen werden ersucht , vollzählig daran teil -
zunehmen und sich ftiih VL Uhr in folgenden Lokalen einzufinden :
Werner . Schillerstr . 21 ; Schulz . Kantstratze , Ecke Goethestraße :
Burgenger . Kantstt . 44 ; Tempel , Alt - Boxhagen 56 ; Wengers . Neue
Prinz Albertstt . 17 ; Jage , Prinz Albertstt . 13/14 .

lokales .
Eine weitblickende , vorsorgliche Verwaltung

wird ihr Augenmerk darauf richten , daß sie den Anforderungen , die
an sie herantteten können , jederzeit gewachsen ist . Sie wird sich
nicht den Bedürfnissen verschließen , deren Befriedigung ihr obliegt .
sondern es vielmehr als ihre Aufgabe ansehen , diesen Bedürfnissen
möglichst entgegenzukommen .

Das Muster einer solchen Verwaltungsführung sehen wir im
Kirchenwesen bei denen , die an der „ Linderung der
Berliner Kirchennot " arbeiten . Sie kommen dein etwa
vorhandenen Bedürsiiis nach Kirchen nicht nur entgegen , sondern
gehen mit ihrem Kirchenbaueifer sogar weit über jedes mögliche
Bedürfnis dieser Art hinaus . Sie errichten dem sündhaften Berlin
Gotteshäuser über Gotteshäuser , obwohl sie nicht einmal an den
Hauptfesttagen Gottesfürchtige genug aufzutreiben vermögen , um die
geräumigen Hallen zu füllen . Sie sorgen dabei auch für Stadtteile ,
die erst im Werden sind , und stellen draußen , wo Berlin aufhört ,
zwischen Lanbenland und Kartoffelfelder als Erstes die Kirche .

Ein Beispiel dieses umsichtigen Eifers haben wir jetzt wieder im
Nordosten derStadt , wo an derGreifswalderstraße die ehemaligen Aecker
der Bötzows sich in goldschweres Bauland verwandeln . Die städtischen
Behörden haben vor kurzem eine Aenderung des dortigen BebauungS »
planes beschloffen , bei der , nebenbei bemerkt , die Bötzows recht gut weg »



gekommen find . Der abgeänderte Plan ist vorschriftsgemäß der

Regierung vorgelegt worden , deren Zustimmung erforderlich ist . Von
da ist er , wie verlautet , zunächst dem Konsistorium überwiesen
worden , weil dieses wegen einer etwa zu erbauenden Kirche ein

Interesse an dem Bebauungsplan hat . Wir wollen hier nicht unter -

suchen , ob das Konsistorium in die Gestaltung eines Bebauungs -
planes mehr hineinzureden hat als irgend ein Privatmann , dessen
Grundbesitz dabei in Frage kommt . Uns interessiert im Augenblick
nur die durch dieses Beispiel aufs neue bestätigte Thatsache , daß
stets und überall für die Beschaffung von Kirchenbauplätzen recht -
zeitig gesorgt wird .

Wir kennen eine andre Verwaltung , die leider nicht immer die
weitblickende Umsicht gehabt hat , die wir hier an den Kirchenbauern
bewundern müssen . Die städtische Schulverwaltung
Berlins hat lange genug das Verfahren befolgt , in neu entstehenden
Stadtteilen erst so spät nach Bauplätzen für Gcmeindeschulhäuser
auszuschauen , daß sie häufig das Bedürfnis nach neuen
Schulen nur sehr mangelhaft befriedigen konnte und

zu dem Notbehelf fliegender Klassen oder gemieteter Schulhäuser
greifen mußte . Schon vor einer Reihe von Jahren und seitdem noch
oft haben wir der Schulverwaltung und dem Magistrat empfohlen .
sich das . Verfahren der Kirchenbauer zur Richtschnur zu nehmen .
Wir haben darauf hingewiesen , daß z. B. im Viehhofsviertel , dessen
künftige Entwicklung vorauszusehen wirklich kein Kunststück war , die

überflüssige Samariterkirche auf freiem Felde errichtet wurde , aber
die notwendigen Schulbäuser leider erst sehr viel später nachfolgten .
Eine Verwaltung , die lange zaudert , darf sich nicht wundern , wenn
sie dann den plötzlich an sie herantretenden Ansprüchen nicht ge -
wachsen ist . Die S ch u l n o t , die besonders im Osten der Stadt
viele Jahre hindurch geherrscht hat und auch jetzt noch nicht ganz
behoben ist , mutz jenem Mangel an Umsicht aufs Conto gesetzt
werden . Und in andern Stadtteilen ist die Schulnot , die sich dort
in ähnlicher Weise fühlbar gemacht hat , durch einen ähnlichen Mangel
an Umsicht verschuldet worden .

Früher hat man uns immer erwidert , es lasse sich nicht vorher
beurteilen , wo eine Gemeindeschule gebraucht werde . In der Stadt -

verordneten - Versammlung und in bürgerlichen Blättern wurde aus -

eiuandergesetzt , wie die Bevölkerung fluktuiert , wie bald da , bald
dort unerwartet ein Bedürfnis nach mehr Klassen und neuen Schulen
austrete . Wir haben diese Ausrede oft als das gekennzeichnet , was

sie ist — als kompletten Unsinn . Inzwischen hat ja auch die Ge -
meinde thatsächlich ein andres Verfahren eingeführt . Die Schul -
Verwaltung ist heute mehr als sonst darauf Hedacht , in neuen Stadt -
teilen beizeiten die Errichtung neuer Schulen anzuregen , und der

Magistrat und die Stadtverordneten - Versammlung suchen die er -

forderlichen Grundstücke rechtzeitig in städtischen Besitz zu bringen .
WaS früher „nicht gehen " sollte , geht nun mit einem Mal !

Man sieht hier wieder einmal , daß Zureden schließlich doch hilft .
Der Uebereifer freilich , der die Kirchenbauer beseelt , liegt unsren
Schulenbauern auch , jetzt noch fern genug . Noch immer halten die

Mrchenbauer den Rechtzeitigkeits - Rekord , noch inuner dürfen sie in

dieser Beziehung den Schulenbauern als nachahmenswertes Muster
hingestellt werden .

Die Verlängerung der Polizeistunde

hat bei Verband der Gast « und Schankwirte für Berlin und

Ilmgegend , der 24 Vereine umfaßt , in einer Petition an das Polizei -
Präsidium nachgesucht . Der Polizeipräsident wird darin gebeten ,

. den Unterschieden in der Handhabung der Berliner Polizeistunde
I durch Einführung einheitlicher Grundsätze und vor allem einer ein -

heillichen Polizeistunde bis 1 Uhr nachts ein Ende zu inachen . Es

heißt in der Begründung : „ Die für die Mehrzahl der Berliner

Wirtschaften noch heute geltende Polizeistunde von 11 Uhr abends
kann als eine zeitgemäße nicht mehr angesehen werden . Die un -

geheureil Umwälzungen , welche das wirtschaftliche und Verkehrsleben
in Berlin in den letzten Jahrzehnten erfahren hat , sind auch
für den Wirtschastsbesuch und die für diesen in Betracht
kommenden Zeiten von so einschneidender Bedeutung geworden ,

daß um diejenige Zeit , zu welcher jetzt die meisten Berliner Wirt -

schalten schließen müssen , nämlich um 11 Uhr abends , gerade der

regste Verkehr sich zu entwickeln pflegt . Wir weisen in dieser Be -

ziehung beispielshalber nur darauf hin , daß ein erheblicher Teil des

Publikum ? das Wirtshaus erst nach Schluß der Theater , Konzerte
und ähnlicher Veranstaltungen aufzusuchen pflegt , daß aber diese
Etablissements ihre Pforten nicht vor 10 Uhr schließen : ferner
darauf , daß das Berliner Publikum sich überhaupt daran gewöhnt
hat , die Wirtshäuser erst in den vorgerückten Abendstunden auf -

zusuchcn , auch wenn es nicht gerade vorher die vorgenannten Ver -

anstaltungen besucht . . . . Die wirtschaftlichen Vorteile deS von

Jahr zu Jahr sich immer steigernden Abend - und Nachtverkehrs
der Hauptstadt kommen nur einer Minderzahl bevor -

zugter Gastwirte , welche mindestens eine Polizeistunde bis 1 Uhr

nachts haben , zu gute . Die übrigen Wirte gehen hierbei leer aus ,

oor allem diejenigen , deren Geschäftsbetrieb bis 11 Uhr abends be «

schränkt ist , und hierzu gehört , wie gesagt , die Mehrzahl der Wirte .

Um diesem unbefriedigenden Zustande , durcks welchen fortgeietzt in

oen Kreisen der zurückgesetzten Wirte Uuzuftiedenheit und Verbitte -

rung genährt werden , ein Ende zu machen , giebt es unsrer Ansicht

nach nur ein Mittel und dies besteht darin , die allgemeine Polizei -

stunde für Berlin nach dem Beispiele andrer Großstädte , wie z. B.

Hamburgs , bis um 1 U h r n a ch t s zu verlängern . "

Ist man zum Unterschied von manchen Vororten in Berlin auch

vavon abgekommen , die frühe Polizeistunde als Strafe für solche

Wirte anzusetzen , die ihre Räume zu Arbeiterversamm -

lungen hergeben , so richtet sich die polizeiliche Maßnahme doch

wesentlich gegen die Lokale , in denen die minderbemittelte

Bevölkerung verkehrt . Die Polizei fühlt sich in diesem Falle als

inoralische Anstalt , duldet aber , daß Institute vom Schlage des Cafe

National bis in die M o r g e n st u n d e n hinein geöffnet sind . Mag

es nun auch immerhin schmeichelhaft ftir die Arbeiterschaft sein , daß

die Polizei sie mit Beihilfe der frühen Polizeistunde sittlich zu
läutern hoffte , wogegen die Behörde das bürgerliche Publikum

offenbar für unverbesserlich hält , so sollte man

am Alexanderplatz endlich auch nach den Früchten

solchen Läuterungsprozesses Sehnsucht tragen . Entweder hat

die Zwangsmaßregel die Arbeiterschaft in den langen Jahren

so tugendhaft gemacht , daß die frühe Polizeistunde überflüssig

aeworven ist oder diese Polizeistunde erwies sich in ihrer Wirkung

auf das Proletariat ebenso indifferent wie der Bourgeoisie gegen -

über und ergab die für die honette Gesellschaft gewiß erfreuliche

Thatsache , daß sie im Laster Gefährten hat und das Proletariat um

nichts besser ist als sie . Wie also immer die Tugend bei der bis -

beugen Polizeistunde abgeschnitten hat , aus alle Fälle ist die Ueber -

flüssigkeit dieser Krähwinkelei erwiesen .

DaS Wahlbureau de ? Magistrats hat im Etatjahr 1903/04 , über

daS es jetzt seinen Bericht erstattet , ungewöhnlich viel Arbeit gehabt ,
weil drei Wahlen — zum Reichstag , zum Landtag , zur Stadt «

verordneten - Versammlung — vorzubereiten waren . Aber auch die

regelmäßigen Arbeiten , die hauptsächlich in der Führung und

laufenden Berichtigung der Liste stimmfähiger Bürger

bestehen , haben diesmal erheblich an Umfang zugenommen .
Im letzten Etatjahr gingen dem Wahlbureau von der Polizei
1 749 569 Meldungen zu , 94S 724 Anmeldungen , 700 464 Ab¬

meldungen , 13 681 Anzeigen über Verstorbene . 632 820 dieser

Meldungen betrafen mannliche über 24 Jahre alte Per «

souen und waren daher vom Wahlbureau aus die Personen -
blätter wahlberechtigter Einwohner zu übertragen . Für die nach
Berlin zugezogenen wahlfähigen Personen und für die in das wahl¬

fähige Alter eingetretenen Berliner mußten 90 346 neue Personen -
karten angefertigt werden , während im vorletzten Jahre aus den «

selben Gründen nur 83 370 neue Pcrsonenkarten hiuzugelommen
waren . Andrerseits mußten für die von Berlin weggezogenen Per -
sonen wahlfähigen Alters und für die durch Tod ausgeschiedenen
wahlfähigen Berliner im letzten Jahr 72 857 Personenkarten , im vor¬
letzten 68 343 Personenkarten ausgesondert werden . Der Unterschied
zwischen den neu angefertigten und den ausgesonderten Karten giebt
den Zuwachs an wahlfähigen Bürgern . Dieser stellte sich im letzten
Jahr auf 17 439 Personen , während er im vorletzten nur IS 027

Personen betragen hatte . Die recht erhebliche Steigerung des

Zuwachses erklärt sich hauptsächlich aus der Vennehrung der

Zuzüge , die in Berlin wieder eingetreten ist .

Tic Arbeiter - Bildungsschule hat ihren Jahresbericht für daS am
31 . März abgelaufene Geschäftsjahr herausgegeben . Es ließen sich
in dieser Zeit 76 Damen und 683 Herren als Mitglieder einschreiben ;
der politischen Organisation gehörten davon 33 , der gewerkschaftlichen
281 , beiden Organisationen 285 an ; bei 165 Mitgliedern fehlten die
Angaben . Es wurden Vorlesungen gehalten über Nationalökonomie ,
Geschichte , sociale Gesetzgebung und Nedeübung ; für den Geschichts -
Unterricht wurden im letzten Quartal 20S Hörerkarten ausgegeben ,
für Redeübung 150 , für den Unterricht in Nationalökonomie und
sociale Gesetzgebung 68 und 66 . Im großen ganzen bezeichnet die

Arbeiter - Bildungsschule ihr verflossenes 13 . Geschäftsjahr als kein
erfreuliches . Es heißt in dem Bericht :

„ Die Hoffnungen , welche wir am Schluß unsreS vorjährigen
Berichtes glaubten aussprechen zu dürfen , haben sich nicht in dem
Maße erfüllt wie es erwartet wurde . Würde seiteffS der Arbeiter -
schaft der Schule diejenige Unterstützung zu teil , die nun einmal
notwendig ist zu ihrem Gedeihen und weiterer Fortentwicklung , es
würde besser um sie bestellt sein . Leider aber stehen viele teil -
nahmslos diesen Besttebungen gegenüber . Das muß anders werden .
ES wird jedem auffallen , daß ein solches Institut eine so geringe
Mitgliederzahl ausweist . Hier sollte jeder , der ernsthaft bestrebt ist ,
mitzuhelfen an der Ausbreitung von Wissen und Bildung , dafür
scrgen , daß ihr mehr Mitglieder zugeführt werden ; je größer die
Mitgliederzahl , um so mehr wird das Ansehen der Schule steigen ,
um so größer kann die Wirksamkeit derselben sich gestalten . Hoffekt -
lich werden diese Schwierigkeiten in absehbarer Zeit durch eine rege
Thätigkeit und eine planmäßige Agitation überwunden werden . Ob
es dann gelingen wird , alles das zur Ausführung zu bringen ,
was von den Mitgliedern gewünscht wird , hängt hauptsächlich von
den finanziellen Unterstützungen ab , die der Scbule zu teil werden . "

Dem Berufe nach sind am stärksten die Tischler mit 87 Mit -
gliedern in der Arbeiter - Bildungsschule vertteten , dann folgen die
Buchdrucker mit 45 , die Schlosser mit 44 , die Arbeiter mit 33 , die

Handlungsgehilfen mit 29 , die Maler mit 26 , die Schneider mit
25 Mitgliedern usw . Bier Studenten , zwei Rechtsauwalte , zwei
Stenographen , ein Arzt , ein Journalist und ein Schriftsteller gehören
der Schule als Mitglieder an . Das Schullokal befindet sich im
Gewerkschaftshause , Engelufer 15 .

Die Hochbahn bis Pichclsberge . Offenbar inspiriert meldet eine

hiesige Korrespondenz : „ Für die Weiterführung der elektri -
schen Stadtbahn von Charlotteuburg nach der Kolonie
W ■it e n d interessiert sich auch der F o r st f i s k u § lebhaft , der im

Anschluß an die genannte Villenkolonie ausgedehntes Bauterrain

besitzr , das sich bis . an die Havel bezw . den Stößensee erstreckt . Um
dies Terrain der Bebauung alsbald zu erschließen , ist es natürlich
notwendig , daß zunächst die Fortführung der Unterpflasterbahn
Knie - Wilhelmsplatz bis nach Westend gesichert erscheint und
sodann , daß diese Linie um etwa vier Kilometer bis an die Havel
( Pichelsbergs ) verlängert werde . Im Verhältnis zu seinem
Interesse an , Bau dieser Schnellverbindung beziehungsweise
ihrer Verlängerung bis zu dem forstfiskalischen Terrain wird
der ForstfiskuS natürlich einen entsprechenden Zuschuß zu den
Baukosten beisteuern , welche außerdem dann noch von
der Aktiengesellschaft für Gnmdstücksverwertung „ Neu - Westend " ,
der Stadtgcmeinde Charlottenburg und der Hochbahn - Gesellschaft
aufzubringen sein würden . Da es sich bis zum Platz B der Kolonie
„ Westend " um eine Unterpflasterbahn handeln wird , so dürften die
Baukosten sich auf etwa sechs Millionen Mark belaufen , zu
denen der Forstfiskus und die Stadt Charlottenburg etwa je
anderthalb Millionen beisteuern dürften . Ob die Verlängerung über
den Platz B hinaus bis zur Havel ebenfalls als Unterpflasterbahn
oder als Hoch - oder Niveaubahn gebaut werden würde , darüber

gehen die Meinungen noch auseinander ; zweckentsprechend und für
die Fahrgäste angenehmer als eine Tunnelbahn wäre jedenfalls eine
Niveaubahn , deren Bau ja auch bedeutend billiger ist . Um über
alle diese Fragen zunächst einen allgemeinen Ueberblick zu gewinnen ,
hat vor einigen Tagen eine Streckenbegehung stattgefunden ,
zu welcher der Landwirtschafts - Minister Vertreter
des Finanz - und Eisenbahn - Ministeriums sowie der beteiligten
Gesellschaften hatte laden lassen . Die Herren waren darüber einig ,
daß eine Schnellbahn - Verbindung zwischen Westend und Char -

lottenbur� bezw . Berlin unumgänglich notwendig sei und daß es
sich dabei empfehlen würde , diese Linie gleichzeitig bis zur Havel
zu verlängern , sei eS als ober - oder unterirdische Bahn . "

Uns will scheinen , daß es vorab im Verkehrswesen Wichtigere ?
zu thun giebt als ausgerechnet nach Pichelsbergs eine Hochbahn zu
bauen . Im Innern Berlins , wo die Große Berliner immer kläglicher
versagt , wo an manchen Tagesstunden der größte Teil des Publikums
überhaupt auf Beförderung verzichten muß , scheitert die dringend
notwendige Fortführung ' der Untergrundbahn an einem Civilprozeß
von wahrscheinlich endloser Dauer . Und derweile soll der preußische
Fiskus das Geld der Steuerzahler für eine Hochbahn nach der Havel
einsetzen !

Staatsanwalt Bencdix ist tot . Er amtierte zuletzt in Halber¬
stadt und starb gestern in einer Heilanstalt zu Obernigk an einein
Nervenleiden . Wer ist noch Staatsanwalt Benedix ? Heute ein

längst vergessener Mann , über den Geschichte und Lokalchronik zur
Tagesordnung übergegangen sind ; vor zehn Jahren war er eine Art
Berühmtheit . Wie so mancher , der strebend sich bemüht , hat auch
Benedix das Metter der S o c i a l i st e n t ö t u n g für ein Mittel
gehalten , sich bei seiner vorgesetzten Behörde beliebt zu machen . Der
eine oder andre hatte Erfolg damit , bei andren schlug das Mttel
fehl , offenbar weil ihren Geistesgaben im Wettlauf mit der guten
Gesinnung die Puste ausging . Im Gummischlau ch - Prozeß ,
der sich vor jetzt zehn Jahren am hiesigen Land -
gericht I abspielte , hatte Benedix die Anklage zu vertreten ; er und
der Richter Brausewetter waren in ihrer Voreingenommenheit ein

Herz und eine Seele . Benedix beantragte in diesem Prozeß , der
dem Ansehen des damaligen Polizeipräsidenten einen ungeheuren
Stoß versetzte , heillose Strafen gegen die acht angeklagten Zeitungs -
redatteure , und Brausewetter entsprach so einigermaßen seinen
Wünschen . In der Anklagerede verstieg Benedix sich zu der grotesken
Phrase , daß durch die Verhandlungen das Mißtrauensvotum , welches
die fogenannte Oeffentlichkeit dem Polizeipräsidium
dargebracht habe , in Wirklichkeit zu einem Vertrauensvotum
des großen durch die Verhandlungen aufgeklärten Publikums ge «
worden sei . Und das , trotzdem Oberstlieutenaut v. E g i d y unter
seinem Eide bekundet hatte , daß die feindselige Erregung der
deutschen Soldaten in Frankreich nicht so groß gewesen sei
wie die der Berliner Schutzleute bei ihrem Angriff auf
ihre arbeitslosen Landsleute . Nachdem Benedix eine Weile
»och in andren Strafprozessen ähnliche Leistungen vollbracht
hatte , wurde gemeldet , daß er nach Guben versetzt worden sei . Dann
hörte man weiter nichts von ihm . Jetzt hat ein tragisches Geschick
es gefügt , daß er gleich seinem Freunde Brausewetler in geistiger
Umnachtung gestorben ist .

Die Droschke zweiter Klasse ist zwar noch nicht ganz ans den
Straßen Berlin ? verschwunden , aber der Zeitpunkt , an dem es dazu
kommen wird , scheint nicht niehr fern zu fein . Die Venniudcrung
der Droschken zweiter Klasse hat in den letzten Jahren ganz außer -
ordentlich rasche Fortschritte gemacht . Im Jahre 1898 loaren davon

noch über 2000 vorhanden gewesen , im Jahre 1902 ivaren es nur
noch etwas iiber 1000 , und jetzt im Jahre 1904 ist ihre Zahl bereits
unter 700 gesunken . DaS zweite Vierteljahr von 1904 begann mit
nur noch 639 Droschken zweiter Klasse . Nach 1893 hat auch die

Gesamtzahl der Berliner Droschken keine weitere Zunahme gehabt ,
aber sie hat sich seitdem doch aus derselben Höhe — ziemlich
unverändert um 8100 herum — gehalten . In demselben

Maße , wie die Droschken zweiter Klasse sich verminderten ,

haben die Droschken erster Klasse sich vermehrt . Zu Beginn
des zweiten Vierteljahres von 1904 standen den 639 Droschken zweiter
Klasse schon 7237 Droschken erster Klasse gegenüber ; außerdem waren

nocki 153 sogeuaunte Gepäckdroschken vorhanden . Droschke zweiter
Klasse und Droschke erster Klasse stehen jetzt an Zahl zu einander in

umgekehrtem Verhältnis , wie vor dreißig Jahren . Beispielsweise gab
es gegen Ende des Jahres 1871 noch 3424 Droschken zweiter Klasse .
aber erst 286 Droschken erster Klasse . Seitdem ist allerdings das

Bedürfnis nach immer schnelleren Verkehrsmitteln in Berlin so sehr

gestiegen — Pferdebahn , Stadtbahn , elektrische Straßenbahn , elekttische

Hoch - und Untergrundbahn sind die einzelnen Abschnitte der Ent -

Wicklung — , daß die Droschke zweiter Klasse längst nicht mehr mit «

kommen kann .

Die Nimmersatten sind mit den freisinnigen Berliner Land -

tags - Abgeordneten nicht zufrieden . Ueber die Kopsch usw .
wird in den Hausbesitzervereinen scharf Gericht gehalten , da die

Herren dem maßgebenden Freisinnsphilister immer noch nicht
reaktionär genug sind . Es wird ihnen vorgelvorfen , daß sie ent -

gegen ihren bestimmten Versprechungen vor der Wahl die Interessen
der Grundbesitzer , wie die des „ werkthätigen Mittelstandes " über -

Haupt , nicht allein nicht ausreichend unterstützen , sondern durch ihre
Abstimmungen und Reden vielfach direkt schädigen . Der Bewilligung
von 15 Mllionen Mark zur Unterstützung der Baugenossen -
s ch a f t e n , gegen welche die Hausbesitzer wiederholt Stellung ge -
nommen hätten , sei kein Berliner Abgeordneter wirksam entgegen -
getteten . Noch unzuverlässiger hätten sich die Berliner Landtags -
Vertreter in der Waren hausfrage erwiesen . Statt die Waren «

Häuser im Interesse eines großen Teils ihrer Wähler zu bekämpfen
und in ihrem Betriebe thunlichst zu beschränken , traten sie gegen
deren höhere Besteuerung ein . In der Warenhaus - Kommission ,
deren Beratungsgegenstand doch Berlin in erster Linie angehe , sei
kein einziger Berliner Abgeordneter thätig . Es besteht die Absicht ,
diejenigen Abgeordneten , welche den Hausbesitzern bestimmte Zusagen

gemacht , zu Referaten in die Hausbesitzervereine ihres Wahlkreises
einzuladen und sie dann über die Gründe ihrer Stellungnahme zu
den einzelnen Fragen zu befragen .

Kann der M u g d a n nicht einmal auf die Pflichtvergessenen
losgelassen werden ? Dieser Herr hat doch im Reichstage den Be «
fäh ' igungsnachweis geliefert , daß ihm der Fortschritt in jeder Hinsicht
ein Gräuel ist .

AuS der Irrenanstalt Dalldorf entwichen ist in der Nacht zu
gestern der vor etwa drei Wochen von der Polizei als gemein¬
gefährlich eingelieferte Kaufmann Willi I . Er hatte zeitweise ganz
ruhige Stunden und wurde dann mit leichter Gartenarbeit be «

schäftigt . Diese Gelegenheit wußte I . zu benutzen , um sich der

strengeren Aufticht zu entziehen ; er fand dabei einen geeigneten
Platz , der ihm bei seinem lang gehegten Plan , aus der Anstalt zu
entfliehen , am wenigstens Hindernis bot .

Eine dunkle Persönlichkeit wurde gestern im „lateinischen Viertel�

festgenommen . Hier fiel ein junger Mann , ein schmächttger , un «
fcheinbarer Mensch , dadurch aus , daß er aus großem Fuße lebte und
allerhand Goldfachen , immer wieder neue , bei sich hatte . Die
Kriminalpolizei beobachtete ihn eine Zeitlang und hielt ihn endlich
an . Der Mann nannte sich Dr . �ttil . Rawinowitsch und besaß auch
Papiere aus diesen Namen . Die Ermittelungen ergaben , daß der
Träger dieses Namens sich in einer Nervenheilanstalt zu Pankow
befindet und daß ihm kurz vor der Uebersiedelung dorthin seine
Papiere abhanden kamen . Der Festgenommene aber bleibt dabei ,
daß er der richtige Dr . Rawinowitsch sei und macht jetzt den
wilden Mann . Wahrscheinlich ist er ein Einbrecher , woher er aber
kommt und wer er ist , läßt sich einstweilen nicht feststellen , da
Dr . Rawinowitsch in Pankow noch nicht vernommen worden kann .
Bei ihm fand man noch einen Granat - Halsschmuck mit Anhängsel .
ein Granat - Armband und eine Granat - Brosche in der Gestalt einer
Lyra , goldene Broschen , die noch mit Geschäftszeichen versehen sind .
goldene Halskettchen mit kleinen Herzen und Perlen und Ketten «
und Schakenarmbänder . Alle diese Sachen rühren vermutlich aus
Einbrüchen oder Ladendiebstählen her , die die Bestohlenen noch nicht
angezeigt haben . Vielleicht wissen die Eigentümer nicht einmal , daß
sie bestohlen worden sind .

DaS blutige Ende einer Liebesgeschichte verursachte in der Nacht
zu gestern in dem Hause Steinmetzstraße 42 starke Aufregung . Ein
lungenkranker Arbeiter Fallak , der hier mit seiner Familie im dritten
Stock des Seitenflügels wohnt , hat eine 18 Jahre alte Tochter
Olga , die in Singspielhallen auftritt . Als das Mädchen vor drei -
viertel Jahren im Elysium in der Kommandantenstraße sang , lernte
es den 23 Jahre alten Friseur Max Mende ans der Neuen Ans -
bacherstr . 12 zu Charlottenburg kenneu . Dieser verliebte sich in die
Sängerin und wollte nicht mehr von ihr lassen , obwohl die Neigung
von ihrer Seite nicht ebenso stark war . Seit einigen Tagen fah
Mende in der Citypassage in der DreSdenersttaße , daß seine Geliebte
von der Bühne herab mit einem andern Gaste liebäugelte . Als er
sie nach der Vorstellung auf dem Heimwege , auf dem sie noch
einige Lokale besuchten , zur Rede stellte , erklärte sie ihm un -
umwunden , daß sie ihm den Abschied geben müsse . Sie habe
jetzt Gelegenheit , sich mit einem andern gut zu verheiraten , und
dürfe dies schon mit Rücksicht auf die Krankheit ihres Vaters und
die Lage ihrer Familie nicht ausschlagen . Mende geriet in die größte
Aufregung und versuchte immer von neuem , seiner Geliebten den
geplanten Schritt auszureden . Als ihm aber alles nichts half , zog
er , während das Pärchen auf dem Flur des Vorderhauses in der
Steinmetzstr . 42 stand , plötzlich einen Revolver aus der Tasche und
feuerte ihn auf die Ungetreue ab . DaS Geschoß streifte nur ihre
linke Hand und verletzte sie leicht . Die Geldbörse , die sie in der
Hand hielt , entfiel ihr , so daß die Münzen über den Flur rollten .
Auf die Hilferufe der Verwundeten eilten der Arbeiter Kunze aus
dem Seitenflügel und andre Hausgenossen herbei und holten die
Polizei und einen Arzt . Inzwischen aber hatte sich Mende . ohne
noch einmal auf seine Geliebte zu schießen , bereits drei Kugeln in
die rechte Schläfe geschossen und war bewußtlos zusammengebrochen .
Als ein Arzt kam , war Mende bereits tot . Die Leiche wurde von
der Revierpolizei sichergestellt und um 5 Uhr morgens nach dem
Schauhause gebracht . Das Mädchen befindet sich in der elterlichen
Wohnung in ärztlicher Behandlung .

Butter - und Käsehändler geschädigt hat der wegen Betruges von
der Kriminalpolizei festgenommene Reisende Friedrich Schimkat .
Dieser , der sich auch Berger und Bilewitz nannte , erteilte in ver -
schiedcnen Fällen Butterfirmen Austräge , bei denen der Name deS
Bestellers erfunden war . Als Bestimmungsort gab er außerhalb
Berlins belegene Ortschaften , z. B. Johannisthal an , und zwar
Häuser , in denen sich Schanklokale befanden . Dorthin ließ er die
Ware als Frachtgut schicken . Kam dann die Sendung an , fo wurde
sie von dem betteffenden Schankwirt , den Schimkat hierum gebeten
hatte , in Empfang genommen . Schimkat holte sich dann von
diesem die Ware ab und verkaufte sie in seinem Nutzen .
Zahlreiche kleinere Geschäftsleute — Milchhändler usw . — hat
er auch in der Weise geschädigt , daß er sie unter der Angabe , er
könne in der Nachbarschaft ein größeres Geschäft abschließen , müsse
aber eine Probe vorlegen , ersuchte , ihm die gewünfchte Quantität
Ware leihweise zu überlassen . Da die betreffenden Personen wußten ,
daß er thatsächlich für Butterfirmen reiste , entsprachen sie zum Teil
auch seinem Wunsch. Schimkat , der versprochen hatte , die Ware
umgehend reichlich zu ersetzen , ließ sich dann nicht wieder sehen . In
einigen Fällen hat er außerdem Geschäfte , für die er thätig war ,
dadurch benachteiligt , das ; er unberechtigt Beträge für gelieferte Ware
bei den Kunden einkassierte und für sich verwendete . Geschädigte ,
die noch keine Anzeige erstattet haben , und Personen , die sachdien -
liche Bekundungen macheu können , werden ersucht , der Kriminalpolizei
zu 4718 IV 31 . 04 Mitteilung zu machen .

Ei » diebischer Soldat wurde am Dienstag auf dem Lehrter
Bahnhof verhaftet . Es ist eiu Grenadier vom 93. Regiment , der



auf PfingsturlauS In Berlin war . Der Mann besuchte hier einen
Tischlermeister und stahl bei dieser Gelegenheit die goldene Uhr und
Kette seiner Frau . Da der Bestohlene den Grenadier gleich im
Verdacht hatte und wußte , wann er wieder abfahren wollte , so ging
er zu dem Kriminalbeamten , der auf dem Bahnhofe den Dienst
versieht , und ließ ihn festnehmen . Der Grenadier hatte Uhr und
Kette bei sich und gab sie sofort heraus . Er wurde vorläufig der
Wache des 4. Garde - Regiments übergeben .

Kein schöner Tod ist in der Welt . . . Wie nachträglich erst
bekannt wird , stürzte Lieutenant v. B e r ck e n von den Wandsbeker
Husaren im . Eppendorfer Jagdrennen ' zu Groß - Borstel so Unglück -
lich , daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte . Dort stellte
man fest , daß ein Bluterguß ins Gehirn erfolgt war . Der Unglück -
liche starb im Krankenhause . — Ferner stürzte laut Meldung aus
Wien Obcrlieuteuant Folb rech äm Offiziersrenuen und brach sich
daS Genick .

Wegen Unterschlagung von 12 250 TO. wurde der bei der Kohlen -
firnia Robert Ackermann , Dorkstr . 34b , angestellte Reisende Franz
Bürger in seiner Wohnung Hohenfriedbergstr . 18 in Schöneberg am
ersten Pfingstfeiertage verhaftet und ins UntersuchuiigSgefängnis ein -
geliefert . Durch falsche Buchungen hatte B. es verstanden , ungefähr
zwei Jahre seine Untcrschleife zu verdecken , bis es in voriger Woche
einem Sohne des geschädigten Kaufmanns gelang , die Unter -
schlagungen aufzudecken . Eine in der Wohnung des B. vor -
genommene Haussuchung blieb erfolglos .

Arbriter - Bildungsschulr . Wegen Erkrankung des Lehrers muß
der Unterricht in Gesetzeskunde heute ausfallen .

?Ziis den Nachbarorten .
Rixdorf . Bei den heuttgen Stadtverordneten - Ersatzwahlen der

dritten Abteilung siegten unsre Genossen Paul Mitschke ( 7. Bezirk )
init 265 , und Otto Sprecr <10. Bezirk ) mit 170 Stimmen . Von den
Gegnern waren keine Kandidaten aufgestellt .

Die Erholungsstätte der Stadt Schöneberg , die am 16. Mai im
Grunewald sStatton E i ch k a m p) eröffnet wurde . eignet sich ihrer
günstigen Lage wegen zum Aufenthalt für RekonvaleScenten sowohl
wie für Lungenkranke ganz besonders . Eine große Liegehalle bietet
Raunt fiir mehrere hundert Patienten . Durch Ueberweisung solcher
lverden hoffentlich die Krankenkassen ihren Teil zu der Bekämpfung
besonders der Tuberkulose beitragen .

Ne » - Weißc » see . Unser von der Natur auS wenig begünstigter
Vorort verfügt über keine öffentlichen Parkanlagen : die Alt -
Eingesessenen hatten es nicht verstanden , solche zu schaffen , sondern
waren nur darauf bedacht , bei der Zerteilung des ehemaligen Gutes
so viel Land wie möglich zu billigem Preise für sich zu ergattern .
Die Finanzen des ehemaligen Gutsherrn und seiner Trabanten
waren keine günstigen und so wurde eben alles zu Geld gemacht .
So ist es denn auch erklärlich , daß das Publikum unsern Ort mied
und den besser angelegten Orten des Ostens und Nordosteus mehr
Aufmerksamkeit schenkte , wodurch die Finanzen dieser Orte günstiger

estevt wurden . Nirgends wurde wie hier ein Kommunalsteuer -
Uschlag von 175 Proz . gezahlt , der hierorts auch heute

immer noch die respektable Höhe von 165 Proz . hat . Hinzu
kam noch die Spekulation der Baulöwen , die infolge schneller
Erteilung von Bankonzessionen und geringer polizeilicher Bau -
Aufsicht das allerschlechteste Material verwandten . Häusereinstürze ,
Brände usw . ivaren an der Tagesordnung , so daß unser Ort
wenigstens darin eine gewisse Berühmtheit erlangte . Dies alles
verschlimmerte die Situation . Nun sollte man annehmen , daß die
maßgebenden Personen hieraus eine Lehre gezogen hätten . An -
fänglich schien es auch so, denn der Hausbesitzer - Verein hatte auf
seine Fahne geschrieben : „ Weg mit der Lotterwirtschaft ! " So hieß
es denn , daß beim Ankauf des Grundstücks des Gemeindevorstehers
der daran anstoßende Park der Ocffenllichkeit übergeben werden
sollte . Aber nichts von dem geschah , denn erstens bebaute man
einen Teil des Grundstücks mit einem Dienstgebäude , und den Rest
des Gartens versah man fein säuberlich mit einem Gitter , so daß er
bis auf weiteres nur vom Amts - und Gemeindevorsteher oder über -
Haupt nicht benutzt wird , da der Herr im Sommer vielfach verreist
ist . Da zur 25 Jahresfeier eine Chronik herausgegeben werden soll ,
so sollen diese Zeilen als Beitrag hierzu dienen .

Eingegangene Druckschriften .
Von der „ Reuen Zeit " ( Stuttgart , Metz ' Vertag ) ist soeben das

34. Heft des 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Hestes heben wir
hervor : Bülow in Noten . — «schmoller über den Fortschritt der Arbeiter -
tlasse . Von Karl Kautsch . — Etwas von der Kriegskunst . Von Riidols
Krafst . — Der notwendige Ausbau

'

H. Vogel . — Heimatschutz . Von f
kongressc in Belgrad . Von Milorad H . M
Paul Matter , La Pmsse et la rävolution de 1848 . Von P. M.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstaltcn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Heft kostet 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
„ Kommunale Praxis " , Zeitschrift für Kommunalpolitik

und Gcmeinde - SocialiSmus . Herausgeber Dr . Albert Südekum ,
Berlin W. 15. AuS dem Inhalt der soeben erschienen 10. Nummer des
4. Jahrgangs heben «vir hervor : einen Artikel über die Ausgaben der
Gcmcindevolitik vom Stadtverordneten H. Lange - Lcipzig — eine Abhandlung
über paritätische wie kommunale Arbeitsnachweise . Neben einem reichen
Notizenteil über alle Gebiete deS GcmcindelebcnS hat die „ Kommunale
Praxis - einen juristischen Sprechsaal eingerichtet , in dem alle Rcchtssraaen ,
die da » Gcmcindeleben betreffen , regelmäßig kostenlos beantwortet werden .

Die „ Kommunale Praxis - erscheint am 1. und 15. jeden
Monats , kostet vierteljährlich 1,56 M. DaS Abonnement ist allen denjenigen
zu empfehlen , die sich für die wichttgen Fragen des GcmeindelebenS
interessieren . Probenummern werden gratis un franko vom Verlag
Berlin W. 15 versendet .

Bilz . ZukunstSstaat . Staatscinrichttlng im Jahre 2666 . Preis
1,56 M. F. E. Bilz , Verlaasbuchhandlung Leipzig .

Der Deutsche Buchvtnderverband in, Jahre 1663. Bericht deS
Vorstandes . Herausgegeben vom Deutschen Buchbtnderverband .

St . Kalthoff . Was wissen wir von Jesu ? Eine Abrechnung mit
Professor D. Bousset in Götttngen . 56 Pf . Perlag . Renaissance " ( Otto
Lehmann ) , Schmargendors - Berli » .

Graf Paul von Hoeusbroech : „ Der Zweck helligt die Mittel ' .
Eine ethisch -historische Untersuchung . Drttte gänzlich umgearbeitete und stark
vermehrte Auslage . Preis 2 M. Verlag von C. A. Schwetschke u. Sohn .
Berlin , Schöneberger User 43.

Briefkasten der Redaktion .

Jiiriftifester Cell .

DI - jiniftifch - Spr - chslmid - findet täglich mUZluSnahme de » SounadeudS
Don 7' / , big O' l , Nhr abeadS statt . Geöffnet : ? Uhr .

I . St . Der Gcsamttnhalt des Vertrages läßt nur die Auslegung zu,
daß Sie lediglich zum Quartalsschluß kündigen können . Anders liegt es,
wenn etwa mündlich ausdrücklich eine andre Abrede getroffen ist oder der
Vermieter sich mit Ihrer Kündigung einverstanden erklärt bat . Daraus ,
daß er Ihrer Kündigung nicht widersprochen hat , ist noch kein Einverständnis
abzuleiten . — Spandau 7. Nein . — Schöueberg . Den Antrag aus Er -

stattung muffen Sie an das Gericht richten ; die thatsächlichen Unkosten
werden ersetzt . Gegen einen dies ablehnenden Beschluß steht Ihnen Be¬

schwerde zu. - Charitas . Zweifellos ist der Mami , der in Kenntnis
scmcr Krankheit mit Ihrer Verlvandten verkehrt hat , civilrechllich und stras -
rechtlich voll verantwortlich . Der Strasantrag ist unter Darlegung deS

Sachverbaltes an die Staatsanwaltschaft des Gerichts zu richten , in

dessen Bezirk der Mann wohnt . - R . M. , Charlottenbnrg . Nein .
— H. H. 17 . Ja ! zuständig ist das Amtsgericht Berlin II , HallttcheS
User 23( 31. — S . Camburg . Leider ist der von socialdcmokratischer seile
wiederholt gestellte Antrag aus Unsallversicherung der Dienstmädchen
( wichtig z. B. für Unfälle beim Fensterputzen ) abgüchnt . Der Dienstherr
ist siir solchen Fall , in dem sich der Dicnstbote die Krankhett durch den oder
im Dienst zugezogen hat , verpflichtet , sür den erkrankten Dienstboten aus

eignen Mitteln zu sorgen , ohne die Kurkosten aus den Lohn anrechnen zu
dürfen . Hierüber hinaus (also in Ihrem Fall sür Schadensersatz sür die

Steisheit des Armes ) hastet die Dienstherrschast nur , wenn ihr ein Versehen
zur Last sällt (z. B. wenn sie eine brüchige Letter gestellt hatte ) .
— Buchbinder . 1. Das ist möglich , der Ehemann kann aber unter Dar .

legung des Sachverhalts mit Erfolg einer Auszahlung beim Sparkassen -
Kuratorium widersprechen . 2. Sowohl dem Mann , wie der Frau kann daS
Armenrecht bewilligt werden . ES ist vom Gericht abzulehnen , wenn keine

behördliche Bescheinigung über das Unvermögen zur Kostentragung bei -

gebracht wird oder Sie Verfolgung deS Rechtsanspruches ( oder die Ver »

teidigung gegen einen solchen ) aussichtslos erscheint . — 100 K. H. >
Weisteusee . Zum Verpsändcn oder Verkauf wären Sie nicht berechtigt .
Es steht Ihnen leider nur der Klageweg offen . — O. W. 1003 . Rem .

Wttterungsüberficht vom LS . Mai 1004 . morgen » H Uhr .
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Wetter - Prognose für Donnerstag , den LO. Mai 1904 .

Ziemlich warm , vieljach wolkig bei mäßigen südlichen Winden : keine
eblichen Niederschläge .

Berliner Wetterbureau .

Fiir de » Juhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

BeranM ' ortung .

Ukeater .
Donnerstag , den 26. Mai .

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhaus . Bnjazzi lPagliacci ) .

Cavalleria msticana ( Bauern¬
ehre ) .

Neues Opern - Theater . Der
Sonnenvogel .

Deutsches . Rosenmontag .
Berliner . Der jüngste Lieutenant .
Lessing . Zapsenstreich .
Westen . GaSparoue .
Belle - Alliance . Kam' rad Lehmann .
ReueS . Kabale und Liebe .

Ansang 8 Uhr :

Schiller v . ( Wallner - Theater . )
Paullne .

Schiller «i . ( Frledrich - Wilhelmstädt . )
DaS grobe Hemd .

Kleines . Nachtasyl .
Residenz . Die 366 Tage .
Driano » . Das elfte Gebot . Hierauf :

Der Dieb .
Central . Ein toller Einsall .
Carl Weist . Die Löwenbraut .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Winter - Gartcn . Spccialitätcn .
Apollo . Liebesgötter . Specialitälcn .
Gebr . Herrnfeld . Gastspiel der

Tegernseer . Durch ' S Standesamt .
Reichöhallen . Stetttner Sänger .
Paffage - Dheater . Specialiläten .
Urania . Danbenftrnste 48/40 .

Um 8 Uhr : Die Insel Rügen .
Jnpalldeiistrafte Ü7/0L . Stern¬

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 1t Uhr . _

Neues Tlieater .
Schiffbauerdamm 4a —5.

Kabale und Liebe .
Ansang 71/, Uhr .

Morgen : Linen In » will er sich
machen . _

Rkjidkiiz-Thkdter
Heute und folgende Tage :

Abends 8 Uhr :

Die 300 laxe .
3 Akten von Paul GerSchwank in

und Robert Charoey .
Deutsch von sllsred Halm .

evault

Kleines Theater .
Unter den Linden 44.

Havktaszfl .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : li ' i ' tiiilvln . lulle .

Fröbels Allerlei - Theater
k. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Täglich :
Oroaaes Garten • Konzert .

Theater- n. Speeialitäten -lforstell.
Im Saale : Grosser Cxtra . Tanz .

' Ansang 4' / , Uhr . Entree 36 Ps.
Ehrenkarten u. Bons habenGülttgkeit .

Peranttv . Redakteur :

Sehiller - Tlieater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Paullne .

Freitagabend 8 Uhr :
Ein Duell .

Vorher : Ein Sonnenstrahl .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Panline .

Schiller - Theater > .
( Friedrtch - Wilhelmstädtische » Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Da » xrohe Hemd .
Volksstück in 4 Akten v. C. . ' tarlweis .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum erstenmal :

Da » Helrat » ae » t .
Sonnabendabend 8 Uhr :

Das Helratsneat .

freie Volksbühne
Sonntag , den 29. Mai, nachmittags 2' l , Uhr :

Metropol - Theatcr 1 liCsslng - TIieater
12. /13 . Abteilung : 1 6. /7 . Abteilung :

Die Schmetterlingsschlacht ,
229/1 Der Toratand . I . A. : 6. Winkler .

"

Max Kliem' s Sommer - Theater
Hasenhelde 13 —15 . — Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Täglich; Gr, Konzert, Theater - u. Specialitäten-Vorstellung .
Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mitttvoch : Die beliebten

Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

iOMp - Die Kaffeeküche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . - Md
2 hochelegante Kegelbahnen , Würselbnden , Konditorei , Blumenstand »c.

In den SKlen :

CTrosser Ball .

Ilraniaa
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die Insel Rügen .
Sternwarte SISS :

) CASTANS

ANOPTICUM .

Friodrichstr . 165.
Die vielbewunderten

zusammengewachsenen
Schwestern

Ro » a und Josefa :
! k einzig dastehend In

der Welt t !

Bernharii Rose-Theater
Gesundbrunnen . Badstr . 68.

Die Tochter des Beiragekehrten .
Senf . - Ausstattungsstück in 7 Bildern

von Fritsche . _
Außerdem :

Paul Coradinl
und das

AttrakttonS - Spccialitäten - Programm .
Ansang 4' / , Uhr .

Saale ;
�- > 11 .

Entree 36, numerierter Platz 56 Ps.

Central - Theater .
Abends 8 Uhr zu ermäßigten Preisen :

Ein toller Einfall .
Schwank in 4 Allen von Karl LauffS .

Freitag : Hin toller Einfall .
Sonnabend : Oer Huttenbesitzer .
Sonntagnachm . 3 Uhr , lleine Preise :' " ' Abend » : EinKabale und

toller Einfall .
Liebe .

yassage-THeater.
Anf . nachm 5, abends 8 Uhr .

John Siems
Karten - und MDnzenmanipulator .

14 erstldassige Nummern .

Apollo -Theater.
7ltt Ehr : Gartenkonaert .

8 Ehr :
Die Hai - Specialitäten

und Kobert Steldl mit seiner
Jabllaams - Revae .

9 Ehr :

Iilebesgöttep
mit GOtterzag

und Sensations - Apotheose :
„ Im Tempel der GlUcaseHBkelt " .

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Horn - und
»roiieiileiden . Seydelstr . V.
Wochentags ' / » lÄ —' /,8 , V- O—' / »S.

Metropol - Theater
Der grüsste Erlolg dieses Jahres;

Gr . dramatisch - satirische Eevue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .

Anfang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

ßelle - Ällianee - Theater .
( Jean Kren und Alfred Schönscld . )

Im Theater :
Täglich abends 7- / , Uhr :

Kamerad Lehmann .
mit Guido Thielscher in der Titelrolle .
Von ö Uhr an im scenhast illuminierten

Sommergarten :
Grosses Kar Schmidt - Konzert

( 44 Musiker )
und der italienischen Kapelle „ Iroarl "
( 5 Damen und 5 Herren in Origwal -

Nattonaltrachtsi _

Trianon - Theater .
Keorgenstraße , zwischen Friedrich -

und UniverfitätSstraße .
ML - AbeudS 8 Uhr : - MW

Das elfte Gebot .

Hieraus : DSV Diel » .

Carl Weiss - Theater .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Große Franks urierstr . 132.

Die Löwenbraut .
Posse in 3 Akten v. Schätzler - Perasini .

Ansan
Morgen : Dieselbe Vorstellung
Im Garten : Grosses Speclailtltten -

Programm . Durchschlagender Erfolg .
Saisonkartcn gültig . "Ans. B1/. Uhr .

Sonntagnachmittag 3 Uhr . Parkett
60 Ps. : Die Zauberin am Stein .

Sie?' Speeialitäten-Theater ,
Landsberger Allee 78/79 .
Direll Ringbalmstation .

Ob schönt Täglich Ob Regent
im herrlichen Gnrten od. gr . Snal :

ra . 30 erstklassige Nummern .

Jackton - Troupe , Akrobaten ,
5 Personen .

The Beirotts , sensat . BurleSke crceniric .
Die Berliner Lieblinge

Fritz Brand und Kita Bösel »,
Mstr . Brown m. feinen Wunderhunden .

Gebr . Artiselll .
M. d' Oretta mit seinen musikalischen

Elesanten — ze.
Kaffeeküche . Bolksbeluftigungen .

Sonntag , Kontag . Kiltwoeh g�jjund Sonnabend :

Goldene Herzen .
Im Nachtasyl .

Harris , Kraftjongleur . Th
Jarrey — Ulpts . — Langbe .
Ball , Konzert , Specialität .

Ansang 4 Uhr.
Eintr . 36Pi . Num. P! . 50Ps .

Hönigstadt - Xasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alepanderstraße .
Täglich im herrlichen Naturgarten . -

N e u I Enspai - I Eeopard .
Austreten v. Carl Stephan , die sesche

Nanon , Hermann Hempcl ,
Geschw . Ledcrer , E. u. E. Bernhardh ,

Rose Brandt .
Dr . Fausts Geistererscfaeinungen .

Zum Schluß : Im Hochwald .
Liederspiel in 1 All .

Ans. Wochent . 8 Uhr , Sonntags 5 Uhr .

Todajaila
De " Vpy ' s Phantnsmagorien .

Hansi Reichsberg
Gebrüder Schwarz Parodisten .

Kiners Houlin Equilibriat . Scene .
De Xohry Pariser Sängerin .
Die Blumenkönigin Tanzdivertissem .
Die Wotpert » Akrobaten .

Robinson Baker - Trio Springer .

Paul Conchas XtST
Biograph .
Pas de deux Sgra . Cavini u. Sgr ,

Cerutti .

üiiteomstr . 111/112 .
Tücllob im Garten oder

8aal :

Vorsts
Norddeutsche

Jtoraoristen
und

QuartettsSänger .
«Inf . : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Koos dndeo Gültigkeit .

Der phänomenale Biesenknabe

Der lause J
16 Jahre alt , 217 cm hoch .

Aga , die schwebende Jungfrau .

Kelclt� Italien

Täglich ;

Gehr. Melil - Her .
Gastspiel der Tegernseer .

Heute abend 8 Uhr :
Zum 1. male :

Der ptozesshansl
Oberbahr . BoliSstück in vier Auszügen
von L. Ganghoser und H. Neuert
mit Zithervorträgcn , Schuhplattler -

und Raustanz ( Rantler ) .

I
« iiwuimt # i uwiiivi •

Direktion : Robert Dill .
Brnunenstrasse 18 .

X Theater and Specialitäten . X
Der kalte Leichnam .
Der 8tnmmelbaron .

Ansang 6 Uhr . Entree 30 Ps.
Kaffeelüche von 3 Uhr ab geöffnet .

Mm - Mi
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich :

Theater - und

eiai
volksbelustignugen .

Im Saale : BAI - Li .
Zum Schluß :

Ein falsches Lokal .
Große GcsangSpoffe mit Taug .

Entrce 36 Pf .

Gessmenne

Konzert - Garten
SW. , Krenzbergstr . 48.

Jeden Donnerstag :
Grosse 8olree .

Till Enlensplegel
Freitag :

Harburger Sänger .
Passepartout u. BorzugSkarten gültig .
Freitags u. Montags nachh . Hf. Kränzehen .

S } aiR88 « ? UCl .
Kottbnser Thor — Stat . der Hochbahn .

Täglich im Garten :

Hoffmamis

Norddeutsche

Sänger .
Sonniag , Montag ,

Donnerstag :
Nach der Soiree : Tanz .

_ Wochentags haben Vor -
zugskarten , auch die zu den Theater -
abenden ausgegebenen , Gültigkeit .

[Iireka
besres

Wasclimitteli
Pm- smitne�BMü�Sur den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlagt Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlw SW .
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Gerichts Leitung .

Goldoukel .

Das Studium der „ lieben süßen Mägdelein " ist dem Bäcker -
meister H. aus Oranienburg , der gestern vor der 7. Strafkammer
oes Landgerichts I als Zeuge auftrat , recht schlecht bekommen . Der
Meister war hier nach Berlin gekommen , um einen größeren Geld -
betrag zu erheben und war so leichtsinnig , mit einem Schatz von
öOOO M. in der Tasche sich in den Berliner Strudel zu stürzen . Er
hatte bald in einer Frau Minna S o r r e r eine Begleiterin gefunden .
die ihn durch verschiedene Lokale führte . Zuerst gmgs in das Cafe
Walhalla , von da ins Cafe Reunion , wo der Provinziale bald von
einem Kranze „ holder Damen " umgeben war . Aus Angst , daß
das kleine Vermögen , welches er bei sich trug , gefährdet
sein könnte , beging er die Unvorsichtigkeit , das Geld im
Cafö selbst nachzuzählen : 40 Hundertmarkscheine wickelte er in
Papier und steckte sie ohne weitere Sicherheitsmaßregel in die rechte
hintere Hosentasche , 1000 M. in 20 - Markstücken steckte er lose in die
Tasche . Ob das ganze Gold noch vorhanden war , ist zweifelhaft ,
denn der Anblick so vieler blanker Goldstücke übte auf eme Anzahl
in , Cafv anwesender „ Damen " eine solche Anziehungskrast aus , daß
sich um den Onkel aus der Provinz , und um seinen Tisch
bald die holde Weiblichkeit in den verschiedensten Exemplaren
und Altersvariationen gruppierte . Daß dabei schon einige Gold -
stücke abhanden gekommen sein werden , ist sehr wahrscheinlich .
Der Bäckermeister fand das Berliner Nachtleben außerordentlich er -
götzlich , und während er langsam in einen Zustand der Angezechtheit
geriet , hielten einige seiner Kneipgenossinnen sich recht klar und machten
sich allerlei verstohlene Gesten , die den jovialen Bäckermeister wohl
zur Vorsicht hätten mahnen können , wenn er sie bemerkt hätte .
Aber er bemerkte sie nicht . Als er endlich das Lokal ver -
ließ . folgte ihm die Minna Sorrer in Gemeinschaft mit
einem andren Frauenzimmer ; beide hängten sich wie die
Kletten an ihn und bald sah man ihn mit seinen beiden Be -
gleiterinnen in das Klub - Haus hineinschieben und an einem Tische
Platz nehmen , um die Reise durch Berlin mit einem Schlummer -
puipch zu beenden . Er war schon m sehr gehobener Stimmung und
achtete nicht der Zärtlichkeiten , die ihm die beiden Weiber angedeihen
ließen . In einem gegebenen Augenblick erhoben sich die letzteren ,
angeblich , um die Toilette aufzusuchen ; sie kamen aber nicht wieder ,
sondern ließen Herrn H. mit seinen Gedanken allein zurück .
Plötzlich kam diesem ein fürchterlicher Verdacht : er faßte ängstlich in
die hintere Hosentasche und entdeckte zu seinem Schmerz , daß das
Paket mit den 4000 M. in Hundertmarkscheinen daraus verschwunden
war . Er wollte den Verlust mit Würde tragen und ihn als eine
ihm vom Himmel auferlegte Züchtigung betrachten . — Die Polizei
bekam aber Wind von dem Vorfall und stellte Nachforschungen an .

Sie hielt unter „diesen Damen " fürchterliche Musterung und von
geschwätzigen und neidischen Konkurrentinnen der Sorrer hatte sie
bald erfahren , daß diese die Gesellschafterin des Bäckermeisters ge -
Wesen ist und ein andres Mädchen dieses Genres sich gerühmt
hatte , circa 400 M. von der Sorrer erhalten zu haben . Letztere
gab zu , mit Herrn H. im Klubhaus gewesen zu sein , bestritt aber , die
4000 M. gestohlen zu haben . — Außer andren gravierenden
Momenten war der Umstand sehr belastend , daß sie , die Stunden
lang mit dem Meister aus der Provinz zusammen gewesen , diesen
vaus adieu plötzlich verlassen und nach dem Zeugnis des Portiers
mit ihrer Begleiterin schleunigst eine Droschke bestiegen hatte und
davongefahren war . Die Strafkammer kam auf Grund aller be -
gleitenden Umstände zu der Ueberzeugstilg , daß die Sorrer den
Diebstahl begangen und verurteilte sie zu 1 Jahr Gefängnis
und zweijährigem Ehrverlust .

Um die Beraubung eines Fabrikbesitzers um den
Betrag von 20000 Mark handelte es sich zum zweitenmal in
einem Prozeß wegen Hehlerei , welcher gestern die erste Straf -
kammer des Landgerichts I beschäftigte . In der Nacht zum
7. Februar 1S01 machte die unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehende
unverehelichte Fanny Harnisch in einem Lokal die Bekanntschaft
eines auswärtigen Fabrikbesitzers . Dieser trug ein Bündel mit
20 Stück Eintausendmarkscheinen in der Brusttasche bei sich . Der Fabrik -
besitzer schlief gegen Morgen ein . Als er erwachte , war seine Be -
gleiterin verschwunden und mit ihr das wertvolle Paket . Es gelang bald ,
der Diebin habhast zu werden , sie bestritt aber die That und über
den Verbleib des Geldes war auch nichts zu ermitteln . Die Harnisch
wurde zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis verurteilt , die sie in der
Strafanstalt zu Breslau verbüßte . Nach ihrer Entlassung wandte sie
sich nach Kottbus , wo ihre Eltern , die Schankwirt Gehlschen Ehe -
leute , sowie ihr Schwager , der Handelsmann Petrack , wohnten . In
der Lebensweise dieser beiden Familien trat bald eine auffällige
Veränderung ein . Während bisher Schmalhans Küchenmeister gewesen ,
änderte sich dies mit einem Schlage nach der Mckkunst der Harnisch .
Sowohl Gehl wie Petrack wechselten je einen Tausendmarkschein . Die
Eheleute Gehl siedelten bald nach Berlin über , wo sie in der Breslauerstraße
eine Schankwirtschast für 2200 M. erwarben und fast vollständige Bar -

zahlung leisteten . Der Verdacht lag nahe , daß die Harnisch nunmehr
mit dem gestohlenen Gelde herausgerückt war . Dieser Verdacht er -
hielt Bestätigung dadurch , daß die Harnisch eines Tages auf dem

Polizeipräsidium erschien und ihren Stiefvater Ernst Gehl ,
ihre Mutter Emma Gehl und ihren Schwager Eduard
Petrack der Hehlerei bezichtigte . Ihr Stiefvater habe 0000
Mark , ihr Schwager 800 M. von dem gestohlenen Gelde erhalten .
Sie erstatte die Anzeige aus Wut gegen ihren Stiefvater , weil dieser
ihre Mutter häufig mißhandele . Darauf wurden die drei vor -
genannten Personen wegen Hehlerei angeklagt . Gehl wurde auch in

Haft genommen . Me drei Angeschuldigten , die früher wenigstens
ein teilweises Geständnis abgelegt hatten , zogen dies im Termin

zurück . Gehl räumte ein , daß er von seiner Tochter nach und nach
5000 M. erhalten habe , sie habe angegeben , daß sie geerbt habe und
dies habe er geglaubt , ohne sich darum zu kümmern , woher die

angebliche Erbschaft stammte . Die angeklagte Eheftau wollte
von dem Diebstahl der zwanzigtauseud Mark nur durch die

Zeitung erfahren und von dem Gelde nicht das geringste
erhalten haben . Petrack schließlich hatte durch seinen Ver -

teidiger , Rechtsanwalt Schachtel , mehrere Zeugen laden lassen .
welche bekundeten , haß er einen einträglichen Handel betreibe . Die

Zeugin Harnisch schränkte ihre Aussage im Termine auch bedeutend
ein , entgegen dem eignen Geständnisse ihres Stiefvaters wollte sie
ihm nur 1000 M. gegeben haben . Darüber , wo sie das Geld

während ihrer Haftzeit versteckt gehabt , verweigerte sie die

Auskunft . Im Uebrigen traten durch die Beweisaufnahme
gegen das Ehepaar Gehl so viele belastende Thatsachen
zu Tage , daß der Staatsanwalt diese beiden Angeklagten
für überführt erachtete und gegen sie eine Gefängnisstrafe von je
einen : Jahr und zweijährigen Ehrverlust beantragte . Gegen
Petrack beantragte der Staatsanwalt mangels genügenden Beweises
die Freisprechung . Der Gerichtshof kam zu einem andren Erkenntnisse .
Die Ehefrau Gehl wurde freigesprochen. Die beiden übrigen An -

geklagten , Gehl und Petrack wurden dagegen der Hehlerei für
schuldig erachtet und zu einemJahrGefängnis und zwei -
jährigen Ehrverlust verurteilt . Bei den : elfteren wurde ein
Monat für verbüßt erachtet . Petrack wurde sofort in Hast genommen .

Marktpreise von Berlin
nach Ermittelungen des h

' Weizen , gut D. - Ctr . 17. 60 17,58
mittel .. 17,56 17,51
gering . 17,52 17,56

' Roggen , gut . 12,85 12,84
mittel . 12,83 12,82
gering . 12,81 12,86

fG- rste , gut . 14,26 13,66 _
mittel . 12,96 11,86 Eier

gering . 11,76 16. 66 Karpfen
fHafer , gut . 15,66 13,96 Aale

„ mittel . 13,86 12,76 Zander
gering . 12. 66 11,66 Hechte

Richtstroh . 4. 66 3,82 Bariche

tcu . 6. 86 5,66 Schiere
rbsen 46,66 28,66 Bjcie

Speisebohnea . 56. 66 26,66 Krebse
Linsen „ 66,66 25,66

' ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bah » .

am 24 . Mai 1904
tgl. Polizeipräsidiuuis .
Kartoffeln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 üa

do. Bauch „
Schweinefleisch
Kalbfleisch

tammclfleisch ,
utter

60 Stück
1 kg

per Schock

7. 60
1,86
1,46
1,66
1,86
1,86
2,66
3,46
2,66
2,86
3,66
2,46
1,86
3,66
1,86

16,66

5,66
1,26
1,16
1,66
1,26
1,26
2,66
2,46
1,46
1,46
1,26
1,26
6,86
1,46
6,86
3,66

15 . Ziehung 5. Klasse 210 . Kgl . Preuß . Lotterie .
giihiaa vom 20. IKai 1404, vormittag ».

Jl » di» « « Wim» über 240 Ml. ftnb tea betreffe »»«»
Sinmmer » in illaramerr . b- izesüal .

( Cime GewShr. I Rachdrua «erdote ».
266 322 73 Sil 34 88 772 828 959 1636 l3 «>al 117
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588 628 854 17010 39 sSOOOl 43 89 153 437 [ 500] 52
- - - - - - - -- - - - -18276 353 gl ■94
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Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

O . Donnerstag , den 26 . Mai . abends 8- /2 Uhr .
« okale des Herrn Bfelker , Rosenthaler - Strafte Nr . 37 :

Knnchtii-Ncrsmiiiliihjlnn Stellmacher .
t m jll « Tages - Ordnuna :

. ,5�$' Bl " n Verbandstage . 2. Diskussion . 3. Branchenangelegenheiten .«■ Verschiedenes . _ _ [ 84/12 ] _ Die Kom. nissio » .
JK Heute , Bonnerstair , - - .

fs . de » 26 . Mai : iS .

w Freie - ME

Dampfer ■ Hin - und Rückfahrt
. �

ab Michaelkirchbriicke 2 Uhr nachmittags
" ach « rana - Hestaurant „ Ostend " mit anschließend freier Rund -

fahrt aus dem Müggelsee ! Absahrt von meinem Lokal >/,3 llhr .
Es ladet ergebcnst ein Ott « Thoeldte ,

_ _ __
Inhaber des Grand - Restaurant „ Ostend "

Wirtshaus „Schloß Sloltmdorf " .
gcu erbaut , vis - a - vis der Schleuse , herrlich am Flakensee gelegen . Von
Bahnstation Erkner in 15 Minuten aus wundervoller Waldpromenade zu
erreichen ; mit Dampfersteg , Terrassen , uraltem Park , großem Tanzsaal ,
geräumigen Hallen , Familien - Kafseeküche , eignen Spielplätzen im Walde ,
Ruderbooten zc. — Etwa SOOO Personen fassend . Den geehrten Gewerk -
fchasten , Vereinen , Fabriken usw. zu Ausflügen angelegentlichst empfohlen .
Uchtungsvoll ITrfcdrfch Saewert , Fernsprecher Amt Erkner No. 49.

Aestaurant „ forsthaus "
Henusdorf an der Stordbahn , rechter Bahnanfgang .

Inhaber : Karl Dimke . 480SL «
Herrlilher Garten und Saal , Kegelbahn , t ' lusspannung , Station für Radfahrer .
rkamilieN ' Kajsecküche . — Für gute Speisen u. Getränke wird bestens gesorgt .

— Fernsprecher : Amt Tegel Nr . 166 . —

"Villen -Kolonie Kieder - Schönhansen
Baustellen in schönster Lage Nieder - Dchönhausens an vollständig
regulierten Straßen mitGas - und Wasserleitung ! nur hochliegendcs . |

| trockenes Land . PCI* V0N 85 litt . 45192 » j
Auskunft jederzeit im Bureau , Kaiserweg 3, Nieder - SchSnhausen .

yVgkWUPWWWWW

Fortuna lächelt noch ! ! !
Mriellllorter Locvbsuterrsill !

266 Baustellen von M . 3060 . — an, prachtvoll geschnitten M . 3 —
u. 4 . — pro Quadratmeter netto Bauland , zur Skasie nichts
mehr abzutreten .

Kanalisation . Gas , Wasserleitung , elektrisches Licht , 3 Minuten
vom Endpunkt der elektrischen Bahn Behrenstrasie —Mariendors .
Verkäufer , auch sonntags , von 3 —8 Uhr aus dem Terrain .

Eigentümer A. Lowrek , Berlin ,
3475 Gneisenaustr . 52 .

Landes -Ausstellungs- Park.

Täglich s Doppel - Konzert .
Dejeuners von 2,50 Hark an bis 2 Uhr nachmittags .

Diners und Soupers von 4 Hark an .
Neu erbaut : Festsäle , gedeckte Gartenhallen ,

Fontaine lumineuse . 3/9 *

nmsgsssttmmi

leneWell
® Hasenheide 108/114 . A. Scholz .

• Jeden Donnerstag :

| 8lite - fag
Gala -

Alle Wanzen
werden nebst Brut durch mein Mittel
vollständig vertilgt . — Fl . 56 Pf . u.
1,66 . — Ebenso Schwaben , Russen ,
Franzoscu , Blattläuse ?c. Schtl . 36 Pf. ,
66 Ps. u. 1. 66 . S09SL »

Zahlreiche Anerkennungen . —

1000 Mark Belohnung
zahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Nur allein echt bei
Hugo Barth , Drogerie , jetzt Brunnen «
strasie 14 , stüher Nr. 18.

Gottbuser Korn
i . Gebindenu . Flaschen empfiehlt

Heinrich Kuhn
Kornbranntwein - Brennerei

Ootthns .
DM - Gegründet 1863 .

Apollinaris
KOHLENSAURES MINERALWASSER .

„ EIN WEIT TAFELGETBÄNK "
( Kölnische Zeitung , f1 ' " Ohl. , tQoj ) .

Jährliche Füllungen :

30 000 OOO Flaschen und Krüge .

Ansang 5 Uhr . Entree 25 Pf .

Morgen und folgende Tage :
Graste Borftellung .

38333313383

Orts - Krankenkasse

tür das Tapezierer -Gewerbe
zu Berlin .

Die Stelle eines

Kiirrau -Hilfsarbeiters
ist zu besetzen . Daraus reflektierende
geeignete Bewerber mögen ihre Offerte
mit der Ausschrist „ Bewerbung " an
den Vorsitzenden der Kasse , Barl
ützloklsch . Berlin N. 37, Choriner -
Strasse 84, bis Mittwoch , den 1. Juni
per Post einsenden . Spätere Ein -
scndungen können nicht berücksichtigt
werden . 14955

I . A. d. V. : Karl Xickisch ,
N. 37, Chorinerstr . 84.

Billigste Uhr- Keparatur -
Wcrkstatt Ritterstrasse 125.

Taschenuhr reinigen 75 Ps.
Neue Feder . . . . .75 „
Regulator reinigen 1,50 M.
Wecker do. 60 Pf .

Sebttldentreien, wertvollen Besitz
kann ein jeder leicht erwerben ,

der monatlich als zinsfreie Teilzahlung von 20 M. an auf
baureife Baustellen westl . Vorortverk . abzahlt .

Offerten Postamt W. 15. F. F. 709. 6/10 »

~ Ziehung : schon diese Woche Sonnabend !

Ulmer Oold - ltotterle
7770 Geldgewinne , bar ohne Abzug zahlbar , im Betrage Ton

350 OOO IKKk .
Haarttjewinne ;

Mk.

etc .75000 4000025000
Orlgiualloüe a 3 JÄ . ( Porto und Uste SO P/ * . )

und Mai ' ienlmrger Lose * 1

Oscar Bräuer S Co. Nach| . Frimhiciistr. im.
Filialen ; WW. Wllanaefceratr . « 8 . — O. Andreaastr . 46a . - SO . Oraalenstr .

Central-fertand der Maurer

Deutseblands . Zwzrn
Xachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß am 22. d. M. unser Verbands -
kollcge

ködert MiedseUs
im Alter von 57 Jahren an
Magenkrebs verstorben ist.

Ehre semem Andenken !

138/12 Die Verbandsleitung .

Danksagung .
Für die rege Beteiligung und zahl -

reichen Kranzspenden bei der Beerdi -

gung meines lieben Mannes sage ich
allen Verwandten . Freunden und
Bekannten sowie den Genossen des

ersten Berliner Reichstags - WahllreiseS
meinen herzlichsten Dank .

Witwe Emma Eangfeld ,
1503b Krausenstrasie 9.

I Inhaber ; Direktor Otto Reckentin
Charlottenstr . 96 . *

Q rosse freiburger
Domban- fotterie .

Ziehung 6 —9 Juli 4964 .
Hauptlr . : 466 666 , 46 666 ,

26 666 , 46 666 usw. 5344L »

Orig . - Lose 3. 30 L�Äk
J. Rachor , KouÄr , Mainz.

l,andparzellen
( baureife Baustellen ) , Vorort - Ver¬
kehr , Bahnhof bequem gelegen ,
landschaftlich hervorragende Ge¬

gend , schönster Laub - und Nadel¬
wald der Umgebung Berlins , ge¬
pflegte und erleuchtete Strassen ,
steigende Grundpreise , in schnell
aufblühender Kolonie 6/8 *
in Jed . Preislage n . Grösse
zu vorkaufen . Offerten M. Z. 1435
Postamt W. 15.

r - Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

Bestellungen n. Matz , tadeil . Auss .
Werkstatt im Hause .

HuMg , NeueKdnigstr.ti.l
W » Direkt am Alexanderplatz . I

Dr . Simmel , 52""";
Specialarzt für [ 1/3 »

Haut - und Harnleiden .
10 — 2,5 — 7. Sonntags 10 — 12 2 — 4.

fileine ßnzeigen . M
r als IS Buchstaben zählen doppelt . �WgW- r Strasse t

Anzeigen Z��Ten
den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bistiVhr ,
i der Hauptexpedition ii/idr/i -

strasse 69 bis S Uhr angenommen .

cbste A
Verden
irlin

" M
Verkäufe .

Betten , Beltstücke , Steppdecken ,
Tischdecken , Teppiche staunencrregcnd
Pfnndleihhaus Wciocnweg 19. - s31»

Spottbillig Bcttinlette . Bettbezüge ,
Bettlaken , Aussteuerwäsche . Braut -
leuten empschlenswcrt , Pfandleihhaus
Weidenweg 19. s- 31»

Herrenuhren , Damenuhren ,
Ketten , Regulatoren , Freischwinger ,
Schmucksachen , Trauringe , Spiegel ,
anerkannt spottbillig Psandleihbaus
Weidcnweg 19. _ t31 *

Bekanntmachung . Sommer -
palctots , Jackcttanzüge , Gehrock -
nnzüge , empsehlenswerte Einkauss -
quelle , nur Central - Pfandleihe
Weidenweg 19. Vcrkausszest bis neun
abends . 1- 31»

Hochvoruehme Herren - Anzüge .
Sommerpaletots , vorjährig , aus
seinsten Matzstoffen , 18 —38,00 . Bein -
kleider 7 —11, —. Täglich , auch Sonn -
tags - Verkaus Deutsches Versandhaus ,
Jägerstratze 63, I.

_
2254K »

Gardinenhans Grotze Frankjurter -
stratze 9, parterre . _ t37 *

von
abrik

2s74K »

Sofas , grötzte Auswahl ,
21 Mark an , direkt m der Fi
Blunienstraße 35 b. 21'

Petroleumkocher ! Sparsysteme !
Einstämmig 1,00 , zweislammig 2,001
Emaillierte Petroleumkocher sehr
billig ! Wohlauer , Wallnerthcater «
slratze 32. ( Gaskocherhaus !) 2308K »

Lauben - Baumaterialien , Kant -
holz , Bretter , Latten , Leisten , Thüren ,
Fenster , Dachpappe , Linoleum zc. in
grötzter Auswahl billig Kottbuscr
Damm 22. _

1375b »

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/ . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstratze 119.

_ 140/6 *

Nähmaschinen . Zahle bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist. Woche 1,00 . Alle
Systeme . Postkarte erbeten . Borchcrt ,
Zorndorserstratzc 50.

_ 111/18 *

Restauration , 30 Jahre bestehend ,
will jetziger Inhaber verkaufen .
Näheres bei Bastian , Neue Hoch -
stratze 13. 329b *

Miibelsuchende empfehle meine
Möbeltischlerei für Wohnungs - Ein -
nchtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -

Zahlung . Garantie . Harnack , Drcs -
denerstratze 124. 2223K *

Wirtschaft , elegante , noch neu ,
auch einzeln , spottbillig , Brautleuten
Gelegenheit . Eventuell mit Wohnung .
Gartenstratze 85, I links . 1424 *

Teppiche ! ( sehlcrhajtc ) in allen
Grötzen sür die Hülste deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhos Börse . 93/22 '

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
sünszehn Mark , Jnvalidenstratze 148
( Eingang Bergstratze ) , Skalitzer -
stratze 40, Grotze Franksurterstratze 56.

Photoapparate , Hand - , Stativ - ,
Klappcameras , durch Umzug etwas
beschädigt , zu halben Preisen . Mark -
grasenstratze 19. _ 2293Ä *

Tcppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Grotze Franksurterstratze 9,
parterre . _ t37 *

Borjährige hochvornehme Herren¬
hosen aus seinsten Matzstoffen , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 2169K *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
bis 10,00 Vergütung . Postkarte . Breit -
holz , Nodenbergstratze 39. 1- 57*

1666 neue Nähmaschinen gebe aus
Wzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante Aus¬
stattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmanu , Gollnowstratze 26, nahe
der Landsbergerstratze . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . 2216K *

Gastocherhaus k Einloch - Gas -
kocher ! 0,80 . Zweilochgaskocher I 2L, .
Dreilochgaskocher I Gas - Bratösen
6,00 1 GaS - Bügelapparate I Gas -
Plätteisen 2' / , l Gaslyren I Gas -
Wandarme 1 ' / , ! Wohlauer , Wallner -
Theaterstrabe 32. ( Schiller - Thcater ) . *

Anderweitiger Unternehmen wegen
verlause ich mein Warschauerstratzc 61
gelegenes Schankgeschäst mit an -
schlictzender Fabriklundschast , Bereinen
und Zahlstellen . Paul Litfin , War -
schaucrstratze 61. _

Transport - Drcirad wegen Krank -
Meitze , Trift -heit zu verlausen .

stratze 46a . 1498b *

Geschwister verlausen vier « tubcn
Möbel , Polstersachen , neu , auch einzeln ,
sür Brautleute , staunend billig , Stores ,
Gardinen , Steppdecken , Bilder , schnell
Köpnlckerstratze 126a , I. 14g9b

Ringschiffchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpiiickerstratze 60/61 ,
Prenzlauerstratze 59/60 und Grotze
Franksurterstratze 43. _ 1- 98*

Steppdecken billigst Fabrik Grotze
Franksurterstratze 9, parterre . 1- 37*

Abessinier - Pumpcn von 8 Mark
an, Druckpumpen , Einzelteile , Filter ,
Erdbohrer umsonst leihweise . Bis 9
geöffnet . Wolff , Pumpensabrik , Acker -
stratze 113. 2315K *

Mehrere 100 Morgen Landhaus -
terrain bei Berlin ( Blumberg -
Elisenau ) , grotze Zukunst , gesunde ,
ruhige Lage , grotze Waldungen ,
Ouadratrute 6 Mark , Stratzenland
unisonst , bequeme Zahlung . Er -
Achtung von Sonnenbädern , gutes
Logis und Kost billig . Schulz , Rix -
dois , Lenaustratze 12/13 . 1502b

Restaurant , sechs und zehn Jahre
bestehend , ist zu verkaufen Kant -
stratze 44, Rummelsburg bei Berlin *

Bilder , schlutz des spottbilligen
Ausverlauses am 31. Mai . „ Fortuna - ,
Franjcckistratze 1, Ecke Schönhauser

Taschensofa 38,00 . Schlassosa 20,00 ,
wie neu , Pallisadenstragc 23. Tape -
zicrcr . 7/1

Herrenfahrrad verknust
waldstratze 129, Hildcbrandt .

Grüne -
141/9

Schankgcschäft , Lausgegend , Miete
1250 , 12 halbe Weitz , 12 —14 Halbe
Bairisch , verkäuflich . Cigarrengeschäst
Strautzbergerstratzc 35. 111/2

Restaurant zu verkaufen , billig ,
wegen Grundstückübernahme . Zu er -
staqcn bei Mars , Kastanien - Allee—

+57

Cylinderbureau , Eisspind , Spiegel ,
Kommode , Kinderwagen verkauft
Kluck , Ackerstratze 35. _ 1510b

Bierverlag , gutgehend , wegen
Krankheit der Frau zu verkaufen .
Auskunft Pleusdorf , Schönhauser -
Allee 71a . _ +57

Alte Hobelbank Kastanien - Allee 19.

Versdnectenes .

Rcchtsburcau ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vicrundneunzig . Lang -
jähriger Prozetzvertreter , Gerichts -
beistand I Raterteilung I Eingaben -
gesuchc . 1481b *

Rcchtsburean . Raterteiwnaen ,
Unsallsachen , Schankerlaubnis , Psän -
dungssachen . Petsch , Brunnenstr . 97.

Aufpolsterung ! Sosa5,00 , Matratze
4,00 , auch autzerm Hause . Bachmann ,
Blumenstratze 35 b. 2173K *

Darlehe » vcrgiebt «selbstgeber ,
diskret . Tietze , Posenerstratze 23. Rück -
Porto . _ 6/19 *

Pfandleihe , Prinzenstratze 63,
Ecke Annenstratze , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 2272K *

Bücher kaust ,
Kochstratze 56, 1.

beleiht
Amt I.

Antiquariat
8831 . *

Fahrräder kaust , beleiht Ratzlaff ,
Schönhauser Allee 163a . 108/9 *

Rechtsbureau . Vorsteher , früherer .
Pücklerstratze 15 ( Laufitzer Platz ) , . j -3

Fahrrad
stratze 63.

kaust Mahn , Koppen .
1506b

Waschanstalt ,
hlor , Bettwüschi

garantiert kein
Chlor , Bettwüsche , Leibwäsche 0,10 ,
vier Taschentücher 0,10 . Otto Bathe ,
Köpenick , Müggelheimerstratze 22. Ab-
holung Sonnabends . 2316K

Venrnetimxeu .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Frau Lade , Schäserstratze 12, Hos HI .

Mietsgesueta « ,
Aelterer Mann ( eignes Bett ) sucht

freundliche Schlafstelle . Preisangabe
„909 * Postamt Rüdersdorfcrstratze .

�rbeitsmarkt .

Achtung ! Achtung l

LtitttgnüstbllUtt !
Wegen vorliegender Differenzen bei

der Firma Fnnk u. Co . ( Zlltmaun ) ,
Charlottenburg , ist laut Vcrsamm -
lungsbcschliltz Zuzug nach dort
strengstens fern zu halten .
67/20 * Die Sektionsleltung .

Stellengesuche .
Bolksfänger > Gesellschaft Lewa »

dowsky , Beuffelstratze 28. -j -81*

Weistbierabzieher . sauber , sucht
noch Stellen Kunz , Scnejelderstr . 40.

Stellenangebote .
Reisende , Sommerartikel , gewinn

bringend . Junge , Seydelstratze 9. '

Schrifthauer ,
käuscr gesucht . C
Matthäi - Fricdhos .

tüchtiger , und Ver >
i. Beck, Schöneberg ,

1507b

Drei Schlosser werden zur Beaus -
sichtigung von Benzinmotoren ( Bau -
Auszug ) per sofort gesucht . iZ. 6, Ex-
pedition dieses Blattes . 1490b

Arbeiter unter 16 Jahren ver -
langt Michaelis , Mohrenstratze 40.

Geübte Plattenschneider verlangt
Michaelis , Stoffknops - Fabrik , Mohren -
ftratze 40. 14g2b

Ummer ,

Möbliertes Zimmer an einen
auch zwei Herren , Dresdenerstratze 58,
III rechts . 1311b

Möbliertes Zimmer , separat ,
12 Mark , oder Schlasstelle , auch an -
ständige Dam « . Hoffmann , Friedrich
Karl - User 6. 1509b

Kleines einfach möbliertes Zimmer
1. Juni gesucht . Mit Preis L. posl -
lagernd 17. _ 14896

Patentanwalt Dammann . Ora -
nienstratze 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . 1359b *

Rechtsbnreau ( Alexander - PIatz ) ,
Kurzestratze achtzehn ! Gerichtssachcu ,
Interventionen , Strafsachen , Ein -
gabcngesuche . Raterteilung . 111/20 *

Schlafstellen .

Schlafstelle an jungen Herrn
Wolff , Kottbujerdamm 34. f - 111»

Saubere a
Ritterftratze 109.

Schlafstelle ,
', Schwarz .

Herren ,
+71

Zwei Herren finden saubere Schlaf -
stelle . Schmidt , MuSkauerstratze 3,
Seitenflügel III . _ +3

Schlafstelle ( zwei Herren ) vorn ,
separat . Skalitzersstatze 8, vorn III ,
Jagusch . 1508b

Geübter Terrazzoplatten - Arbeiter
mit nachweislich längerer Praxis per
sofort gesucht . Ballenstedt , Stephan -
stratze 41. 1497b *

Kolonnenführer , tüchttge , selb -
ständige Schlosser verlangt bei hohem
Lohn Schlosserei R. Blume , Char -
lottenburg , Schillerstratze 97. 15015 *

Ich suche einen tüchttgen Dreher ,
der schon in Knopffabriken �gearbeitet
hat . LouiS Michaelis , Stoffknops
Fabrik , Mohrenstratze 40. 1493b

Zwei Korbmacher aus runde Obst -
kiepen , bei hohem Lohn sür dauernd
verlangt . Robert Zwenier . Friedrichs -
selbe , Berlinerstraye 72. _ 14966 *

Anleger und Bogenfänger sucht
Steindruckerei Friedewald u. Frick,
Köpenickerstrahe 55. 15irIIb

Lehrmädchen mit guter Schul -
bilduug zum sosortigen oder späteren
Antritt gesucht . Persönliche Vor -
stelluug in Begleitung der Elten , oder
des Vormundes mittags 1 —2 oder
abends 8 —9 Uhr . A. Jandorf u. Co. ,
Bellealliancestratze 1 —2 . 2313K *

Achtung ! Achtung !

Äjolzai ' beitei ' !
Zuzug ist streng fernzuhalten

nach der Bautischlerei Bcrr -

mann , Skalitzerstratze 100, und fol¬

gende Bauten : Bcvcrnstr . 2 n .

3 , Strasse 4a ( Hirsch - Duncker -
scheS Gewerkfchastshaus ) , Greifs -

walderstrasse , Gasanstalt

Tegel ( Verwaltungsgebäude ) .

Von Möbeltischlern
nach der Möbelfabrik Zelss &

Comp . , Wilhelmstr . 130 — 132, und

Leipzigerstr . 126.
Die Ortsverivaltnng .

Achtung, Holzarbeiter!
Zuzug ist sern zu halten von

Bautischlern u. Einsetzern
nach Steglitz , Oross - Ldchter -
felde , liankwitz u. Friede¬
nau . In Schmargendorf :
Bau Ciortzig , Zoppoterstr . 15,
Bau Suehland , Breiteftr . 19.
In Steglitz : Bau Bhhne ,
Stratze 20, an der Rotenburgstratze ,
Zell u . Hanke , Forst - u. Arndt »
stratzen - Ecke, Fiedler , Linden - u.
Berlinickestr . - Ecke. Bau Cortzig .
Steglitz , Zimmermannstratze Ecke Vit -
toriapark , Bau Schulze , Steglitz .
Düppelstr . 15, Bau Stuhr , Sich .
terselde , Mantenffelstratze .

Die Streikleitung .

Vergoliler !
Berufsgenossen !

Der Streik der Ringfabrikanten
und deren Zwischenmrifter dauert
unverändert fort . 226/4

Zuzug streng fernhalten .
Die Ortsverivaltnng .

I . A. : Emil Oehlert , Langestr . 38, II .
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